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©ie Sefteiguttg fc>e$ SJlont äSefam

im Summer 1856

»on ©.@tubet, 9tegietung8jtfltttyalter.

Seit einet Keitye »on Satyten ift aucty in bet Sitt unb

Seife, wie bie Souiiften bie SUpen bereifen, ein entfepie=
bener gortfcpritt eingetreten. Set tüflige Sanberer, wenn
er nietyt gang Keuling ift, Pegnügt fiety nietyt metyr bamit,
bie reigenben Sinfel be« Sctyweigerlanbe« gu Pefuctyen, wo*
tyin jefte faft üheraü faprPate Strafen unb fogar Sctyienen*
wege fütyten — e« Pcftiebigt ipn niept, bie in allen Hanb*
Püctyem begeiepneten ©ehitg«päffe unb bie leietyt gugängti*
epen claffifety betütymten Hötyenpunfte gu befteigen, wo bütd)
ttefflictye gütfotge ebenfo fetyt füt hetyaglictyen Katutgenuf
al« füt bie BequemlicpfeitePebütfniffe be« «Jteifenbeu gefolgt
ifi. Btelmetyt ifi bie Ketgung unb ba« Snteteffe füt ge*
fätytlicpe ©letfcper*(Srpebitionen unb bie Suft gur (Srffint*

mung ber pöcpften unb wilbefien Sltpengipfcl erwaept. Sa,
e« ift biefe aPenteuerticpe Keifeluft fofl gur «Kobe geworben
unb bie unerfetyroefenen Sötyne Stlhion« geben tyietin ben

anbetn Kationen ba« »otleuctytenbe Beifpiet. ©elingt e«

boety bem Sctyweiger felbfl faum, ein btetyer »on itym noety

füt unbetteten getyaltene« ©tetfetyetjoety ober eine neue SUpen*
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Die Besteigung des Mont Welan.

im Sommer l8S6

von G.Studer, Regierungsstatthalter.

Seit einer Reihe von Jahren ist auch in der Art und
Weise, wie die Touristen die Alpen bereisen, ein entschiedener

Fortschritt eingetreten. Der rüstige Wanderer, wcnn
er nicht ganz Neuling ist, begnügt sich nicht mehr damit,
die reizenden Winkel des Schweizerlandes zu besuchen, wohin

jetzt fast überall fahrbare Straßen und sogar Schienenwege

führen — es befriedigt ihn nicht, die in allen
Handbüchern bezeichneten Gebirgspässe und die leicht zugänglichen

classisch berühmten Höhenpunkte zu besteigen, wo durch
treffliche Fürsorge ebenso sehr für behaglichen Naturgenuß
als für die Bequemlichkeitsbedürfnisse des Reisenden gesorgt
ist. Vielmehr ist die Neigung und das Interesse für
gefährliche Gletscher-Expeditionen und die Lust zur Erklimmung

der höchsten und wildesten Alpengipfcl erwacht. Ja,
es ist diefe abenteuerliche Reifelust fast zur Mode geworden
und die unerschrockenen Söhne Albions geben hierin den

andern Nationen das vorleuchtende Beispiel. Gelingt es

doch dem Schweizer selbst kaum, ein bisher von ihm noch

für unbetreten gehaltenes Gletscherjvch oder eine neue Alpen-
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fpi|e gu Pefteigen, otyne au« bem «Kunbe feine« gütytet«

gu »einctymen, et l)abt einmal fetyon einen (Sngtänbet batyin

begleitet. Beinatye jebe« Satyt wetben Bctfuctye gut Be*

fieigung be« «JJtonte Kofa, bet Sungftau, be« gin*
fietaattyotn«, be« Settertyorn« unternommen. — Ber*
fuetye, bie gwat feiten mit bem gewünfetyten Stfolgte gefrönt
werben. «Kit metyt obet weniget ©lücf wagt fiety bet gteunb
bet Beige an ben Betnina, an ben «Big Sinatb, an
ben Söbi, an ba« Scpeetpotn, an bie Sinbgetlen,
an ben Bi? Sgietfepen, an ba« Sctytecf tyotn, att ben

«JJtöncty*), att ben ©alenflod, an bie gletfctypötnet,
an ben (Sombin, an bie Kiefcn be« (Styamounir, bie

ben «Konthtanc nmf rängen. Sie Keife auf ben «Koni*
hlanc felbfl bietet füt benjenigen, beffen Safetye mit ©uineen

gefpieft ifi, feine befonberen Scpwretigfeiten metyt bat. Sin

ben fepönen Sagen be« Sluguft lö«t oft eine ©efeUfcpaft
bie anbete ob unb beuufte bie Stapfen, welctye ityte Bot*
gänget in ba« Si« getyauen pahen. Set BiäSanguatb
im Sngabin, bie Slatiben, bet Sitli« im Sngelhetg,
ba« Suftentyptn, bet Styictbetg, baS Scfjneetge
H»tn im ©auli, bet Stttel« im ©ajtcrnttyal, baS Silb*
tyorn in ber Sauenen, ba« Stratyltyotn, bte Siina bi
3agi unb ba« Breittyom hei Sermatt, bie Sent bü
«Kibi hei St. «Kaurice ftnb fämttttlicp ba« Stet fütyner
Sottriflen geworben. S« finb bief nur npety wenige Kamen
unter Bieten; aber um ben geneigten Scfer "nietyt mit einem

enblofcn Bergciepntf gu ermüben", pabe iety miep auf bie

Sfngabe berjenigen Bcrgfpijjen hefetyränft, welctye eine Hötye

*) SBit tyemerten tyiet, baf ba« neuejie SBerf Bet Comtess«
Dors^ d'Istria „La Suisse AUemande et tascension duMcench"
mit Untectyt biefen Stttel fütyrt. ©« Wirb Bctttn bte ctbenteuerltcpe
®letfd)et;@j^eiitton bet ruffifd)en ©täfin Jtotjoff=3Raffal«tty ge»

fd)ttbett, welctye Same im Sunt be« Satyte« 1855 »on ©rtnbet
walb au« Bie'Sungftau beftetgen Wollte, abet nietyt weitet »ot=
brang al« auf ben S3tefd)etgtat. @id)eten S3ertd)ten jufolge fotlcn
bann ityte gütytet ben ©tat jwifepen ©iget unb SKönety etftiegen
tyaben, Ben ©t»fet be« öe&tetn felbft abet nietyt, fo Baf Berfelbe
nsep jut ©tunbe at« unbeftiegen ju Beteacpten iß.
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spitze zu besteigen, ohne aus dem Munde seines Führers

zu vernehmen, er habe einmal schon einen Engländer dahin
begleitet. Beinahe jedes Jahr werden Versuche zur
Besteigung des Monte Rosa, der Jungfrau, des

Finsteraarhorns, des Wetterhorns unternommen. —
Versuche, die zwar selten mit dcm gewünschten Erfolgte gekrönt
werden. Mit mehr oder weniger Glück wagt sich der Freund
der Berge an den Bernina, an den Piz Linard, an
den Tödi, an das Scheerhorn, an die Windgellen,
an dcn Piz Tgietschen, an das Schreckhorn, an den

Mönch*), an den Galenstock, an die Fletschhörner,
an dcn Combi«, an die Riesen des Chamouniz, die

dcn Montblanc umkränze«. Die Rcise auf den Montblanc

selbst bietet für denjenigen, dessen Tasche mit Guineen
gespickt ist, keine besondere« Schwierigkeiten mehr dar. An
den schönen Tagen des August löst oft eine Gefellschaft
die andere ab und benutzt die Stapfen, welche ihre
Vorgänger in das Eis gehauen haben. Dcr Piz Languard
im Engadin, die Clariden, der Titlis im Engelbcrg,
das Sustenhorn, der Thicrberg, das Schneeige
Horn im Gauli, der Altels im Gastcrnthal, das Wildhorn

in der Lauencn, das Strahlhoin, die Cima di
Jazi und das Breithorn bei Zermatt, die Dent dü
Midi bei St. Maurice sind sämmtlich das Ziel kühner
Touristen geworden. Es sind dieß nur noch wenige Namen
unter Vielen; aber um Hey geneigten Leser nicht mit einem

endlosen Verzeichniß zu ermüden, habe ich mich auf die

Angabe derjenigen Bergspitzcn beschränkt, welche eine Höhe

") Wir bemerken hier, daß das neueste Werk der Oomtess«
l>«r^ ä'Istris, Huisse Memancke et i'a«cen«i«n ck«M«ne/>"
mit Unrecht diesen Titel führt. Es wird darin die abenteuerliche
Gletscher-Expedition der russischen Gräfin Kolzoff-Masfalsky
geschildert, welche Dame im Juni des Jahres 1»55 von Grindelwald

aus die Jungfrau besteigen wollte, aber nicht weiter
vordrang als auf den Vieschergrat. Sicheren Berichten zufolge sollen
dann ihre Führer den Grat zwischen Eiger und Mönch erstiegen
haben, den Gipfel des Letzter« selbst aber nicht, fo daß derselbe
noch M Stunde als «»bestiegen zu betrachten ist.
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»on wenigflen« 10,000' ü. b. «K. betyaupten. — Selbft
Samen fctyrccfen nietyt metyr ba»dt gutücf, eins Sanbetung
über bie Stratylecf unb baS «Katterjocty gu untetttety*
mett ober Berggipfel »on 900Ö' Hötye unb metyr gu er*

flettcrn, — ja fogar ber 3ungffdu gu Seile gu getyen.

Sa« Sortenttyorn, ber ©ötnergrot, baS Otben*
tyorn, bte ©ipfel be« ©rofen St. Betntyatb« ftnb
öfter« ba« Siel ntuttyiget gtauert unb bet «Köntbldtlc
unb Sol be ©eant tyaben hegeiflerte Helbinnert auf ityrem
Scpeltet gettagen. — Sie Spefittation übetbietet ftd), bie

SJu«füt)tung foletyer fütynen Begebungen gu erleichtern üntf
gu etmögttctyen, fei e«, baf fie bequeme KeitWege hi« auf
bie ©ipfel työtyer Belgfuppen anlegt, fei e«, baf fte in bett
oben Kegionert ber Hocpalpen gum ©cpitfc unb gut Betyet*
Bergung" ber tinetfcpioefenett Sonbetet ©ebäube tyetfieUt, wo
fonft etwa bet ©cm«jäget in einet falten gelfentifce fiety

bettete. — Sety Witt nietyt ber »ielen Hofpitiett auf ben fre*
cfttentirten Bergpäffen, ber ©afltyäufcr auf bem «Jtigi, bem

gaultyotn, bem ©ee'£i«betg ünb auf anbetn Sfulftctyt«*
punfferf erwatynen, fonbetn erinnern an bie jüngerri ©cpö*
pfungen biefer Sfrt auf bem ©änti«, auf bem Kiffet,
duf bem Sfeggifctytyotn, auf bet gutta unb an bie
noety in Sui«ftctyt gefeUtetf auf bem Kiefen, auf bein Bi*
lofu«, auf bem Big Sanguatb, auf bem «Kaffet*
focty. u. f. w.

3n bet Styot ift e« aucty' ein työtyer ©enuf für ben*

jenigen, beffen ©etyirn in ber bumpfen Suft be3 ©efctyäft«*
gimmer« fap »ertroefnen Witt, beffen ©eifi neiety Kutye unb
Sammlung;, beffen trage ttnnenb'e« Blut unb ffeife ©liebet
nacty Bewegung »erlangen — einmal ben Peengenben «JJkiuern

bei Stobt, bem »ietbewegteri Steißen ber gefepäftfgen «Kc'n&e

gu* cirtfciepen unb borttyin gu eilen, wo bie ©eßitg«welt
in ftiUer Sinfamfcit tfre erhobenen «Sctyöntyeiten entfaltet —
ittt Äampf mit ben uttgebunbenen Stementeii,- im Kingen
mit ©efatyren u'nb ©cpwiefigfeiten feine Styafftaff gn üben
unb »on työtyer, ei«umgürfeter «Bergfpif/e bie' fernen «Ken*
ßrjenfccn&t tfntf bie taufenb tyimmeMfiMerule«. ©ipfel' bei
tttcfctytigTlf Älpeluoetf ilm fff gu fetett, bie tVrn «freworfner4
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von wenigstens 10,000' ü. d. M. behauhten. — Selbst
Damen schrecken nicht mehr davor zurück, eiNê Wanderung
über die Strahleck und das Matterjoch zu unternehme«

oder Berggipfel von 9000' Höhe nnd mehr zu
erklettern, — ja sogar der Jungstäu zu Leibe zu gehen.
Das Tortenthorn, der Görnergrat, das Olden-
horn, die Gipfel des Größen St. Bernhards sind

öfters das Ziel muthiget Frauen und der Montblanc
und Col de Geant haben begeisterte Heldinnen auf ihrem
Scheitel getragen. — Die Spekulation überbietet sich, die

Ausführung solcher kühnen Bestrebungen zu erleichtern und'

zu ermöglichen, sei es, daß sie bequeme Reitwege bis auf
Vie Gipfel höher Betgkuppen anlegt, sei es, daß sie in den'

öden Regionen der Hochalpcn zum Schutz und zur
Beherbergung der unerschrockenen Wanderer Gebäude herstellt, wo
sonst etwa der Gcmsjäger in einer kalten Felsenritze sich

bettete. — Ich will Nicht der vielen Hospitiett auf den fte-
quentirten Bergpäffen, der Gasthäuser auf dem Rigi, dem

Faulhorn, dem Seèlisbcrg und auf andern Aussichts-
punkteik erwähnen, sondern erinnern an die jüNgtti,
Schöpfungen dieser Art Äuf deck Säntis, auf deck Riffel,
ciuf dew A e ggisch Horn, auf der Furka und an die

noch in Aussicht gesellten äuf Seck Niesen, auf deck Pi-
lätüs, auf dem Piz Languard, auf deck Matt er-
joch u. f. w.

In der That ist es auch ein hoher Genuß für
denjenigen, dessen Gehirn in der dumpfen Luft des Geschäftszimmers

fast vertrocknen will, dessen Geist nach Rühe und
Gämckkung, dessen träge' rinnendes Blut und steife Glieder
nach Bewegung verlangen — einmal den beengenden Mauern
d'et Städt, dem vielbewegten' Treiben der geschaftiae'n Menge
zV entfliehen und dorthin zu eilen, wo die GebirgÄwelt
in stiller Einsamkeit ihre erhabenen Schönheiten- entfaltet —
ick Kampf mit' den ungebundenen Äementen,' im Ringen
mtt Gefahren Und SchwierigkeM« seine TMräft' zu üben
und von hoher, eisuckgürtctcr Kergspit/e die' fernen Men-
jHenkäusv Md die täüfettb himmelanstreèWè^ Gipset der
MclMM ÄlMNoett Um sich- zu sel)A, die öem Bewoßnek
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ber gläctye, wenn fte in itytet unBetänbetlictyen ©ctyöntyeit
unb ©lotie übet ben Sünfien be« Styal« am Hotigonte
emportaiicpt, al« ein Bilb ewigen grieben« etfctyeint. —
Sein Sinbrucf folctyer grofartigen Slnfcpauungen, ber Be*
geifterung, bie babei ba« ©emütp erfaft, bem Pefonberen
Steig, ben e« gewätylt, mit einem einzigen Uebetblicfe ba«

©efommtbilb einer witb in einanber »erfcplungeneit ©c*
birg«gegenb gu überfctyauen, beren BtyPfiognomie fonfl bem

Keifenben ein unaufiö«bare« Kättyfel bleibt — bem Stetem

tyahen wir manctyeit intcreffanten unb beletyrenben Oteifebe*

rictyt, manche trefflicpe Sarftellung grofartiger Katurfcenen
gu »etbanfen. Unb wirfliety, wet follte fiep nietyt tyingegogen
fütyten in biefe witnbethate Seit, wenn er g. B. ben geifl*
»ollen Sfcpubi lic«t, ber un« ba« pocpalpinifcpe ©letfeper*
reiep mit ollen itym eigenttyümlictyen merfwürbigen Srfctyei*

nungcit fo pettlicty fetyilbert!
Sinei wotylwotlenben Slufnatyme empfetyle iety batyet aud)

bie nactyfolgenbe fctytictyte Befctyteibung einer Sanierung auf
einen ber pötyern ©ipfel ber penninifepen SUpen, ber, hi«tyer
»on ben Souriflen wenig beachtet, infolge ber SrfieUung
ber neuen Berfetyt«fltafe gwifctyen Salti« unb Stalten burety
ben Sot be «Kenoitbe unb burcp bie in 3fii«ftcpt fletyenbe

«Berleguug be« ©t. Bemtyarb*Hofpige« an biefe ©träfe obet

Stbouung eine« neuen Hofpiggebäubc« toafetbft, an Bebeu*

tung gcwimieit, unb feiner tyerrlictyen Sliteftcpt wegen un*
flieitig »on ben Siehtyahetn be« Bctgflimmen« öfter befuetyt
werben wirb.

Sie »ortyertfctyenb au« ©limmerfctyiefer befiepenbe ©e*
birg«maffe be« «Kont Betan, »on bem pier bie Kebe ifl,
erbebt fiep norböfitiety »om Hofpig be« ©rofen ©t. Bern*
tyorb«berge«, im Hintergrunbe be« Sntremontttyal«, auf ber

©renge be« Saüi« unb Btemont. ©ein mäctytiger Kocty*
bar ift im Korboften, ber ©tofe Sombin, bet ben «Kont
Belan an Hötye noety um 1173' übertrifft. Sen Keifenben,
ber »on Stalten tyerfommenb, enbltcty bie Baftyötye erftritten
tyat, unb Slngeftcpt« be« tieftet« gmtfepen ben fatylen, mit
fpatfamet Begetation unb »eteingelten Bäitbern »on unber*
ejänglictyem Sctynee gegierten gel«työrnern be« «JJtont «Kort
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der Fläche, wenn sie in ihrer unveränderlichen Schönheit
und Glorie über den Dünsten des Thals am Horizonte
cmportaucht, als ein Bild ewigen Friedens erscheint. —
Dem Eindruck solcher großartigen Anschauungen, der

Begeisterung, die dabei das Gemüth erfaßt, dem besonderen

Reiz, dcn es gewährt, mit einem einzigen Ueberblicke das

Gesammtbild einer wild in einander verschlungenen
Gebirgsgegend zu überschauen, deren Physiognomie sonst dcm

Rcisendcn ein unauflösbares Räthsel bleibt — dem Allem
haben wir manchen interessanten und belehrenden Reisebericht,

manche treffliche Darstellung großartiger Naturscenen

zu verdanken. Und wirklich, wer sollte sich nicht hingezogen
fühlen in diese wunderbare Welt, wenn er z. B. den
geistvollen Tschudi liest, der uns das Hochalpinische Gletscherreich

mit allen ihm eigenthümlichen merkwürdigen Erschei-

nungcn so herrlich schildert!
Einer wohlwollenden Ausnahme empfehle ich daher auch

die nachfolgende fchlichte Beschreibung einer Wanderung auf
einen der höhern Gipfel der penninischen Alpen, der, bisher
von dcn Touristen wenig beachtet, infolge der Erstellung
der neuen Verkehrsstraße zwischen Wallis und Italien durch
den Col de Mcnonve und durch die in Aussicht stehende

Verlegung des St. Bernhard-Hospizes an diese Straße oder

Erbauung eines neuen Hospizgebäudes daselbst, an Bedeutung

gewinnen, und seiner herrlichen Aussicht wegen
unstreitig von den Liebhabern des Bcrgklimmens öfter besucht
werden wird.

Die vorherrschend aus Glimmerschiefer bestehende Ge-
birgsmasse des Mont Velan, von dem hier die Rede ist,
erhebt sich nordöstlich vom Hospiz des Großen St.
Bernhardsberges, im Hintergrunde des Entremontthals, auf der

Grenze des Wallis und Piémont. Sein mächtiger Nachbar

ist im Nordosten, der Große Combin, der den Mont
Velan an Höhe noch um 1173'übertrifft. Den Reisenden,
der von Italien herkommend, endlich die Paßhöhe erstritten
hat, und Angesichts des Klosters zwischen den kahlen, mit
sparsamer Vegetation und vereinzelten Bändern von
unvergänglichem Schnee gezierten Felshörnern des Mont Mort
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unb ber Styenaletto bem ©eflabe bei ntetanetyoltfcpen See«

entlang wanbelt, überrafctyt ber Stnblicf jene« tyotyen, fafl
tyorigontat attegebetynten Scpneetücfen«, bet bott in feinet
tiefentyaften ©töfe tyintet ben gtouen «Otauetn be« Ätofiet*
gebäube« au« ber engen Styatöffnung tyerbotttitt unb at«
ein Bauwetf, nietyt »on «JJtenfepentyänben aufgeführt, ftety an
ben Himmel wölbet. Sie fieile Sanb be« Berge« wirb
burety eine Keitye paraUeler, in »ertifater «Dictytung bi« an
ben ©ipfelranb emporjieigenber getfenpfeiter getragen, au«
beten bunfelm ©eftein bet teine Sdjnee, ber bie runfeit*
förmigen Swifepenräume bef leibet, in Plenbenbem Seif
petBothticpt. Siefe eigenttyümtictye ©efialtitng ctyarafteriftrt
in malerifctyem Bilbe bie wefttiepe Slnflcpt be« «Kont Belan.
Bon Stofta au« gefepen, läft ftep bie fcpön gewölbte girn*
fuppe, fo wie fte bem bttnfeln, fte umfoffenben gclfenfleibe
entfleigt, mit einer weifen Kofenfno«pe »etgleictyen, wie fte
ber BlättertyüUe ftety entminbet, bie fte fctyüjjenb umfetylof.
Sie gterlictye gorm biefe« Sllpengipfel« lenft bie Slufmerf*
famfeit be« Sanbercr« am Ufer ber Sora auf fid), wenn
aucp banehen ber Sombin ftolger unb mäctytiger feine wilbe
«Kajeftät entfaltet. SU« eine fetyneebebeefte «ppramibe läft
ftety ber «Kont Beton »on bem obern Styeile be« ©enferfee'«
unb »on ben Hötyen be« Saabttanbe« tyinweg erfennen.
Sr ifl bort aucty unter bem Kamen Bflin be Sucre he*

fannt.
Sie Hötye be« «Kont Beton über ber «Keere«ftäcpe

würbe »on «JJturrttty baromettifety benimmt auf 10,380 Ba*
tifetfuf. Kacty ben Beohacptungen »on be «Sauffttte übet
bie Hötye be« St. Betntyatb«tyofpige« ergäbe fiep für ben
«Kont Belan eine Hötye Bon 10,391, unb naep Bietet unb
Sremblep eine folctye Bon 10,332 guf. Kacty ben trigo*
nometrifepen Hötyenmeffungen burety Berctyttyolb unb fKüHcr
ertyeht er ftety gu einer Hötye »on 11,674 guf. Siner fei*
ner neueflen Befieiger, Herr Blantomour, bagegen, nactybem
er eine genaue Kibeüirung »on ©enf hi« gum H°fpig beS

©rofen St. Berntyarb«berge« »orgenoininen tyätte, Peredjnete
bie Hötye be« ©ipfel« wotyl am rieptigften auf 11,588
Bariferfuf, eine Hötye, bie berjenigen be« Batfetin« im
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und der Chenaletta dem Gestade des melancholischen Sees
entlang wandelt, überrascht der Anblick jenes hohen, fast
horizontal ausgedehnten Schneerückens, der dort in seiner
riesenhaften Größe hinter den grauen Mauern des

Klostergebäudes aus dcr engen Thalöffnung hervortritt und als
ein Bauwerk, nicht von Menschenhänden aufgeführt, sich an
den Himmel wölbet. Die steile Wand des Berges wird
durch eine Reihe paralleler, in vertikaler Richtung bis an
den Gipfelrand emporsteigender Felfenpfeilcr getragen, aus
deren dunkelm Gestein der reine Schnee, der die runscn-
förmigen Zwischenräume bekleidet, in blendendem Weiß
hervorbricht. Diese eigenthümliche Gestaltung charakterisirt
in malerischem Bilde die westliche Ansicht des Mont Velan.
Von Aosta aus gesehen, läßt sich die schön gewölbte
Firnkuppe, so wie sie dem dunkeln, sie umfassenden Felsenkleide
entsteigt, mit einer weißen Rosenknospe vergleichen, wie sie

der Blätterhülle sich entwindet, die sie schützend umschloß.
Die zierliche Form dieses Alpengipfels lenkt die Aufmerksamkeit

des Wanderers am Ufer der Dora auf sich, wenn
auch daneben der Combin stolzer und mächtiger seine wilde
Majestät entfaltet. Als eine schneebedeckte Pyramide läßt
sich der Mont Velan von dem obern Theile des Genfersee's
und von den Höhen des Waadtlandes hinweg erkennen.

Er ist dort auch unter dem Namen Pain de Sucre
bekannt.

Die Höhe des Mont Velan über der Meeresfläche
wurde von Murrith barometrisch bestimmt auf 10,380
Pariserfuß. Nach den Beobachtungen von de Saussure über
die Höhe des St. Bernhardshospizes ergäbe sich für den

Mont Velan eine Höhe von 10,391, und nach Pictet und
Trembley eine solche von 10,332 Fuß. Nach den

trigonometrischen Höhenmessungen durch Berchthold und Müller
erhebt er sich zu einer Höhe von 11,674 Fuß. Einer seiner

neuesten Besteiger, Herr Plantamour, dagegen, nachdem
er eine genaue Nivellirung von Genf bis zum Hofpiz des
Großen St. Bernhardsberges vorgenommen hatte, berechnete
die Höhe des Gipfels wohl am richtigsten auf 11,588
Pariserfuß, eine Höhe, die derjenigen des Balferins im
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Saaettyat ober be«©toftyotn« in Soutettytuunen gleid)*
fommt.

Set «Kont Beton wutbe gum etjienmal am 30.
Slugufl 1779 »on $xn. «JJtuttitty, bamaligem Brior auf
bem ©tofen St. Betntyatb, in Begleit be« ©em«joger«
©enoub, etfltegen *). Bi« gum Satyt 1834 fotten nut
gwei weitete Befleigttngen ftattgefunben pahen, bie eine

butety einen Snglänbet untet bet gütytung gweier Säger
au« St. Biene; bie anbete im 3«ttyt 1826 butety bie HH-
S' Sllle» e« unb «JJiatqui«, beibe« tlofletgeifilicpe auf
bem St. Bernparb. Siefe beiben mutpigen- Bcrgfietger
untemapmen bie Keife otyne gütyrer. Sie »errei«ten um
2 Utyr «Korgen« »om H»fP'ä/ fetylugen ben Seg burcp ba«

ITalforepttyal ein uttb gelangte« übet ben Balforepgletfctycr em*
porfteigenb am «JJtittag auf bie Spi-üe. Sa fte e« ber

Sd)riinbe wegen nietyt wagen burften, auf bem nämlictyen

Sege gurüctgttfetyren, »eifuctyten fte e« über ben ©rat tyin*
untergtiflettetit, bet ba« Styal »on Sirouble« »on bera Sn*
tiemontttyate fctyeibet, unb erreichten um 8 Utyr Slbenb«

glücfliep ba« Hofpig- ©eittyer wäplte man fiet« biefen
letzteren Seg gur Befteigung be« Berge«. 3m Satyr 1834
gelangten 4 «Känner »on St. «Pierre auf ben ©ipfel, näm*
liety: Stnb. Sorfat, Bater, ©regoite ©eneub,
gtamjci« Balep unb Biette Bictoite «JTtorep. 3m
Satyr 1835 warb et »on einem gtangofen, Hvn. Sacroij*
Oiomonb, in Begleit be« grangoi« «Katqui« unb granewi«
Balep »on St. Biene erreicht. Srfl im Satyr 1853
würbe biefer ©ipfel wieber »on 4 «Kannern »on St. fykxxt
befltegen, nämlicp »on 51 »b. Sorfat, Sotyn, Slugufle
Sorfat, Saniel Balep unb gerbinanb groffarb
unb ein 3al)r fpäter i. 3. 1854 unternapawn nietyt weniger
al« 8 «JJtännet »on St. Bietre bte Befteigung. Bore biefer
letteermätynten ©efellfdjaft würbe bamal« ber «pfab, Ux buriity

bie fogenannte „Traverse«, de la lui di pierre" fütyist,

angelegt. 3m nämlictyen Satyre Pefljegen 2 Sngtänbe* in

*) Vide-: ßonrrit, Description des Alpes Tom. I. p-. 81.
Gmevt WM.
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Saasthal oder des Großhorns in Lanterhrunnen
gleichkommt.

Der Mont Velan wurde zum erstenmal am 30.
August 1779 von Hrn. Murrith, damaligem Prior auf
dcm Großen St. Bernhard, in Begleit des Gcmsjagers
Genoud, erstiegen Bis zum Jahr 1834 sollen nur
zwei weitere Besteigungen stattgefunden haben, die eine

durch einen Engländer unter der Führung zweier Jäger
aus St. Pierre; die andere im Jahr 1826 durch die HH.
D'Allèves und Marquis, beides Klostergeistliche guf
dem St. Bernhard. Diese beiden muthigen Bergsteiger
unternahmen die Reife ohne Führer. Sie vereisten um
2 Uhr Morgens vom Hospiz, schlugen dcn Weg durch das

^'alsoreythal ein und gelangten über den Valsoreyglctschcr
emporsteigend am Mittag auf die Spitze. Da sie es der
Schlünde wegen nicht wage» durften, auf dem nämlichen
Wege zurückzukehren, versuchten sie es über den Grat hin-
unterzuklettern, der das Thal von Etroubles von dem En-
tremontthale scheidet, und erreichten um 8 Uhr Abends
glücklich das Hospiz. Seither wählte man stets diesen

letzteren Weg zur Besteigung des Berges. Im Jahr 1834
gelangten 4 Männer von St. Pierre auf dcn Gipfel, nämlich:

And. Dorsat, Vater, Grégoire Gcnsud,
Francois Balcy und Pierre Victoire Morey. Im
Jahr 1835 ward er von einem Franzosen. Hrn. Lacroiz-
Romond, in Begleit des Frcmgois Marquis und Francois
Balc« von St. Pierre erreicht. Erst im Jahr 1853
wurde dieser Gipfel wieder von 4 Männern von St. Pierre
bestiegen, nämlich von And. Dorsat, Sehn, Auguste
Dorsat, Daniel Balcy und Ferdinand Frossard
nnd ein Jahr später i. I. 1854 unternahm«« nicht weniger,
als 8 Männer von St. Pierre die Besteigung. Von dieser

letzterwähnten Gesellschaft wurde damals der Pfad,, der durch
die sogenannte «Irsvsxse«, äs ly lui g, pierres" führt,
angelegt. Im nämlichen Jqhre bestiegen 2 England« in

5) Vickb! Uo«?rit, vesoiiptio» öes Htpc« Vom. I. 81.
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Segleit be« 9tnb. Sorfat unb be« Biene Kicola« ÜJcorep

»on St. fykxxt ben Belan. 3m Satyr 1855 würbe ber*
fctbe einmal »on $m. Smil Blantamour, Sireftor bet
Sternwarte in ©enf, in Begleit ber gütyrer Stnb. Sorfat,
Biene Bieter «Korep, Saniel Bafel) unb getbinanb «JJtorep,

ein anbermat »on gwei Sngloitberu unb Hewn StaBenbier

«JMeillanb, in Begleit ber gütyrer Slnb. Sorfat, Saniel
Balep unb Soui« groffarb erfiiegen.

Bon bet Baftyötye be« ©rofen St. Betntyatb« au«
betraeptet, fctyeint ber «Kont Belan in fo unmittelbarer Kätye
fiety gu Peftnben, baf man aUerbing« gu ber Bermuttyung
»erleitet wirb, beffen Befteigung laffe ftety am fütjcftea »on
ba au« untewtymen. Slttein e« liegt gwifctyen ber «P«f*
työtye unb bem Belan noety ein anfetynlictyer 3i»ifetyenraum,
ber burep fleite ®ebirg«gräte unb rautye Hoetytetyäler au«ge*
füttt ifl u»b beffen Safein man nietyt atynt, weit bie «Kaffc
be« Berge« «nmittelPar an ben näctyften gel«työtyen angu*
ftetyea fetyeiui. Sin Berfucty in btrefter Sinie berfelben natye

gu fontmen, würbe nur gu halb bie Säufctyung offenbar
maetyen. «JKan tyätte guerfl ben ©rat ber «Pointe be Baraffon
gu überfteigen, um jenfeit« nacty ber Sinfattlung be« Sol
be «Ke«ou»e perunter gu Jfeitern; gwifepen biefem unb bem
Belan «ige- aber erft nocp bie feparffantige @ebitg«fette
tyingefagert, welcpe in ber Bointe be «Kenou»e fulminirt unb
üherfepritten tEtrben. ntüfte, um ben unmittelbaren guf be«

«Koni Befaiit gvt: erreiepen. Sitt man aber biefe Hinter*
niffe- uimcjetyim. «nb bfe «Jteife bennoety Bom Softer a®S un*
ternepmen, fo ift man genön)iget, »orerflbei iy2 Stanien
weit naep ber SPene »on B«B tyinuntergufl«eigen, unb »<Mt

ba cmj«: bie Stfieigung gu beginnen. Ser hefte Station«*
ott ift b-astyet iinftrettig bie Santine bow^tog'. Siefe*
Scrttyfc^aift«^eiPäiube' liegt ungefätyt eine- ©tunbe oi*er>tyalP

be». gleefen: St. Biene, an ber ©ttafe n<tcf) bem ®r»f*u
S*. Berntyarb*;. miitea auf einer fanfl anfieigen-cben, battmtofen
Sbenc „«ptan be Btog" genannt, gegen welctye fowotyl'
ba« Styal, baS »on ber Hötye be« Baffe« nieberfleigt, ailS

bit ®*Pir,g«fkpluctyt, welctye burety ben Sol be «Kenou»« ge*
fctylpffett'. t»ias&, wie nietyt rai«ber bie ©rabe« vmU fhinfen-,
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Begleit des And. Dorsat und des Pierre Nicolas Morey
von St. Pierre den Velan. Im Jahr 1855 wurde
derselbe einmal von Hrn. EmilPlantamour, Direktorder
Sternwarte in Genf, in Begleit der Führer And. Dorsat,
Pierre Victor Morey, Daniel Baley und Ferdinand Morey,
ein andermal von zwei Engländern und Herrn Clavendier
Weil land, in Begleit der Führer And. Dorsat, Daniel
Baley und Louis Frossard erstiegen.

Von der Paßhöhe des Großen St. Bernhards aus
betrachtet, scheint der Mont Velan in so unmittelbarer Nähe
sich z« befinden, daß man allerdings zu der Vermuthung
verleitet wird, dessen Besteigung lasse sich am kürzesten von
d« aus unternehmen. Allein es liegt zwischen der Paßhöhe

und dem Velan noch ein ansehnlicher Zwischenraum,
der durch stette Gebirgsgrate und rauhe Hochthäler ausgefüllt

ist und dessen Dasein man nicht ahnt, weil die Masse
des Berges unmittelbar an de» nächsten Felshöhen
anzustehen Hunt. Ein Versuch in direkter Linie derselbe» nahe
zu konmen^ würde nur zu bald die Täuschung offenbar
machen. Man hätte zuerst dcn Grat der Pointe de Barasson
zu übersteigen, um jenseits nach der Einsattlung des Col
de Menouve herunter zu klettern ; zwischen diesem und dem
Velan läge aber erst noch die scharfkantige Gebirgskette
hingelagert, welche in der Pointe de Menouve kulminirt und
überschritten «erden, müßte, um den unmittelbaren Fuß des

Mont Veka» zw erreichen. Will man aber diese Hindernisse!

umgehen, und die Reise dennoch vom Moster «Ws

unternehmen, so ist man Möchiget, vorerst bei 1^ Stunden
weit nach der Ebene von Proz hinunterzuMgen, und v«n
da aus die Ersteigung zu beginnen. Der beste Stativns-
ort ist- dasher unstreitig die Cantine voivProz?. Diefes
WirthschMsgebäude liegt ungefähr eine Stunde olkchalb
dem. Flecken St. Piene, an der Straße noch dem GrviM
St.BMlMd';! mitte» auf einer sanft ansteigenden, baumlosen
Ebene- „Plan de Proz" genannt, gegen welche sowohl
das Thal, das von der Höhe des Passes niedersteigt, a>ls

die Gebirgsschlucht, welche durch den Col de Menouve gc-
sch.KssiM wirk, wie nicht mmder die Grabe« und> Mnsen-,
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burep welctye bie Saffer »on ben ©tetfcpem be« «Kont Beton

gegen Sejten unb Korben nieberfirömen, au«münben. Sie
Hötye ber Santine be Br»j über bem «JJteer bürfte auf
5800' angefcplagen werben.

©ang befonber« »on ben leitecit Befteigem be« «Kont
Beton warb bie Stu«ftctyt, bie'man »on biefem tyotyen ©ipfel
genieft, al« eine ber fctyönften 9llpenau«ftcpten getütymt
wotben. Sie Stwattung eine« folctyen ©enüffe«, fowie bie

Slu«ftcpt auf bie ungewötynlicpen «Situationen unb neuen
Slnfcpauungen, welcpe eine Sanberung in bie Kegion be«

ewigen Sife« flet« mit ftd) bringt, »erbunben mit ben ftd)er*
fien Seiepen eine« Pe»orfletyenben tyellcn, fonnigen Sage«,
reigten benn aucp meinen Keifegefätyrten, ben gewanbten
Betgfleiget Htn. Seilenmann »on©t. ©ollen, unb mid),
unfete foeben »ottenbete Keife in bie ©ehitge bet Satentaifc
mit cinei Befteigung be« «Kont Belan ju ftönen.

Sit waten am 28. Slugufl 1856 »on Stofto au« naep

beut Hofpig be« ©tofen St. Betntyatb« tyinaufgeftiegen,
unb tonnten bafelbfl neuetbing« Seugen unb «Kitgenoffen
ber berütymten Hofpitatität fein, bie, trot; ben Slnfeinbun*
gen, bie gu einer politifd) aufgeregten Seit aud) gegen bie*
fe« Älofter auf eine nietyt gu biUigenbe Seife geltenb ge*
mactyt würben, mit immer gleictyet Humanität unb gteunb*
lictyfeit an Saufenben au«geu»t witb bie 3atyt au«, 3atyt
ein biefen taupen Sltpettpaf übetfetyteiten. Steigt boety oft
bie Satyt bet ftemben (Säfte, benen piet teidjlicpe Speife
unb ein Kad)tlogcr bereitet wirb, auf bte Hunberte, unb
fiept man an fepönen Sommertagen biefe einfame Stätte
tyingebenber «JJtenfctyenliebe unb watyter grömmigfeit in huety*

ftäblicpem Sinne umlagert »on blutarmen «piemontefen,
»on benen jeber feine Spenbe erpolt. Sie ©ipfel be«

«Kont «Dtort unb ber Bointe be Srotynag waren bie

Sielpunfte unfere« furgen tyiefigen Slufenttyalte« gewefen,
unb nactybem wir bte intereffonten Kunbau«jtctyten, bie fte
bieten, in »oUen Sugen bewunbert patten, »erliefen wir
am 29. Slugufl, im Saufe be« «Jtacpmittag«, mit ©efüty*
ten be« Sanfe« ba« ftloficr, unb fliegen burd) baS naefte

Sobtenttyal bi« gur Santine be B*"g tyinunter, wo
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durch welche die Wasser von den Gletschern des Mout Velan
gegen Westen und Norden niederströmen, ausmünden. Die
Höhe der Cantine de Prvz über dem Meer dürfte auf
58W' angeschlagen werden.

Ganz besonders von den letzten Besteigern des Mont
Velan ward die Aussicht, die man von diesem hohen Gipfel
genießt, als eine der schönsten Alpenaussichten gerühmt
worden. Die Erwartung eines solchen Genusses, sowie die

Aussicht auf die ungewöhnlichen Situationen und neuen
Anschauungen, welche eine Wanderung in die Region des

ewigen Eises stets mit sich bringt, verbunden mit den sichersten

Zeichen eines bevorstehenden hellen, sonnigen Tages,
reizten denn auch meinen Reisegefährten, den gewandten
Bergsteiger Hrn. Weilenmann von St. Gallen, und mich,
unsere soeben vollendete Reise in die Gebirge der Tarentaisc
mit einer Besteigung des Mont Velan zu krönen.

Wir waren am 28. August 1856 von Aosta aus nach

dcm Hospiz des Großen St. Bernhards hinaufgestiegen,
und konntcn daselbst neuerdings Zeugen und Mitgenossen
dcr berühmten Hospitalität sein, die, trotz den Anfeindungen

die zu einer politisch aufgeregten Zeit auch gegen dieses

Kloster auf eine nicht zu billigende Weise geltend
gemacht wurden, mit immer gleicher Humanität und Freundlichkeit

an Tausenden ausgeübt wird, die Jahr aus, Jahr
ein diesen rauhen Alpenpaß überschreiten. Steigt doch oft
die Zahl der fremden Gäste, denen hier reichliche Speise
und ein Nachtlager bereitet wird, auf die Hunderte, und
sieht man an schönen Sommertagen diese einsame Stätte
hingebender Menschenliebe und wahrer Frömmigkeit in
buchstäblichem Sinne umlagert von blutarmen Piemontesen,
von denen jeder seine Spende erhält. Die Gipfel des

Mont Mort und der Pointe de Drohnaz waren die

Zielpunkte unseres kurzen hiesigen Aufenthaltes gewesen,
und nachdem wir die interessanten Rundaussichten, die sie

bieten, in vollen Zügen bewundert hatten, verließen wir
am 29. August, im Laufe des Nachmittags, mit Gefühlen

des Dankes das Kloster, und stiegen durch das nackte

Todtenthal bis zur Cantine de Proz hinunter, wo
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wir ein recpt leiblietye« Unterfommen, bienflfertige Sirtty«*
leute unb eine bittige «Jtecpnung fanben.

Sie erfle Borforge war bie Befüllung eine« tüctytigen
gütyrer«. Su bem Snbe warb ein Bote nacty St. «pierre

gcfenbet, um ben Belan*gütyret „par excellence" Sin*
brea« Sorfat, ben Sotyn unfete« Sittty«, tyeraufgu*
Pefcpeiben. Sr traf aud) wirfiiep nacty Bertauf einiger
Stunben ein, unb gwar in Begleit eine« anbern «Kanne«
Kamen« Bierre Bictoire «Korep, mit ber Srflärung,
baf er reetyt gern bereit fei, un« auf ben «Kont Belan gu
füpren, baf er aber bie güprung nietyt aUein unternetymen
wolle, Weil man einige „mauvais pas" gu pafftren paPe,
wo bie Hülfe eine« gweiten gütyrer« unerläfliety fei. Sr
fetylug un« feinen Begleiter, einen fräftig au«fetyenben, un*
terfeftten SJtann, ber ben «Kont Belan ebenfall« fetyon he*

fliegen tyätte, al« folctyen bor, unb wir natymen feinen
Slnflanb, in biefen Botfcplag eingugepen unb un« mit ben
beiben «Kännem um ben B*ei« gu »erflänbigen, ber nacty

angenommener Sare für {eben auf gr. 20 beflimmt würbe.
Sie Slbreife warb auf SJtorgen« 3 Utyr feflgefefjt, unb ben

gütyrern überlaffen bie erfotbetlictyen weitern Suhereitungen
gu treffen.

Unterbeffen tyonten wit bet Slhenbtafel, inbem wit un«
auf bem hteit gefeffenen Soptyo bequem maetyten, welctye«
ben einzigen Somfott in bem einfachen, im ühtigen mit
einem foliben Sifcty unb einigen tyatten Stütylen au«getü*
fielen Sirttyfd)aft«gimmer bilbete, unb »ieUeicpt feit langen
Sapren ben Stolg be« atten ©arbiflen Sorfat unb feiner
gefepäftigen Styetyälfte au«mad)te. Bei Sifctye patten wir
un« ber ©efeUfcpaft gweier Sngenieur« gu erfreuen. Sie
waren mit ber Seitung ber Borarbeiten für ben Bau be«

Sunnet« burcp ben Sol be «Kenouoe betraut unb tyatten ityr
Stanbquartier »or ber Hanb noety in ber Santine »on
Brog aufgeftptagen. S« lag gunäepfl in ityrer Slbftctyt, an
ber Steüe, wo ber Sunnel geöffnet werben follte, eine

Stnterhautyütte gur BetyerPergung ber Strheiter gu ettictyteit
unb einen prohiforifetyen Seg batyin gum Stan«pott be«

Baumaterial« angutegen. Sie natürlicty bilbete bie in Slu«*
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wir ein recht leidliches Unterkommen, dienstfertige Wirths-
lente und eine billige Rechnung fanden.

Die erste Vorsorge war die Bestellung eines tüchtigen
Führers. Zu dem Ende ward ein Bote nach St. Pierre
gesendet, um den Velan-Führer «psr exoelleooe "
Andreas Dorsat, den Sohn unseres Wirths, heraufzu-
bescheidcn. Er traf auch wirklich nach Verlauf einiger
Stunden ein, und zwar in Begleit eines andern Mannes
Namens Pierre Victoire Morey, mit der Erklärung,
daß er recht gern bereit sei, uns auf den Mont Velan zu
führen, daß er aber die Führung nicht allein unternehmen
wolle, weil man einige «msuvsis pgg« zu passiren habe,
wo die Hülfe eines zweiten Führers unerläßlich sei. Er
schlug uns seinen Begleiter, eincn kräftig aussehenden,
untersetzten Mann, der den Mont Velan ebenfalls schon

bestiegen hatte, als solchen vor, und wir nahmen keinen

Anstand, in diesen Vorschlag einzugehen und uns mit den
beiden Männern um den Preis zu verständigen, der nach

angenommener Tare für jeden auf Fr. 20 bestimmt wurde.
Die Abreise ward auf Morgens 3 Uhr festgesetzt, und den

Führern überlassen, die erforderlichen weitern Zubereitungen
zu treffen.

Unterdessen harrten wir der Abendtafel, indem wir uns
auf dem breit gesessenen Sopha bequem machten, welches
den einzigen Comfort in dem einfachen, im übrigen mit
einem soliden Tisch und einigen harten Stühlen ausgerüsteten

Wirthschaftszimmer bildete, und vielleicht seit langen
Jahren den Stolz des alten Gardisten Dorsat und seiner
geschäftigen Ehehälfte ausmachte. Bei Tische hatten wir
uns der Gesellschaft zweier Ingenieurs zu erfreuen. Sie
waren mit der Leitung dcr Vorarbeiten für den Bau des
Tunnels durch den Col de Menouve betraut und hatten ihr
Standquartier vor dcr Hand noch in der Cantine von
Proz aufgeschlagen. Es lag zunächst in ihrer Absicht, an
der Stelle, wo der Tunnel geöffnet werden sollte, eine

Winterbauhütte zur Beherbergung der Arbeiter zu errichteu
und einen provisorischen Weg dahin zum Transport des

Baumaterials anzulegen. Wie natürlich bildete die in Aus-
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ftetyt fletyenbe Berfetyr«flrafe, welctye burety Slbfcpneiben be«

Pcttäcpttictyen Sinfel«, ben bie Sttafe übet ben ©tofen
St. Betnpatb »on St. Biene bi« Sttouble« »erfolgt, unb
»ermittclfl ber Sprengung eine« Suitnet« burety ben Sei be

«Kenou»e bie bireftejie Berhinbting«ltme gwifctyen bet gangen
wefltictyen Sctyweig uub bent Biemont ergielen foll, ein

Hauptgegenflanb bet Untettyattung. Sctyon ifl bie gröf*
ttyeil« neu fonflruirte gotytfitofe »on «Kartinadj bi« naep

©t. Biene bi« an wenige ©teilen »ottenbet. Sa« wilbe
Sntremontttyal ift mit Slu«natyme ber legten ©treefe »on
©t. Biene tyinauf nacty bem Hofpijä bem tmgetyiitberten Ber*
fetyt gugänglid) gemacpt wotben, unb nut ba, wo bei
«Jieifenbe bie am Sege liegenben Ottfctyaften, befonbet« bie

im työtyeten Styeile be« Styal« gelegenen, pafftet, wirb er

burd) bie ätmlictyen Häufet, bie fctyeue Beßötfetnng bie

nuglücflietyen Stetinengeflalten, bie engen fetymutugen ©äffen
unb baS entfetjlictye Sttofenpflofiet genau wieber an bett

Suflanb erinnert, wie er ityn fetyon »or breißig Satyren an*
getroffen tyaben mag; wenn er b'ie moberrten H*>tel« in
Slbtectynung bringt, bie tyie unb ba al« Spmbote ber neuen
Slera ityre fetyimntetnben Sfiigeltyacfen f/crau«flrecfen. — Bon
St. Biene bi« noety ber «ßtaine be Br»g ifl ber gatyrmeg
ebenfaU« fetyon tyergeftettt. Bon tyier an will matt ba«

Styal, ba« nad) bem ctlofler tyinauptyri, wefllicty gur
Seite taffen, unb bie Strafe in manctyette'i Sicfgagwen*
bttngen an bem fletfen Sthflutg be« Settent be «Kenouoe

pinauf nacty bet «plaine bei ©ouitle« unb bem noety työ*

tyetn «Blan be la Sohle bi« an ben guf be« Söt be
«Ken O'U» e ctnpetfütytett. Untet bem Sol be «Kenouoe butety-

fott mit einem Äoflenaufttanbe »on gt. 800,000 ein 2458'
«Keter ober 7566,60 B«riferfuf langer Sunnel in fetynut*

gerabet Sinie burety ben Berg gehrod)en, unb »on b'e'ffen

S(u«münb«ng auf bet piemontefifctyeii Seite gegen ba«' Styal
»on Sttouble« eine neue Sttafe in »ielfactyen Sinbungcn
nacty bem Sorfe Sttouble« tytnuntetgefütytt werben.

Sa« im« jeboety fepon metyrere ein^etyrrge Seilte* ber
Umgegenb Bemeift patten, beftätigten unfere Sifctygenoffen,
baf nä-mtivty ityrer Strrftctyt ndety" ber Sunnel flt tyotp pto*

Z8

ficht stehende Verkehrsstraße, welche durch Abschneiden des

beträchtlichen Winkels, den die Straße übet Sen Großen
St. Bernhard von St. Pierre bis Etronbles verfolgt, und
vermittelst dcr Sprengung eines Tunncls durch dcn Col de

Menouve die direkteste Verbindungslinie zwischen der ganzen
westlichen Schweiz und dcm Piémont erzielen soll, ein

Hauptgegenfiand der Unterhaltung. Schon ist die groß-
theils neu konstruirte Fahrstraße von Martinach bis nach

St. Pierre bis an wenige Stellen vollendet. Das wilde
Entremontthal ist mit Ausnahme der letzten Strecke von
St. Pierre hinauf nach dem Hofpitz dem ungehinderten Ver-
kchr zugänglich gemacht worden, und nur da, wo der

Reisende die am Wege liegenden Ortschaften, besonders die

im höheren Theile des Thals gelegenen, passirt, wird cr

durch die ärmlichen Häuser, die scheue Bevölkerung, die

unglücklichen Cretinengestaltcn, die engen schmutzigen Gassen

und das entsetzliche Straßenpflaster genau wieder an den

Zustand erinnert, wie cr ihn schon vor dreißig Jahren
angetroffen haben mag; wenn er die modernen Hotels in
Abrechnung bringt, die hie und da als Symbole der neuen
Aera ihre schimmernden Angelhacken hcrausftrecken. — VoN

St. Pierre bis nach der Plaine de Proz ist der Fahrweg
ebenfalls schon hergestellt. Von hier an will man das

Thal, das nach dem Kloster hinaufführt, westlich zur
Seite lassen, und die Straße in mancherlei Zickzagwcn-
dnngen a» dem steilen Absturz des Torrent de' Menouve
hinauf nach der Plaine des Gouillcs und dem noch hö-
hcrn Plan Se la Table bis an den Fuß des Col de

Men ouv e cmporführen. Unter dem Col de Menouve durch
soll mit einem KostenaufwanSe von Fr. 890,000 ein Z458
Meter oder 7566,60 Pariserfuß langer Tunnel in
schnurgerader Linie durch den Berg gebrochen, und Von d'essen

Ausmündung auf der picmontesischen Seite gegen das' Thal
von Etrvubles eine neue Straße in vielfachen Windungen
nach dem Dorfe Etrvubles hinuntergeführt werden.

Was uns jedoch schon mehrere einsichtige Lente der
Umgegend bemerkt hatten, bestätigten unsere Tischgenossen,
Sech nä«lH ihrer Ansicht nctch der Tunnel zV hoch M-
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jeftiri fei, unb e« im Sntereffe be« Betfetyr« wünfcppcrr
wäre, wenn berfelbe einige punbert guf tiefer angelegt
würbe, ©ie Petyaupteten, baf Pei ber Hötye unb SBilb*
tyeit be« Serge« unb wegen Sowinengefatyr ber Sugang gu
bem Supel in ber tautyen 3atyte«geit für metyrere «Konate

untethtocpcn wetben butfte, wätytenb hei einet Siefetlegung
bc«felpen niept nut bet tegetinäfige Berfetyt gejtctyettet, fon*
betn quep eine natymtyafte ©teigung be« Sege« Betmieben
wütbe S« fctyeint auch witfliety bet gonge Stfolg biefe«

gtofen Untctttetymeit« Bon ber Bermeibitng biefer mit ©runb
Pefürcpteten UePelfläiibe ahgutyangen. «Kan tyat benn aucty

bie laut geworbenen ©timmen in Srwäguug gegogen, unb
Herrn Sngenieur «Kerion gur nätyern «Prüfung ber ©aetyc

att Ott unb ©teile gefenbet. Siefei fetylägt nun »ot, ben

Sunnel um 241 äJtetet tiefet angulegen. St wütbe al«*
bann 3681 «Utetet lang, läge gwat immettyin noety 2081
«JJteter ober 6406 «ßariferfug übet bem «Keete, unb wütbe fo*
mit an Hötye ben työcpjien SUpenfltafen gleicty fommen;
ber ununterbroepene ©ebtouety be« Baffe« abei waxe ge*
ftdjettct, unb gegenüber bem »ermetytten Äofien«aufwanbe
füt bie Slnlage be« Sunnel« wütbe bie foflfptelige Stflel*
tung unb bet Untettyalt eine« grofen ©tuet SJ&ege« weg*
fatten, S« fotten im Sinne biefe« neuen Blaue« gwifctyen

ber fctyweigerifctyen Bunbe«»ctyörbc unb bet fönigl. fatbini*
fetyen Kegierung Untertyanblungen angebatynt unb ba« letzte
SBort nod) niept gefptoepen wotben fein.

Sie Hetten wünfetyten un« ©lücf gu unfetm Bottyaben
unb bebauetten, un« nietyt begleiten gu fönnen.

Samflag ben 30. Slugufl — gerabe auf ben

nämlictyen Sag, aber 77 Satyte fpäter at« bie erfle Be*
fleigung be« «Kont Belan burcp Briot «Kttttttty flattgefun»
Pen — Betliefen wit gut abgelebten ©tunbe mit unfeten
beiben gütytem bie Santine Bon B*eg, »erfepen mit ben

ttothmenbigfien SebenSmitteln (Btob, ctäfe, gleifcty unb
Sein) unb au«gctüflct mit einet Strt, einem ©tetfetyerfeil
unb unfern oft erprobten Sllpenflöcfcn.

S« war noety gtemlid) ftnfler. Singeine Solfenftteifen
buretygogen ben Himmel«taum; baneben ftimmetten bie

SV.

Miri sei, und es jm Interesse des Verkehrs wünschbar
wäre, wenn derselbe einige hundert Fuß tiefer angelegt
würde. Sie behaupteten, daß bei der Höhe und Wildheit

des Berges und wegen Lawinengefahr der Zugang zu
dem Tunnel in der rauhen Jahreszeit für mehrere Monate
unterbrochen werden dürfte, während bei einer Ticferlegung
desselben nicht nur der regelmäßige Verkehr gesicherter,
sondern guch eine nahmhafte Steigung des Weges vermieden
würde Es scheint such wirklich der ganze Erfolg dieses

großen Unternehmens von der Vermeidung dieser mit Grund
befürchteten Uebelstände abzuhängen. Man hat denn such
hie laut gewordenen Stimmen in Erwägung gezogen, und
Herrn Ingenieur Merian zur nähern Prüfung der Sache
an Ort und Stelle gesendet. Diefer schlägt nun vor, dcn

Tunnel um 241 Meter tiefer anzulegen. Er würde
alsdann 3681 Meter lang, läge zwar immerhin noch 2081
Meter oder 6406 Pariferfuß über dem Meere, und würde
somit an Höhe den höchsten Alpenstraßcn gleich komme»;
der ununterbrochene Gebrauch des Passes aber wäre
gesicherter, und gegenüber dcm vermehrten Kostensaufwande
für die Anlage des Tunnels würde die kostspielige Erstellung

und der Unterhalt eines großen Stück Weges
wegfallen. Es sollen im Sinne dieses »eucn Planes zwischen

der schweizerischen Bundesbehörde und der königl. sardini-
schcn Regierung Unterhandlungen angebahnt und das letzte

Wort noch nicht gesprochen worden sein.
Die Herren wünschten uns Glück zu unserm Vorhaben

pnd bedauerten, uns nicht begleiten zu können.

Samstag den 30. August — gerade auf den

nä«lichen Tag, aber 77 Jahre später als die erste
Besteigung des Mont Velan durch Prior Murrith stattgefunden

— verließen wir zur abgeredteu Stunde mit unseren
beiden Führern die Vantine von Proz, versehen mit den

nothwendigsten Lebensmitteln (Brod, Käse, Fleisch und
Wein) und ausgerüstet mit einer Axt, einem Glctschcrseil
und unsern oft erprobten Alpenstöcken.

Es war noch ziemlich finster. Einzelne Wolkenftreifen
durchzogen den Himmelsraum; daneben flimmerte» die
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Sterne mit fettenem ©long, unb ba« Hinaufhülfen an
biefe frötylicty blitjenben Seuctytfugeln, bie bie $anb be«

Slttmäctytigen in bem unenblicpen Seitraume fefltyätt, er*
tyeiterte unfer ©emütp unb pob bie Hoffnung auf ba«
Äoinmen eine« fepönen Sage«. Scpweigfam fcptitten wit
fott butep bie näctyttictye ©tilte. Sigenttyümlictye Smpfin*
bungen burctywogten bie Brufl — Smpftnbungen, wie fte
ftety in folctyen Slugenblicfen funb geben, wo man muttyig
au«gietyt, um einem noety unbefannten, auf työtyer SUpen*

ginne ftety etfomen Siele gugufleuern, baS fo reiepen ©enuf
»erfprictyt, wo fiety aber aucty ber ©ebanfe in »oUer «Kactyt

aufbrängt, weld;c ungeatynte ©efatyren unb ©ctywierigfeiten
bi« gum teteten ©etytitt« biotyen, unb wie felbfl am 3iete
noety ein plötteietyct Umflanb bo« ©elingen etfolglo« maepen

fann. Senn, pat ber un»ergogte Sanberer aud) bie @e*

fatyren überwu'nben, ben ©d)wierigfeiten unb Hinberniffen
Srojj geboten, ober fie »orftctytig gemieben, tyat er mit
«Kütye unb Slnflrengung ba« S'el erreictyt, glaubt er jefjt
enblid) bie grüctyte ber fauren Slrbeit geniefen gu fönnen,
fo fann ein leictyter Stehet, ber ftety unßerfetyeu« um ben

©ipfel lagert, ein eiftger Sinb, wie er nietyt feiten auf
jenen Hötyen blä«t, felbfl ptypftfctye« Unhetyagen, in golge
allgugrofer Srfctyöpfung, ben ©enuf »ottjionbig »eteiteln
obet bocp in tyotyem «Kafe fctywäctyen, — unb mit Sety*
ntutty muf bet ©etäufdjte bie ©tätte »erlaffen, wo er feine
Sünfetye, feine Hoffnungen unb Srwartungen, mit benen

er Un tyarten ©ang angetreten, gurüefläft. S« hebarf
batyer für folctye Unternepmungen einen gewiffen ©rab »on
Sntfctytoffentyeit unb «Jtejtgnation«gabe, unb man bettitt
bie Sanbetung nietyt otyne innere Bewegung. SJtit Sufl
unb gugleicty mit Bongen wenbet ftety ba« Sluge nacty bem

fernen tyotyen Siel, bo« faum gu erfennen an ben ©fernen*
pimmet gu grengen fctyeint. ©innenb bleibt e« an ben

bunfeln, riefentyoften ©ebitg«wänben tyaften, gwifctyen benen

fiety ber fetywinblicpte Seg empotgietyen muf, unb welcpe in
itytem ©ctyoofeBieUcictytmanepegefätyilictye ©teilebergen, bereu

SlnBlicf, wenn fte plöfclid) offenbar wutben, felbfl ben fütynflen
Sanberer gurücfgufctytecfen »ermöctyie. Slllein, wenn aucty

3«

Sterne mit seltenem Glanz, und das Hinaufblicken an
diese fröhlich blitzenden Leuchtkugeln, die die Hand des

Allmachtigen in dcm unendlichen Weltraume festhält,
erheiterte unser Gcmüth und hob die Hoffnung auf das
Kommen eines schönen Tages. Schweigsam schritten wir
fort durch die nächtliche Stille. Eigenthümliche Empfindungen

durchwogten die Brust — Empfindungen, wie sie

sich in solchen Augenblicken kund geben, wo man muthig
auszieht, um einem noch unbekannten, auf hoher Alpenzinne

sich erkornen Ziele zuzusteuern, das so reichen Genuß
verspricht, wo sich aber auch der Gedanke in voller Macht
aufdrängt, welche ungeahnte Gefahren und Schwierigkeiten
bis zum letzten Schritte drohen, und wie selbst am Ziele
noch ein plötzlicher Umstand das Gelingen erfolglos machen
kann. Denn, hat der unverzagte Wanderer auch die

Gefahren überwunden, dcn Schwierigkeiten und Hindernissen
Trotz gcboten, oder sie vorsichtig gemieden, hat er mit
Mühe und Anstrengung das Ziel erreicht, glaubt cr jetzt
endlich die Früchte der sauren Arbeit genießen zu können,
so kann ein leichter Nebel, der sich unversehens um den

Gipfel lagert, ein eisiger Wind, wie cr nicht selten auf
jenen Höhen bläst, selbst physisches Unbehagen, in Folge
allzugroßer Erschöpfung, den Genuß vollständig vereiteln
oder doch in hohem Maße schwächen, — und mit Wehmuth

muß der Getäuschte die Stätte verlassen, wo er seine

Wünsche, seine Hoffnungen und Erwartungen, mit denen

er den harten Gang angetreten, zurückläßt. Es bedarf
daher für solche Unternehmungen einen gewissen Grad voN

Entschlossenheit und Nesignationsgabe, und man betritt
die Wanderung nicht ohne innere Bewegung. Mit Lust
und zugleich mit Bangen wendet sich das Auge nach dem

fernen hohen Ziel, das kaum zu erkennen an den Sternenhimmel

zn grenzen scheint. Sinnend bleibt es an dcn

dunkeln, riesenhaften Gebirgswändcn haften, zwischen denen

sich der schwindlichte Weg emporzichen muß, und welche in
ihrem Schooße vielleicht manche gefährliche Stelle bergen, deren

Anblick, wenn sie plötzlich offenbar würden, selbst dcn kühnsten
Wanderer zurückzuschrecken vermöchte. Allein, wenn auch
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momentan teife Bebenfen ba« ©emütty in eine ernfle Stirn*
mung »erfefsen, fo wirb ba«felbe burcp ben Steig be« Slhen*

teuetlicpen einer folctyen Sanbetung butety ba« Pegeifletnbe
Bewuftfein, ftety in jene popen, länbetbepettfcpenben Käume

gu ettyehen wotyin bet guf nut weniget «Kenfetyen gebtun*
gen ifl, butety bie Sltynung be« tyettltd)cn ©enüffe«, ber
bort ben glücflietyen ©ieger cntgücft, wieber aufgeweeft.
Ser tyetyre grieben, ber auf ben ftiUen H»tyen ttyront,
bringt Kutye in ben erregten ©eifl. Ser «Kutty belebt ftety

im ©efütyl ber oft fetyon ftety bewätyrten ptypftfctyen Äraft,
unb ber Slnblicf ber herggewotynten, in feflem ©leietymutty
»oranfetyteitenben gütyrer tyebt bo« Selbfteertraiien unb bie

3u»erftctyt.
Stactybem wit ungefätyt eine Biettelflunbe weit auf ber

breiten ©aumflrafe, bie noety bem ©t. Bernarb fütyrt, fanft
über bie Shene »on B*og tyinangefliegen waren, bogen wir
linf« ah, unb »erfolgten einen fctymaleii, fleinigten guf*
pfab, ben im Sunfel ber Kactyt nur ber Äunbige au«gu«
fpätyen fätyig war. Sluf biefem fliegen wir naep bem Berge
genannt: «Kontagne bu Blan bu Seon, empor. «Jting«

in ber Kätye breiteten ftety boumlofe Stiften au«, faum baf
bie untetften Bergtyalben noety mit niebetem ©efltäuctye
fparfam bewactyfen waren. Bon eigentlid)er Salbung ifl
fetyon auf ber Shene »on Btog feine ©put metyt gu fetyen.

Sie beginnt etfi hei St. Biene. Sie Slip B'an bu Sean

liegt pari am gufe be« «Kont Beton, unb bo« tief ein«

gefetynittene Sobcl eine« ©letfetyetwaffet« trennt fte »on bem

fleiten ©etyänge be« Hoetyttyal«, ba« fiep im Süben nacty

bem Sol be «Kenouoe tyineingietyt. — Sünne Kebelflteifcn
umgogen in einiger Hötye bie fetywarge Betgmoffe be« Belan
unb »etfetyleietten ben begletfd)ctteti ©ipfel; obei fo wie wit
auf 3i<Jgagfleigen läng« Ben begra«teit Halben giemlid)
rafd) in bie Hötye gelangt waren, trat biefet leistete fctyatf
nnb beutlid) ans bem Stehet tyerau«, unb bietyt über itym
futtfelte bo« Sternhilb be« Orion in wunberhorer B*actyt.
Siefer Hell mit bem golbenen Scpwert unb bem leuetyten*
ben ©ürtet, ber einft ein Kiefe unb gewaltiger Säger, nun
feit Satyttaufenben am Himmel bie Kactytwactye tyält, fetyien

momentan leise Bedenken das Gemüth in eine ernste Stimmung

versetzen, so wird dasselbe durch den Reiz des

Abenteuerlichen einer solchen Wanderung, durch das begeisternde
Bewußtsein, sich in jene hohen, länderbehcrrschenden Räume

zu erheben wohin dcr Fuß nur weniger Menschen gedrun»

gcu ist, durch die Ahnung des herrlichen Genusses, der

dort den glücklichen Sieger entzückt, wieder aufgeweckt.
Der hehre Frieden, der auf den stillen Höhen thront,
dringt Ruhe in den erregten Geist. Der Muth belebt sich

im Gefühl der oft schon sich bewährten physischen Kraft,
und der Anblick dcr berggewohntcn, in festem Gleichmuth
voranschreitendcn Führer hebt das Selbstvertrauen und die

Zuversicht.
Nachdem wir ungefähr eine Viertelstunde weit auf dcr

brcitcn Saumstraße, die nach dem St. Bernard führt, sanft
über die Ebene von Proz hinangesticgen waren, bogen wir
links ab, und verfolgten einen schmalen, steinigten Fußpfad

dcn im Dunkel der Nacht nur der Kundige auszuspähen

fähig war. Auf diesem stiegen wir nach dem Berge
genannt: Montagne du Plan du Iean, empor. Rings
in dcr Nähe breiteten sich baumlose Tristen aus, kaum daß
die untersten Berghalden noch mit niederem Gesträuche
sparsam bewachsen waren. Von eigentlicher Waldung ist
schon auf der Ebene von Proz keine Spur mehr zu sehen.

Sie beginnt erst bei St. Pierre. Die Alp Plan du Jean
liegt hart am Fuße des Mont Vela», und das tief
eingeschnittene Tobel eines Gletscherwassers trennt sie von dem

steilen Gehänge des Hochthals, das sich im Süden nach
dem Col de Menouve hineinzieht. — Dünne Nebelstreifen

umzogen in einiger Höhe die schwarze Bergmasse des Velan
und verschleierten den begletschcrten Gipfel; aber so wie wir
auf Zickzagsteigen längs dcn begrasten Halden ziemlich
rasch in die Höhe gelangt waren, trat dieser letztere scharf
nnd deutlich aus dem Nebel heraus, und dicht über ihm
funkelte das Sternbild dcs Orion in wunderbarer Pracht.
Dieser Held mit dem goldenen Schwert und dem leuchtenden

Gürtel, der einst ein Riese und gewaltiger Jäger, nun
seit Jahrtausenden am Himmel die Nachtwache hält, schien



un« in feine Kätye gu winfen. Slm notböfllictyen ^origont
fctyimmerte e« tyinter ben fctyarfen ®ebirg«fanten immer pei*
Ier unb tyetter. Sie näctyfle Umgebung lief ftety aUmäty*

lig beutlictyer erfennen. Sicpt »or un« fliegen fctyToffe

©ta«tyänge empot, bie oben in einem gelfenfopf enbeten.

Sut Kectyten bcfanb ftd) jene« Sobet, au« bem bei ©Iet*
fepetbacp, Sorrent Beretye genannt, tyeroorraufctyte. 3m
Hintergrunbe biefe« Sohel«, reetyt« »oit jenem gelfenfopf,
ertyob ftep etyrfurctytgehietenb ber riefige Äanitn be« «Kont

Belan, umgürtet »on einein flacpen ©letfetyer, auf ben un«
bie gütyrer als auf ben un« beoorfletyenben SÖeg tyinwiefen,
unb beffen Stbfluf ftety in ba« Sohel ergof. — Sa« Hin*
anfteigen an jenen ©to«tyängen witb ,1a montee de Zan-
toni" genannt. Sa wo bei Stbflurg fleilct unb fetfiget gu
wetben beginnt, wenbet fiety bei Bfal tinf« ah unb witft
fiety ben feptoffen Stümmettyalben bet fleiltectyt auffticbenben
Bergtyötye entlang butety bie fogetyeifene „traversee de la
lui di pirre (pierre)" fetyief tyinüber hi« gu einem nie*

brigeren Bunfte ber Hötyenfante, weletyet folgenb man be*

quem wiebet bie Stelle gewinnt, bie mon beim Hinauf*
ftettein in geraber SJtictytiing über ben gelfenfopf erreictyt

tyätte. Unterbeffen tyätte ftd) ber ©eftetyt«frei« erweitert.
«JJtitten au« ben naeften ©ipfeln be« St. Berntyarb« trat
ba« weife Stntlifj be« «JJtonthlanc tyethot, unb fein Sie*
berfctyein »ermoetyte ein milbc« Sictyt auf bie farblofe, »om
büflern Sämmerfcpein be« grauenben «Kotgcn« umfangene
®egenb gu werfen. 3nbem wir über ein Sbe«, tyinter
jenem getfenfopfc tiegenbe« get«trümmerre»ier, bai mit
bem Kamen „les rochers du Plan du pas" belegt wirb,
»on Stein gu Stein fpringenb, tyinwegfetyritten, famen wir
ber frone be« Berge« natye. Hatt gu unferer Sinfen, boety

otyne ityn gu herütyren, tiefen wir ben ©letfetyer »on

Bieubep, ber ben notbwefllictyen Slhflutg be« «fltont Belan
befleibet, unb balb breitete fid) ber flaetye, fanft an ftei*
genbe „ glacier de Proz1' »or unferen Slugen au«. Sie*
fer ©letfetyer, ber aucty „glacier de Pettamont" unb „glacier

de Menouve" genannt wirb, umgietyt gleid) einet fti»
flallenen Serraffe ben työctyften Äamm ober bie 'Ärome be*
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uns in seine Nähe zu winken. Am nordöstlichen Horizont
schimmerte es hinter den schärfen Gebirgskanten immer Heller

und Heller. Die nächste Umgebung ließ sich allmäh-
lig deutlicher erkennen. Dicht vor uns stiegen schroffe
Grashänge empor, die oben in einem Felsenkops endeten.

Zur Rechten befand sich jenes Tobel, aus dcm der Glet-
schcrbach, Torrent Perche genannt, hervorraufchte. Im
Hintergrunde dieses Tobels, rechts von jenem Felsenkopf,
erhob sich ehrfurchtgebietend der riesige Kamm des Mont
Velan, umgürtet von einem flachen Gletscher, auf den uns
die Führer als auf dcn uns bevorstehenden Weg hinwiesen,
und dessen Abfluß sich in das Tobel ergoß. — Das Hin-
anstcigen an jenen Grashängen wird „Is montes äs ^sn-
toni- genannt. Da wo dcr Absturz stcilcr und felsiger zu
werden beginnt, wendet sich dcr Pfad links ab und wirft
sich den schroffen Trümmerhalden der steilrecht aufstrebenden
Berghöhe entlang durch die sogeheißene «traverses äs ls
lui äi pirrs svierre)« schief hinüber bis zu einem

niedrigeren Punkte der Höhenkante, welcher folgend man
bequem wieder die Stelle gewinnt, die man beim Hinaufklettern

in gerader Richtung über den Felsenkopf erreicht
hätte. Unterdessen hatte sich der Gesichtskreis erweitert.
Mitten aus dcn nackten Gipfeln des St. Bernhards trat
das weiße Antlitz des Montblanc hervor, und sein
Wiederschein vermochte ein mildes Licht auf die farblose, vom
düstern Däinmerschein des grauenden Morgens umfangene
Gegend zu werfen. Indem wir über ei» ödes, hinter
jenem Fclfenkopfc liegendes Felstrümmerrevier, das mit
dem Namen „l«8 rovkers äu pis» äu ps»" belegt wird
vo» Stein zu Stein springend, hinwegschrittcn, kamen wir
der Krone des Berges nahe. Hart zu unserer Linken, doch

ohne ihn zu berühren, ließen wir den Gletscher von
Pi eu dey, der den nordwestlichcn Absturz des Mont Velan
bekleidet,, und bald breitete sich der flache, sanft ansteigende

« Alsoier äs ?r«?-< vor unseren Augen aus. Dieser

Gletscher, der auch »Alseier äe psttsmovt « und «Zls-
vier äs Nenouve" genannt wird, umzieht gleich einer
kristallenen Terrasse den höchsten Kamm oder die >Krome des
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«Kont Belan. Sie mittlere Hötye be«felhen üher'm «Keere

mag auf 8500 guf angefctytagen werben, fo baf ftety bie

@ebirg«maffe nod) über 3000 guf työtyer ertyebt. — Um
ben ©lctftt)er gu erreichen, muften wir ein tyort gefrome«,
gu unferer Kectyten fiety giemlicty jäty aPbactyenbe« Sctyneefelb
üherfetyreiten, wo mir au« ©runb ber etwa« fetywaep be*

nagelten gufhefleibitng bte Unterfiüfjung eine« ber gütyrer
fetyr wotyl gu flatten fam. Ser Boben war fo feft unb

glatt, baf bet guf oft »ctgehen« einen HaHpunft fuepte;
«Keinem Sieifegefätyrten unb ben beiben gübrem gelang ber

Uebergang »ermittelfl ber beffer bewaffneten ©otylen nnb
bei jüngerer SJtu«felfraft tetetyter, fonfl wäre man genöttyigt
gewefen, baS Beil gut Hanb gu netymen unb untet bebeu*
tenbem Seitaufwanb Stufen eingutyauen. S« wax ein ©lücf,
baf ftep bie ©efütyle be« Steiget« unb bie füllen Betwün*
fetyungen über bie un»oUfommene Slrbeit be« fonfl fo ge*
fepieften Scpupmocpermeifler«, au« beffen Hänben ba« mon*
geltyafte Seif tyer»orgegangen, ftety niept in Sotten Suft
maepten, bie fein Otyt erreichten, er tyätte ftety gewattig
baxob entfeite, obet gewif aucp ba« ©elübbe gettyan, fünf*
tig beffere Slrbeit gu liefern, Sürbe er aber erfl »ernom*
men paben, wie mein Keifegcfätyrte mit ber SpTactye ge*
rabe tyerau«futyr unb runbweg erftärte, meine Sctyutye feien
feinen Kappen wertty, fo tyätte ityn wopt faum eine em*

pftnbtictyere Scmüttyigung treffen fönnen ; benn biefer SJtann

tyält etwa« auf feine Äunfi. So arg war e« nun freiliety

niept gemeint, benn bie Sctyutye tyatten mir auf manetyem

r4Utyctt ©ang gute unb treue Sienfle gtteifiet, unb woü*
ten nur an jener SteUe niept reept Staub tyalten. Sin
erproPter Stlpenflocf unb folibe Bergfeputye ftnb aber bie

unenthetyrlictyflen Singe gu einet ©letfctyeiwanbetung. Bon
bet gwecfmäfigen Befctyaffentyeit ber Sctyutye bangt oft baS

Sehen unb bie Kettung be« Keifenben ab. Setctyc« aber

bauertyafte« Seber, flarfe Soppelfotylen, bie ftety nietyt bte*

gen unb butety ityte gefiigfeit ftctyeten Stanb Betleityen,
ring«um mit fetyarfen Kägeln geftönt, welctye an glatten
®xaS' unb ©d)neetyalben, auf Si« unb an fatylem, abfetyüf*

figem ©etyänge eingugreifen »ermögen, ba« finb bie Haupt*
3
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Mont Velan. Die mittlere Höhe desselben über'm Meere

mag auf 85M Fuß angeschlagen werden, fo daß sich die

Gebirgsmasse noch über 3Wl) Fuß höher erhebt. — Um
den Gletscher zu erreichen, mußten wir ein hart gefrornes,
zu unserer Rechten sich ziemlich jäh abdachendes Schneefeld
überschreiten, wo mir aus Grund der etwas schwach

benagelten Fußbekleidung die Unterstützung eines der Führer
sehr wohl zu statten kam. Der Boden war so fest und

glatt, daß der Fuß oft vergebens einen Haltpunkt suchte.
Meinem Reifegefährten und den beiden Führern gelang der

Uebergang vermittelst der besser bewaffneten Sohlen nnd
bei jüngerer Muskelkraft leichter, sonst wäre man genöthigt
gewesen, das Beil zur Hand zu nehmen und unter
bedeutendem Zeitaufwand Stufen cinzuhauen. Es war ein Glück,
daß sich die Gefühle des Angers und die stillen Verwünschungen

über die unvollkommene Arbeit des sonst so

geschickten Schuhmachermeisters, aus dessen Händen das
mangelhafte Werk hervorgegangen, sich nicht in Worten Luft
machten, die sein Ohr erreichten, er hätte sich gewaltig
darob entsetzt, aber gewiß auch das Gelübde gethan, künftig

bessere Arbeit zu liefern, Würde cr aber erst vernommen

haben, wie mein Reisegefährte mit dcr Sprache
gerade herausfuhr und rundweg erklärte, meine Schuhe seien
keinen Rappen werth, so hätte ihn wohl kaum eine

empfindlichere Demüthigung treffen können z denn dieser Mann
hält etwas aus seine Kunst. So arg war es nun freilich
nicht gemeint, denn die Schuhe hatten mir auf manchem

rauhen Gang gute und treue Dienste geleistet, und wollten

nur an jener Stelle nicht recht Stand halten. Ein
erprobter Alpenstock und solide Bergschuhe sind aber die

unentbehrlichsten Dinge zu einer Gletscherwanderung. Von
der zweckmäßigen Beschaffenheit der Schuhe hängt oft das
Leben und die Rettung des Reisenden ab. Weiches aber

dauerhaftes Leder, starke Doppelsohlcn, die sich nicht biegen

und durch ihre Festigkeit sicheren Stand verleihen,
ringsum mit scharfen Nägeln gekrönt, welche «n glatten
Gras- und Schneehalden, auf Eis und an kahlem, abschüssigem

Gehänge einzugreifen vermögen, das find die Haupt-
3
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erforberniffe einer guten gufPefleibung auf Keifen in bte

Hoepalpen. Sie gufPefleibung«fünfttet in ben Stäbten,
welcpe in bet Kegel ein Bublifum gu hebienen tyahen, baS

feiten bie fctyöngepflafletten Sttafen, bie ebenen Stottoit«
unb Spagietwege ober bie breiten, nietyt attguoft hefie«ten

Styanffeen Berläft, Bermögen fiety feinen Begriff gu maetyen,

wo« für Strapazen fo ein Bergfctyuty au«gujietyen tyat, unb
in welctye Berlegentyeiten unb felbfl ©efapren ein unpraf*
tifetye« Sctyutywetf ben Betgfleiget btingen fann. S« foUtc
batyet ein jeber »on itynen eine folctye ©letfetyertout einmal
in eigener Betfon mitmachen, er würbe babei Srfatyrungen
fammeln, bie itym felbfl auf feiner Hanbwerf«reife niept geboten
wetben. — Kacp einet Sltbeit »on etwa 15 «Kinuten wat
ba« Scpneefelb ühetfctytitten, unb wit bettaten bie fctyöne

Si«fläctye be« „glacier de Proz". Bi« tyietyet tyotten wir
ungefätyt 2y4 Stunben Seit gebtauetyt. Siner weitem
Stunbe heburfte e«, um bo« Hoetyptateau bc« ©letfd)et«
feinet Sänge nacty »on Kotben nacty Süben gu übetfetytei*
ten unb ben guf be« mäctytigen gelfenpfeiler« gu erteiepen,
ber »om Snbe be« ©letfetyer« gerabe gegen bie työctyfie fuppe
be« Berge« emporfteigt unb ben gugänglicpflen Seg batyin
bieten foü. SJtit Seictytigfeit fetyritten wir auf bem ebenen,
mit wenigen unbebeutenbett Sctyrünben buretygogenen ©tet*
fetyer fort, unb mit Betyagen attymeten wir bie reine, flär*
fenbe Slfpentuft. — Unterbeffen tyatten ftep bie flolgen ©ip*
fei ter «Kotttblancfctte im Sctyimmer ber aufgetyenben Sonne
geröttyet, unb al« liefe ityren hotten ©lang auf bie Berge
warf, fetyienen bem «Kottthlanc watyre Sictytfluttyen gu ent*

Atomen, gleicty al« wenn eine gweite Sonne im Seflen
auffleigen fottte; abet fafl fctytecrtyaft erfetyten im Hinter*
grunbe biefer greU beleuchteten «Jtiefengeflalten ber Himmel
tief bunfelblau, beinatye fctywatg, wätytenb übet ityten Häup*
tetn leietyte Sotten, fcpwocp fupfcrrotp gefärbt, ftep he*

metfhar maepten. S« war bief eine Srfctyeinung, wie iety

fte gewatyrte, al« iety im Satyr 1849 mit Herrn «ßrofeffor
Ulricp ben «Konte Kofa beflieg, unb beim ©ang über
Pen ©omergtetfetyer Himmel unb Srbe bie erflen Stratylcn
ber aufgetyenben Sonne empfingen. Ser finflere Horizont
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erfordernisse einer guten Fußbekleidung auf Reisen in die

Hochalpen. Die Fußbekleidungskünstler in den Städten,
welche in der Regel ein Publikum zu bedienen haben, das
selten die schöngepflasterten Straßen, die ebenen Trottoirs
und Spazierwege oder die breiten, nicht allzuoft bekiesten

Chansseen verläßt, vermögen sich keinen Begriff zu machen,
was für Strapazen so ein Bergschuh auszustehen hat, und
in welche Verlegenheiten und selbst Gefahren ein unpraktisches

Schuhwerk den Bergsteiger bringen kann. Es sollte
daher ein jeder von ihnen eine solche Gletschertour einmal
in eigener Person mitmachen, cr würde dabei Erfahrungen
sammeln, die ihm selbst auf seiner Haudwerksreife nicht geboten
werden. — Nach einer Arbeit von etwa 15 Minuten war
das Schneefeld überschritten, und wir betraten die schöne

Eisfläche des «<zlseier 6s ?r«2-. Bis Hieher hatten wir
ungefähr 2^ Stunden Zeit gebraucht. Einer weitern
Stunde bedurfte es, um das Hochplateau des Gletschers
seiner Länge nach von Norden nach Süden zu überschreiten

und den Fuß des mächtigen Felsenpfcilers zu erreichen,
der vom Ende des Gletschers gerade gegen die höchste Kuppe
des Berges emporsteigt und den zugänglichsten Weg dahin
bieten soll. Mit Leichtigkeit schritten wir auf dem ebenen,
mit wenigen unbedeutenden Schlünden durchzogenen Gletscher

fort, und mit Behagen athmeten wir die reine,
stärkende Alpenluft. — Unterdessen hatten sich die stolzen Gipfel

der Montblanckctte im Schimmer der aufgehenden Sonne
geröthet, und als diese ihren vollen Glanz auf die Berge
warf, schienen dem Montblanc wahre Lichtfluthen zu
entströmen, gleich als wenn eine zweite Sonne im Westen
aufsteigen sollte; aber fast schreckhaft erschien im Hintergrunde

dieser grell beleuchteten Riesengestalten der Himmel
tief dunkelblau, beinahe schwarz, während über ihren Häuptern

leichte Wolken, schwach kupfcrroth gefärbt, sich

bemerkbar machten. Es war dieß eine Erscheinung, wie ich

sie gewahrte, als ich im Jahr 1849 mit Herrn Professor
Ulrich den Monte Rosa bestieg, und beim Gang über
den Gornergletschcr Himmel und Erde die ersten Strahlen
der aufgehenden Sonne empfingen. Der finstere Horizont
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unb ba« untyeimlid) rottye ©ewötfe an bem fonfl flaren
Himmel — Srfcpeinungen, bie aucp bamal« ftety geigten —
»erfepwanben gwar an jenem Sage halb »or bem reinen

©lange be« «Korgen«, fte waren aber bie Borgeictyen eine«

tyeftigen Korbwinbe« gewefen, ber wefentlicty bagu beitrug,
baf wir nietyt im Stanbe waren, bie työctyfle Spille gu er*
reiepen. Slucty biefmal lö«te ftety bie anfängliche bange Be*
fotgnif einet Umgeftattung be« Seilet« in beftiebigenbe
Satytnetymungen auf — benn in Äutgem tyatten ftety jene

tottyen Sollen »etloten, unb bie btotyenbe Himmet«wanb
einem flaren Horigonte Bla| gemaetyt; balb aber liefen
fiety bie erflen «Spuren eine« peranbreetyenben Sinbe« fütyten.

SU« wir am guf e jene« gelfenpfeifer« angelangt wa'
ren, ber wie ein rieftger «JJteilengetger unfere Sctyritte tenfte,
erfannten wir fogleicp, baf un« tyier einer jener „mau-
vais pas" behotflonb, auf bie un« unfete gütytet »otbe*
leitet tyatten. — Sa« Si«getyänge, ba« fiety »ot bem flaetyen
Kücfen be« ©letfetyet« bi« on ben untetflen Kanb bet gel«*
wanb tyinongog, wat nämlicty bietyt untettyalh ben erflen
gelfen, bie gu Sage famen, »on einer flaffenben ©patte,
bem fogenannten Bergfctyrunb buretygogen, ber gu einet
ftütyeten 3atyte«geit leietytet gu üheifctyteiten gewefen wate.
Senn, je fpätet im ©ommet man bie ©letfetyettegionen
betritt, um fo getflüftetet witb man biefelben antteffen.
Sit muften batyet eine etpötytete ©tette gu unferem Siel«
punfte wätylen, um ben gelfen gu gewinnen, ba ftd) bei
©eprunb, inbem er ftep paraUet mit bem untern «Saum
ber gel«wanb gegen eine Sepneefetyle tyerum6og, nad) oben

»erengte. Um gu biefer Stette gu gelangen, war e« nö*
ttyig, an einer jätyen Sctyncetyalbe empotgufleigen, welctye

tyart gefroren war unb fleUenweife haare« ©lattei« geigte.
S« war feine lange Streefe gurüctgulcgen, unb eingetne

petuntetgefaUene, im Sife fefljtfjenbe obet faum tyetoottte*
tenbe Steine gaben bem guf tyie unb ba einen Stütjpunft.
©letetywotyl wat bie Sactye mifliety, unb wenn aucp heim

3tu«gleiten nietyt getabe Sehen«gefatyt behotflunb, fo tyätte

man ftety butety einen plötteiepen Kutfcty an bem fetyatfen

©efleine ober an ben tyatten Si«tanten empfinbtiety »et*
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und das unheimlich rothe Gewölke an dem sonst klaren
Himmel — Erscheinungen, die auch damals sich zeigten —
verschwanden zwar an jenem Tage bald vor dem reinen

Glänze des Morgens, sie waren aber die Vorzeichen eines

heftigen Nordwindes gewesen, dcr wesentlich dazu beitrug,
daß wir nicht im Stande waren, die höchste Spitze zu
erreichen. Auch dießmal löste sich die anfängliche bange Bc-
sorgniß einer Umgestaltung des Wetters in befriedigende
Wahrnehmungen auf — denn in Kurzem hatten sich jene

rothen Wolken verloren, und die drohende Himmelswand
einem klaren Horizonte Platz gemacht; bald aber ließen
sich die ersten Spuren eines heranbrechenden Windes fühlen.

Als wir am Fuße jenes Felsenpfeilers angelangt waren

der wie ein riesiger Meilenzeiger unsere Schritte lenkte,
erkannten wir sogleich, daß uns hier einer jener „insu-
vais pas - bevorstand, auf die uns unsere Führer vorbereitet

hatten. — Das Eisgehänge, das sich vor dem flachen
Rücken des Gletschers bis an den untersten Rand der Felswand

hinanzog, war nämlich dicht unterhalb den ersten

Felsen, die zn Tage kamen, von einer klaffenden Spalte,
dem sogenannten Bergschrund durchzogen, der zu einer
früheren Jahreszeit leichter zu überschreiten gewesen wäre.

Denn, je später im Sommer man die Gletscherregionen
betritt, um fo zerklüfteter wird man dieselben antreffen.
Wir mußten daher eine erhöhten Stelle zu unserem
Zielpunkte wählen, um den Felsen zu gewinnen, da sich der

Schrund, indem er sich parallel mit dem untern Saum
der Felswand gegen eine Schneekehle herumbog, nach oben

verengte. Um zu dieser Stelle zu gelangen, war es

nöthig, an einer jähen Schncehalde emporzusteigen, welche

hart gefroren war und stellenweise baares Glatteis zeigte.
Es war keine lange Strecke zurückzulegen, und einzelne
heruntergefallene, im Eife festsitzende oder kaum hervortretende

Steine gaben dem Fuß hie und da einen Stützpunkt.
Gleichwohl war die Sache mißlich, und wenn auch beim

Ausgleiten nicht gerade Lebensgefahr bevorstund, so hätte
man sich durch einen plötzlichen Rutsch an dem scharfen

Gesteine oder an den harten Eiskanten empsindlich ver-
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leiten fönnen. «Kit auferorbentlictyer ©ewanbttyeit unb
Sütyntyeit fd)wangen ftety bie beiben gütyrer an biefem glatten
©etyänge empor, fetyritten bann otyne SJtütye über bie

fepmale Si«ffuft pinüber an bie gel«wanb, unb wätytten
ftep gwifctyen »ottagenben gewaltigen Blöcfen einen ftctyetn
©tanb au«, ©obalb fte biefen gefunben, watfen fte, gu*
etfl Herrn Seilenmann, bo« freie ©tuet be« feflgetyoltencn
©eile« gu, ber ftep ba«felhe um bie reetyte Hanb fcplang,
unb mit bet linfen bie eifetne ©pi|e be« ©toef« mit aUcr

Straft in ba« Si« fcplagenb, ba« ftdjete Bottwetf glüeflicty
etreictyte, was bann auf gleictye Seife mit gelang.

3ettt galt e« ben {teilen «JJtatafoff gu eiflütmen, bei
fiety mit feinen fafl fenfteetyten «JJtauerwönben, feinen mäety*

tigen Brujiwetyren unb Baflionen tyimmeltyod) »or un« em*
porttyürmte. 3um ©lücf waren feine geuerfctylünbe auf un«
gerietytet unb wir tonnten in aUer ®emutty«rutye bie furcht*
bore geflung crflettern. S« war ein rautyer Seg Balb
mufte man flety auf fetymaten Borfptüngen um glatte gel«*
wänbe tyetumwinben, halb in ben Kifcen unb gurd)en, bie
bie Katut gegtaben ftety aufwätt«fctyieben, halb auf ben

gaefigen Äanten be« fatylen ©efleine« empotflettetn. Bei
einem fetywinbetfteien Äopf unb ber nöttyigen Borfictyt war
inbeffen babei feine ©cfapr »ortyanben. SJtunter rücften
wir »orwärt«, pie unb ba mit fliller Sufl in ben Slbgrunb
Plicfenb, ber fiep unter un« öffnete, unb beffen gunetymenbe

Siefe für un« ber «Kafflab war, wie wir ©etyritt »or ©etyritt
bem 3'ete nätyer famen — ober baS Sluge werfenb auf
bie weifen ©ipfclreityen, bie in flet« mäctyiigerer 3«tyl btm
Horijontc entragten.

©eit ungefätyr günfoiertelflunben waren wir fetyon an
bem fleiten gcl«gehirge emporgeftettert, unb noety fetyien

baS Ätettern fein Snbe netymen ju woUen. Sir maetyten

batyer, auf bie Sinlabung unferer gütyrer, auf einer etwa«
geebneten ©teile einen furgen Halt, um un« mit einem

©lafe Sein unb etwa« ©peife gur Seiterreife gu fräfti*
gen. S« tyat biefe« Bläfcepen »on ben Belan*gütytetn ben

begeietynenben Kamen „ l'Aiguille du dejeüner " ertyal*
ten, »eil ba«felbe in bet Kegel »on ben Befleigetn
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letzen können. Mit außerordentlicher Gewandtheit und
Kühnheit schwangen sich die beiden Führer an diesem glatten
Gehänge empor, schritten dann ohne Mühe über die

schmale Eiskluft hinüber an die Felswand, und wählten
sich zwischen vorragenden gewaltigen Blöcken einen sichern
Stand aus. Sobald sie diesen gefunden, warfen sie,
zuerst Herrn Weilenmann, das freie Stück des festgehaltenen
Seiles zu, dcr sich dasselbe um die rechte Hand schlang,
und mit der linken die eiserne Spitze des Stocks mit aller
Kraft in das Eis schlagend, das sichere Bollwerk glücklich
erreichte, was dann auf gleiche Weise mir gelang.

Jetzt galt es den steilen Malakoff zu erstürmen, der
sich mit seinen fast senkrechten Mauerwändcn, seinen mächtigen

Brustwehren und Bastionen himmelhoch vor uns em-
porthürmte. Zum Glück waren keine Feuerschlunde auf uns
gerichtet und wir konnten in aller Gemüthsruhe die furchtbare

Festung erklettern. Es war ein rauher Weg! Bald
mußte man sich auf schmalen Vorsprüngen um glatte
Felswände herumwinden, bald in den Ritzen und Furchen, die
die Natur gegraben, sich auswärtsschieben, bald auf den

zackigen Kanten des kahlen Gesteines emporklettern. Bei
einem schwindelfreien Kopf und der nöthigen Vorsicht war
indessen dabei keine Gefahr vorhanden. Munter rückten

wir vorwärts, hie und da mit stiller Lust in den Abgrund
blickend, der sich unter uns öffnete, und dessen zunehmende

Tieft für uns dcr Maßstab war, wie wir Schritt vor Schritt
dem Ziele näher kamen, — oder das Auge werfend auf
die weißen Gipfclreihen, die in stets mächtigerer Zahl dem

Horizonte entragten.
Seit ungefähr Fünfviertelstunden waren wir schon an

dcm steilen Fclsgebirge emporgeklettcrt, und noch schien

das Klettern kein Ende nehmen zu wollen. Wir machten
daher, auf die Einladung unserer Führer, auf einer etwas
geebneten Stelle einen kurzen Halt, um uns mit einem

Glase Wein und etwas Speise zur Weiterreise zu kräftigen.

Es hat dieses Plätzchen von den Velan-Führern den

dezeichnenden Namen » I'^iKuills elei äHsüner « erhalten,

weil dasselbe in der Regel von den Besteigern
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be« Berge« gu einem «Jtupepunfte benutzt wirb. Sic oben
unb gur ©eite etwa« tyer»orragenben gelfen, bte Bor bem

falten Sinbe einigen Scpujj bieten, maepen e« tyiegu fetyr

geeignet. «Kan läft ftety ouety eine flüctytige Kafl um fo
lieber gefallen, al« eine folctye nacty einer fafl 41/2ftünbigcn
Säuberung, bie fein Sonntagfpajsiergang ifl, witfliety Kotty
ttyut. Uehrigen« wirft man gern »on biefer tyoctygelegenen
«Stätte (ipre Hötye barf wotyl auf 10,000' angefctylagen
werben), gum erften «Kai einen rutyigen, prüfenden Blicf
auf bie tyerrlictye ®ebirg«welt, bie »om ©lang ber SJtorgen*
fonne berflärt, in weitem H°rigonte fld) au«gubetynen be*

ginnt, unb in ityrer fetyönen ©tuppirung ein wenn aucty

noety befetyränfte« unb nur flücfweife flepthare« Bilb be«

ertyabenen ©emälbe« giebt, beffen ungefetymälerter Slnblicf
man oben gu erwarten pat. Sctyon überfletyt man gu feinen
güfen ben »ielgipfligen ®ehirg«flocf be« St. Berntyarb«*
berge«. «Kitten au« ben bicpt»erfctytetngenen «JJtaffen winft
freunblicty ba« Hofpig unb fctyimmert bet Spiegel be« fleinen
Sllpenfee'«. Set «Kontblanc fleigt in feinet gangen tyxafyt
empor. Sie Sctyneegebirge Btemont« entfalten ityre gatyl*
tofen ©ipfel unb au« weiter gerne tauetyen bie ©ebitg«gügc
bet Satentaife tyctöot. Sin fotetyet Slnblicf läft plöjülid)
alle «Kütyen »etgeffen unb witft auf« Keue bie Begeifle*
tung, bie ben «JJiutty gu ben legten Sliifltengungen »erleityt.

Kacty einer tyatben Stunbe Kafl, wätyrenb wefctyer wir
un« tapfer heflrebf patten, ber Bebeutung be« Kamen«
unfere« Kutyeflfce« butety einen ftäftigen Slngtiff auf unfein
«JJtunbbottatp Styte anguttyun, fing bai Älettern wieber an.
Sin reept fetyarfer unb tyeftiger Korbwinb tyätte fiep einge*
fteUt. SBit Peburften ber Bewegung, um un« gu erwärmen.
Srofc be« feurigen Saöifer«, ben wir getrunfen, Pemäcptigte
fiety tälte unfer unb fte würbe fo empfrablicty, baf wir e«

nietyt für Suru« etaetyteten, bie fafl etflattenben Spänbt in
bie warmen H«nbfctyutye gu fleefen, ein Sctyujpiittcl bo«
faum noety genügte, ben heifenben groft abguwetyren.

Beim Slufhructy »on ber Aiguille du dejeüner tyatten
un« Ut gütyrer auf eine nod) beoorfletyenbe, bti flarfen
Sinbe« wegen etwa« mifliepe Baffage gefaft gemacpt. SBir
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dcs Berges zu einem Ruhepunkte benutzt wird. Die oben
und zur Seite etwas hervorragenden Felsen, die vor dem
kalten Winde einigen Schutz bieten, machen es hiezu sehr

geeignet. Man läßt sich auch eine flüchtige Rast um so

lieber gefallen, als eine solche nach einer fast ^/zstündigen
Wanderung, die kein Sonntagspatziergang ist, wirklich Noth
thut. Ucbrigcns wirst man gern von dieser hochgelegenen
Stätte (ihre Höhe darf wohl auf 10,000' angeschlagen
werden), zum ersten Mal einen ruhigen, prüfenden Blick
auf die herrliche Gebirgswelt, die vom Glanz der Morgensonne

verklärt, in weitem Horizonte sich auszudehnen
beginnt, und in ihrer schönen Gruppirung cin wenn auch
noch beschränktes und nur stückweife sichtbares Bild des

erhabenen Gemäldes giebt, dessen ungeschmälerter Anblick
man oben zu erwarten hat. Schon übersieht man zu seinen
Füßen den vielgipfligen Gebirgsstock des St. Bernhardsberges.

Mitten aus den dichtverschlungenen Massen winkt
freundlich das Hospiz und schimmert dcr Spiegel des kleinen
Alpenfee's. Der Montblanc steigt in seiner ganzen Pracht
empor. Die Schneegebirge Piemonts entfalten ihre zahllosen

Gipfel und aus weiter Ferne tauchen die Gebirgszüge
dcr Tarentaife hervor. Ein solcher Anblick läßt plötzlich
alle Mühen vergessen und wirkt aufs Neue die Begeisterung,

die den Muth zu den letzten Anstrengungen verleiht.
Nach einer halben Stunde Rast, während welcher wir

uns tapfer bestrebt hatten, der Bedeutung des Namens
unseres Ruhesitzes durch einen kräftigen Angriff «uf unsern
Mundvorrath Ehre anzuthun, sing das Klettern wieder an.
Ein recht scharfer und heftiger Nordwind hatte sich eingestellt.

Wir bedurften der Bewegung, um uns zu erwärmen.
Trotz des feurigen Wallisers, den wir getrunken, bemächtigte
sich Kälte unser und sie wurde fo empsindlich, daß wir es

nicht für Lurus erachteten, die fast erstarrenden Hände in
die warmen Handschuhe zu stecken, ein Schutzmittel das
kaum noch genügte, den beißenden Frost abzuwehren.

Beim Aufbruch von der Mzuille clu äHeüner hatte»
uns die Führer auf eine noch bevorstehende, des starken
Windes wegen etwas mißliche Passage gefaßt gemacht. Wir
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fomen gu biefer Stelle, al« wir, um »on bem *Pfeiler, ben

wir etfleftett, an bie Hauptmaffe be« Berge« gu gelangen,
ein fetyarffantige« Sctyneejocty gu paffiren patten, »on wel*
epetn gegen Kcib unb Süb fcpmole, gwifctyen gel«gtäte ein*
gebettete Sctyneetyatben, guerfl einige guf weit etwa« fanft,
bann aber plöjslid) fafl fenfreetyt abfielen unb bi« gum
©letfetyer tyinunter füprten. Ser Sinb blie« fo arg, baf
man ftety reetyt Hein maetyen unb bie Beine weit au«ein=
onber fpreigen mufte, um niept tyinuntergeriffen gu werben.
«Kit Borfiept unb unter bem energifepen «Katynen ber güty*

rer, ben Sltpflocf fefl in ben gefromen Sctynee tyineingu*
treiben, gelangten wir inbef glücfliep tyinüber.

SBir waren bi«tyer noety ununterbrod)en im Statten
empotgefliegen unb patten beftyalb um fo metyt »on bet
falte gu leiben getyabt. SJtit Suhel begtüften wit batyet
ben etflen wätmenben Stratyl ber Sonne, welctye hei ber

Senbung um eine gelfenfante enbticp »or unfer Slngeftctyt

trat; mit Subet gewatyrten wit gugleicp, baf wit un« bem

obetflen getfenranbe merfliety nätyerten, ber bie glängenb
weife Scpueefuppe be« ©ipfel« umfrängt. Kad) einer fort*
gefegten Steigung »on gut 3/4 Stunben »on ber Aiguille
du dejeüner tyinweg, meiflen« über fatyle« Sctyiefergeflein,
erreichten wit ben työctyflen Ötanb jenet gelfenfione. Sa
lag »or un«, welctye Sonne! bie fanft gewölbte ©ipfel*
fuppe. Kafctyen Sctyritte« unb in weniger al« einer Bieriet*
flunbc fliegen wir über ben funfelnben gimteppiety tyinauf
gum leuctytenbcn Siele. S« wat Botmittag« neun Utyt, al«
wit naep einet fecp«flünbigen Sanbetung auf bem työctyflen

©ipfel be« «JJtont Belan, 11,588' übet bem «Kittelmeet
flanben. Unfer Sntgücfen über bie unoergteietylietye Kunb*
au«fiept, bie un« tyier gu Styeil warb, lief un« niept metyr
an bie Slnflrengungen benfen, welcpe biefer ©enuf ge*
fojiet patte. Sie tyoctygefpannten Erwartungen waren über*
troffen unb wir tonnten mit aUer Satyrtyeit in ba« Urttyeil
unferer Borgänger einflimmen, baf biefe Slu«fictyt unflreitig
eine ber fctyönflen unb gtofattigflen fei, »on aUen bie fld)
weit unb Pteit »on ben ©ipfetn bet HoepgePitge barbieten
mögen.

38

kamen zu dieser Stelle, als wir, um von dem Pfeiler, den

wir erklettert, an die Hauptmasse des Berges zu gelangen,
ein scharfkantiges Schneejoch zu passiren hatten, von
welchem gegen Nord und Süd schmale, zwischen Felsgräte
eingebettete Schnechalden, zuerst einige Fuß weit etwas sanft,
dann aber plötzlich fast senkrecht abfielen und bis zum
Gletscher hinunter führten. Der Wind blies fo arg, daß

man sich recht klein machen und die Beine weit auseinander

spreizen mußte, um nicht hinuntergerissen zu werden.

Mit Vorsicht und unter dem energischen Mahnen der Führer,

den Alpstock fest in den gefrornen Schnee hineinzutreiben,

gelangten wir indeß glücklich hinüber.
Wir waren bisher noch ununterbrochen im Schatten

emporgestiegen und hatten deßhalb »in fo mehr von der
Kälte zu leiden gehabt. Mit Jubel begrüßten wir daher
den ersten wärmenden Strahl der Sonne, welche bei der

Wendung um eine Felsenkante endlich vor unser Angesicht
trat; mit Jubel gewahrten wir zugleich, daß wir uns dem

obersten Felsenrande merklich näherten, dcr die glänzend
weiße Schneekuppe des Gipfels umkränzt. Nach einer
fortgesetzten Steigung von gut ^ Stunden von der ^i^uille
6u ckêjeûner hinweg, meistens über kahles Schiefergestein,
erreichten wir den höchsten Rand jener Felsenkrone. Da
lag vor uns, welche Wonne! die sanft gewölbte Gipfelkuppe.

Raschen Schrittes und in weniger als einer Viertelstunde

stiegen wir über den funkelnden Firnteppich hinauf
zum leuchtenden Ziele. Es war Vormittags neun Uhr, als
wir nach einer sechsstündigen Wanderung auf dem höchsten

Gipfel des Mont Velan, 11,588' über dem Mittelmeer
standen. Unfer Entzücken über die unvergleichliche
Rundaussicht, die uns hier zu Theil ward, ließ uns nicht mehr
an die Anstrengungen denken, welche dieser Genuß
gekostet hatte. Die hochgespannten Erwartungen waren
übertreffen und wir konnten mit aller Wahrheit in das Urtheil
unserer Vorgänger einstimmen, daß diese Aussicht unstreitig
eine der schönsten und großartigsten sei, von allen die sich

weit und breit von den Gipfeln der Hochgebirge darbieten
mögen.
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Ser Sutgenblicf, in welctyem man ben oßerflen ©ipfel
eine« potyen Berge« Petritt, ifl für ben gteunb großartiger
Katurfcencn flet« mit lebhaften Smpfinbungcn begleitet.
Seine Seele fctywelgt in füttern Betyagen, wenn er — nacty*
bem er lange an ben Sänben be« Berge« tyerumgcftettert

war, über flety immer neue Styürmc Bon riefigem ©eflein,
unter flety ben wactyfenben Stbgrunb, gu beiben Seiten bie

fleil aufflrebenben gaeftgen gtanfen be« ©ebirge« erhlicfenb,
faum bie «JJtufe flcp gönnettb, guweilen ein ftueptige« Sluge

auf ba« flcp entroUenbe ©emälbe gu werfen — enblid; mit
freubiger Sltynung bie Hötye erreictyt unb nun auf einmal,
wie mit einein Saubcrfctylag, ba« weite «Jtttnb Bon Styälcrn
unb Bergen um fld) gelagert ftetyt. S^ar fetyienen bie

Serfe ber menfctylictyen Sultut, ja bet SJtenfcp felbfl »ot
bem gtofen Scpauplafj, bet fiep tyiet gu unfeten güfen unb
»or unfern Bticfen öffnete, »erfcpwunben gu fein, unb wir
fütylten un« einfam mitten in ber florren tobten Katur.
Slber in biefen flarren tobten «Kaffen fpiegelte flety ber

Stratyl ber götttietyen StUmactyt. Sin tyetyrer grieben rutyte
über biefer Seit »on ©ipfeln. Sin milber ©lang gab
itynen ein fefllictye« Sutefepen unb im Sicpte ber burctyftcty*

tigen Sittymo«fptyäre prangten fte in foleper klartyeit unb grifdjc,
wie wenn fle jeben SJtorgen neu »on bem Sauber fctyöpfe*

rifeper Berjüngung«fraft Perütyrt würben. S« war ein tyerr*

lieper SlnPlicf, biefe flimmemben Sctyneefläctyen unb Si«*
fegel, biefe rieflgen gel«ppramiben, biefe bunfelgrünen
Sllpengüge, wie fle in meprfaepen Keipen über* unb pinter*
einanber au« bem Suft ber tiefen Styäter emporfliegen, gu
betraetyten unb ityre fetyönen gormen, ityre feltfamen Ber*
fetylingungen mit betn Sluge gu »erfolgen!

Socp, id) barf bem geneigten Sefer nietyt gumuttyen,
flety gum genauem Stubium biefe« Kunbgemätbe« »on ber

feparfen, falten Bife burctywetyen gu laffen, fonbern labe ityn
ein, un« nacty einer erflen flüctytigen Umfctyau einige Scpritte
pinunter bi« gu ben cberflen gelfen be« füblictyen ©ipfel*
getyänge« gu begleiten, wo wit »on bem fetyneibenben Sinbe
etwa« gefepufct, mit metyt Betyaglictyfeit baS Bauotama Pe*

ttactyten fönnen.
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Der Augenblick, in welchem man den obersten Gipfel
eines hohen Berges betritt, ist für den Freund großartiger
Naturscencn stets mit lebhaften Empfindungen begleitet.
Seine Seele schwelgt in stillem Behagen, wenn er — nachdem

er lange an den Wänden des Berges herumgcklettert

war, über sich immer neue Thürme von riesigem Gestein,
unter sich den wachsenden Abgrund, zu beiden Seiten die
steil aufstrebenden zackigen Flanken des Gebirges erblickend,
kaum die Muße sich gönnend, zuweilen ein flüchtiges Auge
auf das sich entrollende Gemälde zu werfen — endlich mit
freudiger Ahnung die Höhe erreicht und nun auf einmal,
wie mit einem Zaubcrschlag, das weite Rund von Thälern
und Bergen um sich gelagert sieht. Zwar schienen die

Werke der menschlichen Cultur, ja dcr Mensch selbst vor
dem großen Schauplatz, der sich hier zu unseren Füßen und
vor unsern Blicken öffnete, verschwunden zu fein, und wir
fühlten uns einsam mitten in der starren todten Natur.
Aber in diesen starren todten Massen spiegelte sich der

Strahl der göttlichen Allmacht. Ein hehrer Frieden ruhte
über dieser Welt von Gipfeln. Ein milder Glanz gab
ihnen ein festliches Aussehen und im Lichte der durchsichtigen

Athmossphäre prangten sie in solcher Klarheit und Frische,
wie wenn sie jeden Morgen neu von dem Zauber schöpferischer

Verjüngungskraft berührt würden, Es war ein
herrlicher Anblick, diese flimmernden Schneeflächen und
Eiskegel, diese riesigen Felspyramiden, diese dunkelgrünen
Alpenzüge, wie sie in mehrfachen Reihen über- und
hintereinander aus dem Duft der tiefen Thäler emporstiegen, zu
betrachten und ihre schönen Formen, ihre seltsamen
Verschlingungen mit dem Auge zu verfolgen!

Doch, ich darf dem geneigten Leser nicht zumuthen,
sich zum genauern Studium dieses Rundgemäldes von der

scharfen, kalten Bise durchwehen zu lassen, sondern lade ihn
cin, uns nach einer ersten flüchtigen Umschau einige Schritte
hinunter bis zu den obersten Felsen des südlichen
Gipfelgehänges zu begleiten, wo wir von dem schneidenden Winde
etwas geschützt, mit mehr Behaglichkeit das Panorama
betrachten können.
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Sie Sliteflcpt be« «Kont Beton gcid)net flety fowotyl butety

ityte namtyafte Slitebepnung al« nod) mept butety bie mo*
letifetye ©rtippirung unb ben gtofattigen Styarafter ber

»erfetyiebenen mäcptigen ©ePiig«fötpet au«, bie ba« Sluge
»on tyier überbliest. Kut gegen Stotboften butety bie natye
«JJJaffe be« Sombin gehemmt, fctywcift bet Blicf in aUen

anbetn Kictytungen ftei übet ba« näctyflliegcnbe Styao« »on
©ebitgen tyinau«, unb e« flnb tyauptfädjlicty btei ©nippen,
ba« inajeflätifetye SJtofft» bet SJtontblanc*fette, bet
fctyimmetttbe ftang bet ©ta jifctyen Stlpen unb gegenübet
bei etfleten bie tyettlidje ®ruppe be« «KonteKofa mit
bem fern ber Benninifcpen Sllpen gwifctyen Satti« unb
Biemont, welctye jebe in ityret Sitt bie Bewunbetung fcffeln.
©eben wit un« bei Bettacptung be« Banorama« im Sin*
gellten pin! Unwillfürticty fällt ber etfle Blicf auf ben

breiten, weifen ©ipfel be« «JJtottthlanc, bet mitten untet
feinem gewaltigen Hofflaate ttytont unb bem an Hötye alle«
ftd) beugen muf. Sie 3Jtontblanc=f ette umfaft bei*
natye ben gangen wefllietyen H»rigont. SJtan etblicft fte
in ein« Sängen=Slu«betynung »on ungefätyt feety« Setyweigct*-
flunben »om Sol be la Seigne pinweg bi« gu ben

Spi|en »on Omp. 3i»ifetyen ben fatylen gclfenpfeiletn,
welctye bie tyopen ©ipfel tiagen, laflen getflüftete ©letfeper,
bie an ben työctyflen gimbuetyten heginnen unb fafl butety*

getyenb« Pi« tief tyinah fictytbot flnb, wo fte ben gramtnen
guf be« Betge« umflainmetn. Sunäctyfl am Sol be la
Seigne cttyeht fiety bie Bointe be ©lacier, ben ©tet*
fer)er ber Stllee blanctye auf ityrer glanfe tragenb. Sluf
fle folgt bie Sliguilte be «JJtiage. Sann rietytet flety

ber «JJtontblaiic in feinem Steige empor, »on bem ©Iet*
fepet »on Breit»a beträngt. 3tym gur Kecpten ifl ber

Sol b e © e a n t flctytbat. 3ll«bonn ertyebl flety ber fetywarge

Kiefenfegel ber graube Soraffe, beren guf ebenfall«
mit einem weinten teueptenben ©letfetyet Pepangett ifl. Sine
Keitye »on, fcpatfgegacftcn ©ipfeln, übet welcpe man ben

Sd)neefamm bet Sliguilte bu SJtibi tyetoottagen ftetyt,
»etbinbet bie ©ranbe Soraffe mit ber practytbotten B&***
mibe ber Bointe bu SJtont Solent. St« @letf$«r
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Die Aussicht des Mont Velan zeichnet sich sowohl durch
ihre namhafte Ausdehnung als noch mehr durch die

malerische Gruppirung und den großartigen Charakter der

verschiedenen mächtigen Gebirgskörper aus, die das Auge
von hier überblickt. Nur gegen Nordosten durch die nahe
Masse des Combin gehemmt, schweift der Blick in allen
andern Richtungen frei über das nächstliegende Chaos von
Gebirgen hinaus, und es sind hauptsächlich drei Gruppen,
das majestätische Massiv der Montblanc-Kette, der

schimmernde Kranz der Grajischen Alpen und gegenüber
der ersteren die herrliche Grnppe des Monte Rosa mit
dem Kern der Pen nini schcn Alpen zwischen Wallis und
Piémont, welche jede in ihrer Art die Bewunderung fesseln.
Geben wir uns der Betrachtung des Panoramas im
Einzelnen hin! Unwillkürlich fällt der erste Blick auf den

breiten, weißen Gipfel dcs Montblanc, dcr mitten unter
seinem gewaltigen Hofstaate thront und dem an Höhe alles
sich beugen muß. Die Montblanc-Kette umfaßt
beinahe den ganzen westlichen Horizont. Man erblickt sie

in einer Längen-Ausdehnung von ungefähr sechs Schweizer--
stunden vom Col de la Seigne hinweg bis zu den

Spitzen von Ornh. Zwischen den kahlen Felsenpfeilern,
welche die hohen Gipfel tragen, lasten zerklüftete Gletscher,
die an den höchsten Firnbuchten beginnen und fast durch-
gehends bis tief hinab sichtbar sind, wo sie den granitnen
Fuß des Berges umklammern. Zunächst am Col de la
Seigne erhebt sich die Pointe de Glacier, den Gletscher

dcr Allee blanche auf ihrer Flanke tragend. Auf
sie folgt die Aiguille de Mi age. Daun richtet sich

der Montblanc in seinem Stolze empor, von dem Gletscher

von Vre n va bekränzt. Ihm zur Rechten ist dcr

Col de Geant sichtbar. Alsdann erhebt sich der schwarze

Riesenkegel dcr grande Forasse, deren Fuß ebenfalls
mit einem weithin leuchtenden Gletscher bepanzert ist. Eine
Reihe von, fcharfgezacktcn Gipfeln, über welche man den

Schneekamm der Aiguille du Midi hervorragen sieht,
verbindet die Grande Jorassc mit der prachtvollen Pyramide

der Pointe du Mont Dolent. Pit Gletscher
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»on Sintere unb Stielet fteigcn »on biefer tyotyen Sinne
butep bie breiten Styatbucpten tyerantet. Sie »otbere Seite
ber Bointe bu «Kont Sotent ifl mit bem präeptigen ©Iet*
fetyer »on SJtontSolent gefctymücft. gerner erbtieft man
bie Sour be la Keu»e mit bem gewaltigen ©lacier
be la Keube, ben Sloctycr be Bortalet mit bem

©lacier be Bortalet unb bie Bointe« b'Ornp mit
ben ©letfetyern »on Ornp unb Salena, welctye an
bie ©renglomme be« Srient*©tetfctyer« pinanreietyen. fykx
fluft flety biefe ©ebirg«fette fleil unb felflg ab. — «JJtit

ber «Kontblanc*flette am guf be« SJtont Solent »ermit*
tetfi bet grünen, fcpneegeftecften girfl be« Sol be g err et
feflgefnüpft, erpePt flcp in gweiter Sinie unb Pebcutenb nie*
briget bet witbe @ebitg«flocf, bet in ben ©ipfetn bet
©tanbe Koffere unb" bet gottgon« eulminitt.. Siefe
©tuppe cpataftetifltt flcp fowopl burety ityre Kacfttyeit al«
burety ipre etgenttyümtictye, in fetyief aufgerichteten unter flcp
parallelen; gel«tafeln au«geprägte Struftur. Su'ifetyen Un
fahlen gel«gehilben flnb bie mulbenförmigen Bcrflüftungen
unb bie »on ben famm*Sinfctynitten tyerunterlaufenben fety*
len unb Kunfen mit ewigem Sctynee unb fleinen ©tetfepetn
angefüllt, untet beten letjtetn bie ©lacier« be gortgon«
unb b'Stngrouniettag ftetytbar finb. Steffen« biefer
©ebirg«reitye liegt tief gu ben gitfeit be« Scpauenben ber

gefommte @ehirg«floc| be« ©rofen St. Berntyarb«*
berge« in weitem Kaum aitegebreitet. 6« ift ein fafl
fotmlofe« ©emifety »ott fatylen gelfen, batantyängenben
Sctyneeflecfe» unb Pegra«ten. Bergterraffen. ®rau, grün uub
weif finb bie eiitgigen garben, bie tyier tyertfctyenb flnb.
Singig Hein, abet al« »ielgefegncte Stätte menfctyenfteuub*
lietyet Styätigfeit unb uneigennütziger Hingebung glängt un«
au« biefem oben Styao« ba« »on bei Sonne Hat heleitcty*
tete HofpiggePäube wiebet entgegen, ba« auf bet «JSoile

gwifctyen Stalten unb bet Sepweig jätytticty Saufenben »ott
Bilgetn gut wiüfommenen Sufluctytfiätte bient. Slucty bet
fleine See geigt fttatytenb feinen Safferfpiegel. Slber in ben
unfctyeinbaren gelfentyügeln, bie ityn umgrengen, »ermag man
faum wieber jene anfetynlictyen Slfpengipfel gu etfennen,
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von Amèro und Triolet steigen vo» dieser hohen Zinne
durch die breiten Thalbuchten herunter. Die vordere Seite
dcr Pointe du Mont Dolent ist mit dem prächtigen Gletscher

von Mont Dolent geschmückt. Ferner erblickt man
die Tour de la Neuve mit dem gewaltigen Glacier
de la Neuve, den Clocher de Portalet mit dem

Glacier de Portalet und die Pointes d'Orny mit
den Gletschern von Orny und Salena, welche an
die Grenzkamme des Trient-Gletschers hinanreichen. Hier
stuft sich diese Gebirgskette steil und felsig ab. — Mit
der Montblanc-Klette am Fuß des Mont Dolent vermittelst

der grünen, schneegefleckten First des Col de Ferret
festgeknüpft, erhebt sich in zweiter Linie und bedeutend
niedriger der wilde Gebirgsstock, der in den Gipfeln dcr
Grande Rossóre und der Fortzons culminili. Dicse
Gruppe charakteriflrt sich sowohl durch ihre Nacktheit als
durch ihre eigenthümliche, in schief aufgerichteten unter sich

parallelen Felstafeln ausgeprägte Struktur. Zwischen den

kahlen Felsgebilden find die muldenförmigen Verklüftungcn
und die vo» den Kamm-Einschnitten herunterlaufenden Kehlen

und Runfen mit ewigem Schnee und kleinen Gletschern
angefüllt, unter deren letztern die Glaciers de Fortzons
und d'Angrouniettaz fichtbar sind. Diesseits dieser

Gebirgsreihe liegt tief zu den Füßen des Schauenden der

gesammte Gebirgsstock des Großen St. Bernhardsberges
in weitem Raum ausgebreitet. Es ist ein fast

formloses Gemisch von kahlen Felsen, daranhangenden
Schneeflecke», und begrasten, Bergterrassen. Grau, grün und
weiß sind die einzigen Farben, die hier herrschend sind.
Winzig klein, aber als vielgesegnete Stätte menschenfreundlicher

Thätigkeit und uneigennütziger Hingebung glänzt uns
aus diesem öden Chaos das von der Sonne klar beleuchtete

Hospizgebäude wieder entgegen, das auf der Marke
zwischen Italien und der Schweiz jährlich Tausenden von
Pilgern zur willkommenen Zufluchtstätte dient. Auch der
kleine See zeigt strahlend seinen Wasserspiegel. Aber in den
unscheinbaren Felsenhügeln, die ihn umgrenzen, vermag man
kaum wieder jene ansehnlichen Alpengipfel zu erkennen,
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beren impofante «Kaffen ben St. Bemtyatb«paf einfctyliefen,
— jene au«flctytreicpcn, müpfam nur gu erflimmenben Spieen
be« SJtont mort, ber Styenaletta, ber Bointe be

Srotynag unb ben Bain be Sucre. Sie entfepwinben
fafl bem forfd)enben Sluge unb nur bie nätyer liegenben
©ebilbe ber Bointe beBaraffon unb bet Bointe
beSJtenouhe geictynen flety butety fepätfet au«geprögte Bte*
flle au«. Sie Spitze ber Srotynag mit bem fleinen ©Iet*
feper an ityrem nörblictyen ©etyänge bractyte mir jene föflltctyen
Stunben in Stinnetung, bie icp am 3. Slugufl 1825 mit
einem gteunbe in bet ©efeUfcpaft eine« bet f lofletgeifltidjcn
bott gugebtaetyt tyätte. Samal« befanb iep miep mitten in
einer mir gang fremben ©ehirg«welt. S« war ba« erfle
«Kai, baf mir ber Slnblicf ber penninifetyen unb grajifctyen
SUpen erfetyloffen war. Sie Kamen ityrer ©ipfel unb
©letfetyer waren mir gröftenttyeil« unbefannt unb mit Sr*
flaunen betrachtete iep ityre grofarttgen «JJiaffen unb ben

Keictyttyum an fütynen ©ipfetformen. Sinige fpärlictye Stuf*
fd)tüffe über bie Komenflatur ertyielt iety »on unferm freunb*
lietyen gütyrer. Heute lag ba« gleictye Banorama, aber in
ungteid) gröferer Slu«betynung unb SJtannigfaltigfeit »or
mir au«gebreitet. Seite aber war mir liefe Seit nietyt metyr

fremb. Hatte iety boety feit jener 3eit biefe ®letfctyette»ietc
in »ietfactyen Kictytungen buretygogen, manetye« gelfenjod)
üherfetyritten, manetyen tyotyen ©ipfel erfliegen, monepe« wilbc
Sllpenttyal buretywanbert! Siefe im ©lang bet Sonne Plin*
fenben Sinnen fepouten miety wie alte Befannte on unb
fetyienen mit ein fteunblictye« Siüfommen gugutufen. S«
wax mit, al« befänbe iep miep untet ben ©liebem eine«

mit befteunbeten gamilienfteife« unb icp füptte bie »oUe

Bebeutung bet Sötte Bpton«:

„Set fld) be« Hod)(anb« Blau in'« junge Hetg gefeprieben,

Sirb jeben blauen ®ipfel lieben,
Sn jebem gel« wirb et ein gteunbe«antti| grüfen,
Unb jeben Berg im ©eifl an feinen Bufcn fetyliefen." —
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deren imposante Massen den St. Bernhardspaß einschließen,

— jene aussichtsreichen, mühsam nur zu erklimmenden Spitzen
des Mont mort, der Chenaletta, der Pointe de

Drohnaz und den Pain de Sucre. Sie entschwinden
fast dcm forschenden Auge und nur die näher liegenden
Gebilde der Pointe de Barasson und der Pointe
de Menouve zeichnen sich durch schärfer ausgeprägte Prosile

aus. Die Spitze der Drohnaz mit dem kleinen Gletscher

an ihrem nördlichen Gehänge brachte mir jene köstlichen
Stunden in Erinnerung, die ich am 3. August 1825 mit
einem Freunde in der Gesellschaft eines der Klostergeistlichen
dort zugebracht hatte. Damals befand ich mich mitten in
einer mir ganz fremden Gebirgswelt. Es war das erste

Mal, daß mir der Anblick der penninischen und grajischen
Alpen erschlossen war. Die Namen ihrer Gipfel und
Gletscher waren mir größtcntheils unbekannt und mit
Erstaunen betrachtete ich ihre großartigen Massen und den

Reichthum an kühnen Gipfelformen. Einige spärliche
Aufschlüsse über die Nomenklatur erhielt ich von unserm freundlichen

Führer. Heute lag das gleiche Panorama, aber in
ungleich größerer Ausdehnung und Mannigfaltigkeit vor
mir ausgebreitet. Jetzt aber war mir diese Welt nicht mehr
fremd. Hatte ich doch seit jener Zeit diese Gletscherrevierc
in vielfachen Richtungen durchzogen, manches Felfenjoch
überschritten, manchen hohen Gipfel erstiegen, manches wilde
Alpenthal durchwandert! Diese im Glanz der Sonne
blinkenden Zinnen schauten mich wie alte Bekannte an und
schienen mir ein freundliches Willkommen zuzurufen. Es
war mir, als befände ich mich unter den Gliedern eines

mir befreundeten Familienkreises und ich fühlte die volle

Bedeutung dcr Worte Byrons:

„Wer sich des Hochlands Blau in's junge Herz geschrieben,

Wird jeden blauen Gipfel lieben,

In jedem Fels wird er ein Freundesantlitz grüßen,
Und jeden Berg im Geist an seinen Busen schließen." —
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Senben wir un« gegen Süben! Sa fättt ber Blicf
gunäctyfl in bie grünen ©tünbe be« Styale« »en Streu*
Ple« unb auf ba« Paumreicpe Beeten, in welcpe« ba« Bat
Betline au«münbet; et »etfelgt ben Sauf be« Buttiet,
bi« ba wo flety biefet Betgfltom in ber fonnigen Siefen>
fläctye be« 3tofla=Styate« mit ber Sora Battea »ereiniget,
unb weilt auf ben Sinnen unb Styürmen bet alten Stabt
Slofla, bie ba unten in bei feinen buftigen Siefe rutyt.
Sie weitere Slnflcpt be« Spalboben« wirb linf« burety bie

auferflen ©ebirge be« Bai BeUine, reept« burety bie tyotye

©ehirg«fette »erbeeft, welctye in ben ®ipfeln be« SJt ent
galtet unb ber Becca be Bertofant eulmtnitt unb

»etmittelfl be« Sol be Serena an bte granbe Koffere
flety anfetylieft. Slber tyinter biefen ©ebirgen unb jenfeit«
be« Slofla*Styale« ragt in einer 3lu«betynung »on natye an
gmangig Sctyweigerflunben bte mäctytige Stlpenfette ber.©ra*
jifd)en SUpen, bie biefe« Styal »on ber Sarentaife, bem Bat
Socana unb ber piemonteflfctyen Shene fctyeibet, tyoep an ben

Herigont empor unb »on ipren punbert, retety umgletfctyerten
©etynee* unb gelfengipfetn fann feiner fld) bem Sluge be«

Sctyauenben entgietyen. Sa entfalten flety gur Sinfen be«

Sol be la Seigne bie gimmätte ber ©tetfeper »on Stya*
»anne« unb ber au«ftetytreicpe Sramont. SJtan überfletyt
bie ®ebirg«einfenfung be« fleinen St. Berntyarb«*
berge«. Seiter fällt ber Blicf, immer »on Seflen gegen
Oflen »orrücfenb, auf bie ©ipfelgruppe ber ©lacier«
be« Kuitor«, auf ben «JJtont Ormelune, bieStig.
be la Saffiere, ben SJtonte bi ®alifia unb bie

Scpneetyäupter be« ©ranb Barabi«. 3n>ifd)en bem Bat
be ©abaranepe unb bem Bai be Sogne prangt bie pope
Spifje be« Bie be Sogne in ityrem weifglängenbengirn*
fleibe. Sann folgen bie au«gebetynten Si«wüjien ber®la
cier« be Baleigte unb Balmontei. Kätyer geriieft
ertyebt flety bie flotge Becca bi Kona. Styt gut Sinfen
«fctyeint bie Koefa bi Banctyi unb bie B°inte be

Setfioa, ein fetyr tyoty« ©ctyneetegel gwifd)en Sogne unb
Styampotctyer. Kocty witft flcp bet ©ehitg«famm in ein«
«JJtenge »on unPefannten ©ipfetn auf, Pi« et fltty an feinem
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Wenden wir uns gegen Süden! Da fällt der Blick
zunächst in die grünen Gründe des Thales von Etrvubles

und auf das baumreiche Becken, in welches das Val
Pelline ausmündet; er verfolgt den Lauf de? Butti cr,
bis da wo sich dieser Bergstrom in der sonnigen Wiesen»

fläche des Aosta-Thales mit der Dora Balte« vereiniget,
und weilt auf den Zinnen und Thürmen der alten Stadt
Aosta, die da unten in der fernen duftigen Tiefe ruht.
Die weitere Ansicht des Thalbodens wird links durch die

äußersten Gebirge des Val Pelline, rechts durch die hohe

Gebirgskette verdeckt, welche in den Gipfeln des Mont
Fallet und der Becca de Vertosant culminirt und

vermittelst des Col de Serena an die grande Rossère
sich anschließt. Aber hinter diesen Gebirgen und jenseits
des Aosta-Thales ragt in einer Ausdehnung von nahe an
zwanzig Schweizerstunden die mächtige Alpenkette der.Gra-
jifchen Alpen, die dieses Thal von der Tarentaise, dem Val
Locana und der piemontefischcn Ebene scheidet, hoch an den

Horizont empor und von ihren hundert, reich umgletschcrten
Schnee- und Felsengipfeln kann keiner sich dem Auge des

Schauenden entziehen. Da entfalten sich zur Linken des

Col de la Seigne die Firnwälle der Gletscher von Cha-
vannes und der aussichtreiche Cramont. Man übersieht
die Gebirgseinsenkung des Kleinen St. Bernhardsberges.

Weiter fällt der Blick, immer von Westen gegen
Osten vorrückend, auf die Gipfelgruppe der Glaciers
des Ruitors, auf den Mont Ormelune, die Aig.
de la Cassière, den Monte di Galisia und die

Schneehäupter des Grand Paradis. Zwischen dem Val
de Savaranche und dem Val de Cogne prangt die hohe
Spitze des Pic de Cogne in ihrem weißglänzenden
Firnkleide. Dann folgen die ausgedehnten Eiswüsten der
Glaciers de Valeigle und Valmontei. Näher gerückt
erhebt sich die stolze Becca di Nona. Ihr zur Linken
erscheint die Roes« di Banchi und die Pointe de

Tersiva, ein sehr hoher Schneekegel zwischen Cogne und
Champorcher. Noch wirft sich der Gebirgskamm in einer

Menge von unbekannten Gipfeln auf, bis er sich an seinem
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öfltictyen Snbe noety bem Styatgrunb ber Sora gwifctyen

Sonna« unb 3»tea abfluft- Sa« Sluge fann fid) fafl nietyt

fottfetyen an bem Keictyttyum »on gönnen unb an bem ei*
tyabenen Styaraftcr biefer Sllpenfette, bie tyier in allen ityten
Bctgwcigungen entfaltet ifl. S« bringt bi« gu tyinterfl in
bie einfamen Hoctyttyäler tyinein, bie iptem »eiglctfctyerten
Scpoofe entfptingen unb gegen ba« Styal ber Sota baltea
aiteinünben. Kamentlicty flnb e« bie Styälet »on ®ti*
fanetye, Ktyetne« unb Sa»atand)e, welctye, ba fle bem

Beobactytet fafl getabe gegenüber liegen, feinen Blicfen in
itytet gangen Sängenou«betynung geöffnet flnb, fo baf bei
fcpimmetnbe Stteifen be« Styalbacty«, bet fle butetyfltömt,
bem Sluge entgegenhtieft. Slbet biefe poepoufgegaefte ®c«

Pitg«fette begtengt nietyt einmal ben Hotigont, fonbetn fle
witb an manetycn ©fetten nod) überragt »on entferntem
®ebirgen. ©etyon tyinter ber Sinfenfung be« Sol be la
©eigne ifl ber tyotye ®rat be« Sol be«gour« unb tyin*
ter biefem eine flacpe Bergfuppe flcptPar, bie flety butep

ityte Safelfotm au«geictynet unb welctye tief in Saßopen
gwifepen Sllbetthiüe unb Styambetp liegen muf. Hinter bein

fleinen St. Berntyarb geigen flety in weitem ftange bie

®ehitg«teityen, welctye bem obetn Sfetettyat unb ben Styälctn
füblicty »on SJtoufti« entfleigen. Kut an »eteingetten ®i*
»fein tyaftet bott noep ewig« Sctynee. Uchet biefe feinen,
bunfeln Betgteityen tyinweg fällt aber ber Blicf wieber auf
eine ®ruppe peper, fctyneehebe«Jt« ©ipfel, in benen man
bie ©tanbe« Kouffe« gwifctyen St.Sean be «JJtautiemie

unb Boutg Oifan« «fennen muf unb welctye fiep in ein«
getaben Entfernung »on citca 24 Stunben »on bet ©pifse
be« SJtont Belan befinben. — Hinter ben gitnfämmen bet

Kuitot«=@letfcty« fieigt bie Slig. bu SJtont Bourrp
cinpot, bie fiep gwifctyen ben Styälem »on Signe« unb Befep
«tyebt, »on einigen anbern ©ctyneegipfeln bet Satentaife
umgeben. Snbticty geigt fld) nod) tyinter ben ©tengfämmen
be« ©a»atond)e*Styal« bie Sctyneefpttje be« SJtont Sfetan
uub bei potyc »eigletfctctte ©tot bet 8e»anna. Sa wo
fiety bie ©ebitg«fcttc an itytem öftlictyen Snbe nacty bem

Styal ber Sota abfluft, ift bem Blicf eine Slu«fluctyt auf
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östlichen Ende nach dem Thalgrund der Dora zwischen

Donnas und Ivrea abstuft. Das Auge kann sich fast nicht
sattsehcn an dcm Reichthum von Formen und an dem

erhabenen Charakter dieser Alpenkette, die hier in allen ihren
Verzweigungen entfaltet ist. Es dringt bis zu hintcrst in
die einsamen Hochthäler hinein, die ihrem vergletscherten
Schooße entspringen und gegen das Thal der Dora baltca
ausmünden. Namentlich sind es die Thäler von Gri-
sanche, Rhömes und Savaranche, welche, da sie dcm

Beobachter fast gerade gegenüber liegen, feinen Blicken in
ihrer ganzen Längenausdehnung geöffnet find, so daß der

schimmernde Streifen des Thalbachs, der sie durchströmt,
dem Auge entgegenblickt. Aber diese hochaufgezackte
Gebirgskette begrenzt nicht einmal den Horizont, sondern sie

wird an manchen Stellen noch überragt von entferntem
Gebirgen. Schon hinter der Einfenkung des Col de la
Seigne ist der hohe Grat des Col des Fours und hinter

diesem eine flache Bergkuppe sichtbar, die sich durch

ihre Tafelform auszeichnet und welche tief in Savoyen
zwischen Albertville und Chamber» liegen muß. Hinter dcm

Kleinen St. Bernhard zeigen sich in weitem Kranze die

Gebirgsreihen, welche dem obern Jsèrethal und den Thälern
südlich von Moustier entsteigen. Nur an vereinzelten
Gipfeln haftet dort noch ewiger Schnee. Ueber diese fernen,
dunkeln Bergreihen hinweg fällt aber der Blick wieder auf
eine Gruppe hoher, schncebcdcckter Gipfel, in denen man
die Grandes Rousses zwischen St. Jean de Maurienne
und Bourg Oisans erkennen muß und welche sich in einer

geraden Entfernung von circa 24 Stunden von der Spitze
des Mont Velan befinden, — Hinter den Firnkammen der

Ruitors-Gletscher steigt die A ig. du Mont Pourry
cmpor, die sich zwischen den Thälern von Tignes und Pesey

erhebt, von einigen andern Schneegipfeln der Tarentaise
umgeben. Endlich zeigt sich noch hinter den Grenzkämmen
des Savaranche-Thals dic Schneespitze des Mont Jseran
und dcr hohe vergletscherte Grat der Levanna. Da wo
sich dic Gebirgskette an ihrem östlichen Ende nach dem

Thal der Dora abstuft, ist dem Blick eine Ausflucht auf
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eine Heine Battie ber lombatbifetyen Sbene geflottet.
Sie Sntfemung ifl aber fo grof, baf eingelne ©egenflänbe,
ja nietyt einmal Salb unb gelb unterfebieben werben fönnen.
Sie neblictyfle gerne ifl »on einem blauen Betgguge le*
grengt, ber wotyl al« ber Slppennin gu begeietynen ifl,
wenn er aucty in gerober (Entfernung etwa 38 Sctyweiger*
flunben »on un« abfletyt. — Sinf« »on biefer ©ebiig«*
Öffnung fleigen ©ipfelreityen in »ielfoetyen ©liebem Wieb«
empot, bie Styätei »on Belli ne, So um an etye, Styal*
lant unb@teffonep umfetyliefenb, unb mit itynen beginnt
ber oft lietye Hotigont. Sit überfliegen biefe ©ipfelreityen
rofety, benn bort feffelt unfete Bewunbetung bei Keben*
butyl« be« SJtonthtonc, bet majeflätifetye SJtonte Kofa.
Set ®ebitg«flocf be« SJt oute «Jtoffa, inbem et jene ©e*
bitg«teityen an Hötye weit überragt, ftreeft feine gatylreictyen
Hörner gleicty einem fein au«gegaften Siobem »on reinein
«Silber in bo« bunfle girmament einpot unb ba« blenbenbc

Seif feine« gitnfleibe« gewätytt einen tyetriictyen Slnblicf.
SJtan «fennt, »on bei Kccptcn gut Sinfen gäplenb, folgenbe
©ipfel: Sie Bincent=Bptamibe, bie Barrotfpi|c,
benSp«famm, bie3«mfteinfpi^e, bie työetyfle ©pijjje,
unb ba« Korb*Snb. So« fetyneebetoflete Breittyom
ifl al« gufgeflette »or biefe gewaltige «JJtaffe tyingelagert.
Siefer betynt flety in rieflgen gel«mauern unb mit ©Iet*
fetyem betyängt bie ©ebirg«fette au«, bie bie oherflen Styeile
ber Styäler »on Sournanctye unb BeUine »on einanber fctyei*
bet unb welctye in ben 3innen be« SJtont 3uin unb be«

«KontSllbert eulminitt. SJtept im Botbctgtunbe erhtieft
man ben SJtont ©elee mit feinem Si«rücfen unb bie

fotylen umgletfctyerten Sänbc, welctye gwifepen bem Styale
»on OUomont unb BeUine aufgeftellt finb. Snt Sinfen
be« «KonteKofa flnb bie Kiefen bet Benninenf ette auf*
gettyütmt, Jbie gwifctyen bem Satti« unb Biemont eine
mäetytige ©d)eibemau« bilben, Sn eigenttyninliety« ©tup*
pietung folgen fiety SStattetpotn (gwifctyen biefem unb bem
SJtonte Kofa »ermögen noep bie fernen ©d)neeftrflen be«

Seifjtpot« unb bet Sima be Sagt petbotgutauetyen),
Sent beKong, Sent« be« Bouquetin«, bann Wieb«
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eine kleine Partie der lombardischen Ebene gestattet.
Die Entfernung ist aber so groß, daß einzelne Gegenstände,
ja nicht einmal Wald und Feld unterschieden werden können.
Die neblichste Ferne jst von einem blauen Bcrgzuge
begrenzt, der wohl als der Appennin zu bezeichnen ist,
wenn er auch in gerader Entfernung etwa 38 Schwcizcr-
stunden von uns absteht. — Links von dieser Gebirgs-
öffnung steigen Gipfelreihen in vielfachen Gliedern wieder

empor, die Thäler von Pelline, To urn an che, Ch
allant und Greffon ey umschließend, und mit ihnen beginnt
der östliche Horizont. Wir überfliegen diese Gipfelreihen
rasch, denn dort fesselt unsere Bewunderung der Nebenbuhler

des Montblanc, dcr majestätische Monte Rosa.
Der Gebirgsstock des Monte Rosa, indem er jene Gc-
birgsreihen an Höhe weit überragt, streckt feine zahlreichen
Hörner gleich einem fein ausgezakten Diadem von reinem
Silber in das dunkle Firmament empor und das blendende

Weiß seines Firnklcides gewährt einen herrlichen Anblick.
Man erkennt, von der Rechten zur Linken zählend, folgende
Gipfel: Die Vincent-Pyramide, die Parrotspitze,
den Lys kämm, dieZumsteinfpitze, die höchste Spitze,
und das Nord-End. Das schneebclastete Breithorn
ist als Fußgestclle vor diese gewaltige Masse hingelagcrt.
Tiefer dehnt sich in riesigen Felsmauern und mit
Gletschern behängt die Gebirgskette aus, die die obersten Theile
der Thäler von Tournanche und Pelline von einander scheidet

und welche in den Zinnen des Mont Juin und des

Mont Albert culminirt. Mehr im Vordergründe erblickt
man den Mont Gelee mit seinem Eisrückcn und die

kahlen umgletscherten Wände, welche zwischen dem Thale
von Ollomont und Pelline aufgestellt find. Zur Linken
des MonteRosa sind die Riesen der Penninenkette auf-
gethürmt, Hie zwischen dem Wallis und Piémont eine

mächtige Scheidemauer bilden. In eigenthümlicher
Gruppierung folgen sich Matterhorn (zwischen diesem und dem

Monte Rosa vermögen noch die fernen Schneesirsten des

Weifith ors und der Cima de Jazi hervorzutauchen),
Dent de Rong, Dents des Bouquetins, dann wieder
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entferntet Som, «Kifcpabel, Kabclgrat; in nätyetem
©liebe: SentBlanctye, SJtoming, Bigne be rSlrolta,
la Kouinette, unb om Sctytujfe biefer »ielgliebrigen
Slrmee, »on benen bie genannten nur bie Heerfütyr« flnb
fietyt tyoctyoufgetictytet ber grofe SJtont Sombin. Bon ber

Bigne be t'Slroüo fietyt mon ben gewaltigen ©letfetyer »on

Brenep niebetfleigen unb »on biefem butety ben niebtig
fctyeinenben gel«gtat be« Otemma be Bagne« gettennt,
entfaltet bei gtofe Spetmonfane obet Otemina ®let=
fcp et feine gange fcpimmetnbe «4Jracbt. Hinter bem työctyflen

gimrücfen biefe« ©tetfepet« tritt fafl tinfctyetnhor aber fetyr

fenntlicty ber SJtont Sollen tyerhor ber burety fein »tet*
factytönenbe« Sctyo bem Sauberer bie Kictytitng wei«t, wenn
er über bie Stewüftcn be« Slrolta=©letfctyer« nacty bem Bat
Betline tyinühetfctyteitet, unb in feiner »ottflänbigen Snt*
wieflung überfetyaut man ben gettiffenen fomm, bet gwi*
fetyen beut Si«me«e be« Styermontane*©letfctyer« unb bem

tief eingefetynittenen Bai Bclline empotfleigt. — Socty, laft
un« noety einige Slitgenhlicfe an bem großartigen Bilbe be«

Sombin »erweiten, ber un« fe natye fietyt, baf er faum
'5/i Stunben in geraber Sinie »on un« entfernt liegt. Sr
geigt un« feinen pöetyflen ©ipfel mit ber norbmefllid) gu
einer gweiten Spifce au«loufenben Sctyneefante unb feinen
wefltietyen Slbflurg, ber in einer eingigen beeilten Sanb
»on beiläufig 6000 guf »ertifater Hötye bi« in baS Styal
be« Balforep;©letfctyer« flcp tyinabfenft. H°cty oben am
Slbflurg hübet fld) ber ©letfetyer »on «Sonabon, ber

an bem fleiten ©etyänge auflebt unb bi« an ben guf be«

23«ge« tyinunterreictyt. SJtetyr ber nörblictyen fante guge*
wenbet, taflet ein anbetet in gwei 3ungen gefpatten« bod)
nietyt fe tief tyetahtyängenb« ©letfetyer an jenem Slbflutg,
ber ben Kamen ©lacier be Ser be SJtetain trägt.
Sübwärt« lö«t flety »on ber ©ipfelmaffe be« Sombin eine

»etgletfctyette Bergweigung ab, welctye gegen ben SJtont
Steril unb ben SJtont ©elee ausläuft. 3n ber ©ratein*
fenfung gwifctyen biefen beiben ©ipfeltt erblicft man, tief
unter fiety ben ®ehirg«ühergang be« Sol be gen etre,
über welctyen flety im Satyr 1541 ber Keformator Satenn
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entfernter Dom, Mischabel, Nadclgrat; in näherem
Gliede: DentBlanche, Moming, Pigne de l'Arolla,
la Ron in ette, und am Schlüsse dieser vielgliedrigen
Armee, von denen die genannten nur die Heerführer sind
steht hochaufgerichtet der große Mont Combin. Bonder
Pigne de l'Arolla sieht man den gewaltigen Gletscher von
Breney niedersteigen und von diesem durch den niedrig
scheinenden Felsgrat des Otemma de Bagnes getrennt,
entfaltet der große Chermont'ane oder Otemma-Glet-
fcher seine ganze schimmernde Pracht. Hinter dem höchsten

Firnrücken dieses Gletschers tritt fast unscheinbar aber sehr

kenntlich der MontCollon hervor der durch sein
vielfachtönendes Echo dem Wanderer die Richtung weist, wenn
er über die Eiswüstcn des Arolla-Gletfchcrs nach dem Val
Pelline hinüberschreitet, und in seiner vollständigen
Entwicklung überschaut man den zerrissenen Kamm, der
zwischen dem Eismeere des Chermontane-Gletschers und dem

tief eingeschnittenen Val Pettine emporsteigt. — Doch, laßt
uns noch einige Augenblicke an dem großartigen Bilde des

Combin verweilen, der uns so nahe steht, daß er kaum
'2/4 Stunden in gerader Linie von uns entfernt liegt. Er
zeigt uns seinen höchsten Gipfel mit der nordwestlich zu
einer zweiten Spitze auslaufenden Schneekante und seinen
westlichen Absturz, der in einer einzigen beeisten Wand
von beiläufig 6000 Fuß vertikaler Höhe bis in das Thal
des Valsorey-Gletschers sich hinabsenkt. Hoch oben am
Absturz bildet sich der Gletscher von Sonadon, der

an dem steilen Gehänge anklebt und bis an den Fuß des

Berges hinunterreicht. Mehr der nördlichen Kante
zugewendet, lastet ein anderer in zwei Zungen gespaltener doch

nicht so tief herabhängender Gletscher an jenem Absturz,
der den Namen Glacier de Sex de Metain trägt.
Südwärts löst sich von der Gipfelmasse des Combin eine

vergletscherte Verzweigung ab, welche gegen den Mont
Avril und den Mont Gelee ausläuft. In der Grateinsenkung

zwischen diesen beiden Gipfeln erblickt man, tief
unter sich den Gebirgsübergang des Col de Fenêtre,
über welchen sich im Jahr 1541 der Reformator Calvin



47

nod) bet ©etyweig ftücptete, um ben Beifügungen in Stofla

gu entgepen. SJtit SotylgefaUen tutyt ba« Sluge auf ben

gtünen SUpen, bie ba« weite Beefen am guf be« Set be

gendtte bi« tyinüber an jene labten gelfenmouetn gwifctyen

Otlomont unb bem Bai BeUine ou«füUen unb auf ben

fleinen blauen ©een, bie biefen Sllpenteppicty fctymüefcn.

Hetwott« im Botbetgtunbe fietyt man ebenfoU« tief gu
feinen güfen bte naeften gelfenginnen bet Sliguille« be

Batfotep, welctye ben SJtont Sombin mit ben fltnum*
bullten gel«flufen be« SJtont Belan »ethinben unb al« eine

burcp bie Katur felbfl gegeietynete Sättbermarfc gwifctyen bem

Balforep*©tetfctyer unb bent Styale »on Otlomont aufge*
flettt ftnb.

Senben wir un« enblid) nod) Korben um, fo fetyen

wir ba« Sntremont»Styal fofl in feiner gangen Slu«*
betynung gu unfern güfen geöffnet, nur bie un« gunäd)fl
liegenben Styeile flnb »on ben »ortretenben ©tufen be«

SJtont Belan felbfl »erbeeft. Seflwärt« ifl ba« Styal um*
fetyloffen »on ben retctybegra«ten Berggügen, bie baffelbe
»om Bat be geriet ttennen, wätyrenb e« oftwätt« »on ben

tyotyen willen fämmen bet Styaine Blatt etye unb ber

Kod)er« b'Slire« eingebämmt ifl, bie flety »om Sombin
ablöfen unb tyinter beren gegaclter girfl noety bie hegtet*
fetyerten ©ipfel be« fleinen SJtont Sombin unb bet

gite be« gol tat« tyoep unb wilb tyethonogen. Sa«
Sluge »erfolgt ben Sauf ber Sranfe unb ben »ielgewun*
benen «Streifen ber St. Bemtyarbflrafe bi« gegen Sem*
Pranctyier tyinau«. Sort fietyt gm Sinfen al« Botpoflen
bie fleine grüne Bbramibe be« Satogne unb gwifctyen

itym unb bem niebrigen Betgrücfen ber «ßietre a Boie
unb be« Seuoron am Slu«gang be« Bagne*Styal« fällt
ber Blicf auf bie gläetye be« Ktyonettyal«, bie flety »on
St. «JJtaurice bi« an ben ©enferfee ausbreitet. Set blaue
Saffetfpiegel be« Seman felbfl ifl gang beutlicty flcp that,
otfctyon bet nätpfle Ufettonb in geraber Sinie 13 Sctywei*
gerflunben Bon un« entfernt ifl. Sarüber tyinau« erflrecten
ftety, in ityrem Setail nietyt metyr «fennbat, bie Hügel*
fetten unb Sbenen bet SBaabt bi« an ben 3Uta au«.
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nach der Schweiz flüchtete, um den Verfolgungen in Aosta

zu entgehen. Mit Wohlgefallen ruht das Auge auf dcn

grünen Alpen, die das weite Becken am Fuß des Col de

Fenêtre bis hinüber an jene kahlen Felsenmauern zwischen

Ollomont und dem Val Pelline ausfüllen und auf den

kleinen blauen Seen, die diesen Alpenteppich schmücken.

Herwärts im Vordergrunde sieht man ebenfalls tief zu
seinen Füßen die nackten Felsenzinnen der Aiguilles de

Valsorey, welche den Mont Combin mit den firnumhüllten

Felsstufen des Mont Velan verbinden und als eine

durch die Natur selbst gezeichnete Ländcrmarke zwischen dem

Valsorey-Gletscher und dem Thale von Ollomont aufgc-
stellt sind.

Wenden wir uns endlich nach Norden um, so sehen

wir das Entremont-Thal fast in seiner ganzen
Ausdehnung zu unsern Füßen geöffnet, nur die uns zunächst

liegenden Theile sind von den vortretenden Stufen des

Mont Velan selbst verdeckt. Westwärts ist das Thal
umschlossen von den reichbegrasten Bergzügen, die dasselbe

vom Val de Ferret trennen, während es ostwärts von dcn

hohen wilden Kämmen dcr Chaîne Blanche und der

Rochers d'Aires eingedämmt ist, die sich vom Combin
ablösen und hinter deren gezackter First noch die beglet«
scherten Gipfel des Kleinen Mont Combin und der

File des Follats hoch und wild hervorragen. Das
Auge verfolgt den Lauf der Dranse und den vielgewundenen

Streifen der St. Bernhardstraße bis gegen Sem-
branchier hinaus. Dort steht zur Linken als Vorposten
die kleine grüne Pyramide des Catogne und zwischen

ihm und dem niedrigen Bergrücken der Pierre a Voie
und des Leuvron am Ausgang des Bagne-Thals fällt
der Blick auf die Fläche des Rhonethals, die sich von
St. Maurice bis an den Genferfee ausbreitet. Der blaue
Wasserspiegel des Le man selbst ist ganz deutlich sichtbar,
obschon der nächste Uferrand in gerader Linie 13
Schweizerstunden von uns entfernt ist. Darüber hinaus erstrecken

sich, in ihrem Detail nicht mehr erkennbar, die Hügelketten

und Ebenen der Wandt bis an den Jura aus.
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Stuf ber linfen Seite be« Ktyonettyol« ettyeben flcp in bei
gerne bie SoBopetbetge, bie baffelbe »om Styal »on
K. S. b'Slhonbonce fctyeiben, unb näty« getieft ttyürmt flety

bie flolge Sent bu «Ulibi mit ityrer gegoetten gelfenftonc
tyoep empot. Styt gut Seite flnb bie Sout be la Sail*
lieie, bie gelfen »on Koan unb anbere begletfctyerte

©ipfel fletythar, bie flety nocp bem Buet tyingietyn, ber aber
bereit« tyinter bem nörblietyen Slu«louf ber «Kontblanc*fette

»erborgen liegt. Sur Kecpten be« Ktyonettyol« beginnt mit
ber tyotyen Sent be «Korde« bie fette ber Berner*
Sllpen, bie in ben ©ipfeln be« 3Jtoeu»ran, bet Sia*
bietet«, be« Olbentyotn« hi« gum Sonetfcp »et*
folgt wetben fann. Sie Sinnen bei Sent bu SJtibi unb
be« SJtoeuBtan übenageub, fetylieft ber bunflc ©ürtet be«

Sura ben fernen Horigont ein unb pinter biefem ift nod)
in langer, gieinlicp fiparf ahgegrängter Sinie eine gweite

©ehirg«reitye gu gewatyren, welctye wir, wenigflen« in ityren

gegen Korben gu liegenben Styeilen, wo bie erfle, tyotye

Sanb be« Sura bie tyinteren BaraUelfetten beffelben »er*

Pergen muf, wotyl mit ©runb für ben ©ebirg«gug ber

Bogefen tyalten muffen, wenn aucp beffen birefte Snt*
femung nietyt weniger al« 46 Scpweigerflunben beträgt.
Siegt bocp ber BaUon b'SKface »om SJtont Belan au« ge*
fetyen gerabe in ber Streftion ber SJtoeubranfette. Snblicp
bemerfen wir nocp gwifdjen bem fleinen unb grofen Som*

Pin, wo ber »ertiefte Berbinbtmg«gtat eine Stu«flud)t in
bie gerne geflattet, bie ®ehirg«fctten be« Bagne*Styal«
unb bie «Partie ber Bemer*Sllpen »om Kawpl hi« gut
©emmi mit ben ©ipfeln be« Kotyrbactyflein«, be« ©Iet*
feperporn«, be« Strubel« unb be« Kinbertyotn«,
mit welctyem flety bie Sctyilbetung be« Banoroma« fetylieft*).

*) Ueber bie entjücfenbe StnSfiipt Bom Kinbertyotn berntmmt
bet Sefet Kapere« in Bet anmuttyigen poettfepen «Sctyttberung
Be« geehrten Herrn Sßerfaffet« „bte 33efteigung be« «JtinBertyorn«"
im $etner Safctyenbucty Sabrg. 1856 ©. 157—183.

Set §etan«geBet.
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Auf der linken Seite des Nhonethals erheben sich in der

Ferne die Savoy erb erge, die dasselbe vom Thal von
N. D. d'Abondance scheiden, und näher gerückt thürmt sich

die stolze Dent du Midi mit ihrer gezackten Felsenkronc
hoch empor. Ihr zur Seite sind die Tour de la Tailliere,

die Felsen von Roan und andere beglctschcrte
Gipfel sichtbar, die sich nach dem Buet hinziehn, dcr aber
bereits hinter dem nördlichen Auslauf der Montblanc-Kette
verborgen liegt. Zur Rechten des Rhonethals beginnt mit
der hohen Dent de Morclcs die Kette der Bcrner-
Alpen, die in den Gipfeln des Moeuvran, der Dia-
blcrcts, des Oldenhorns bis zum Sanctsch
verfolgt werden kann. Die Zinnen dcr Dent du Midi und
des Moeuvran überragend, schließt der dunkle Gürtel des

Jura den fernen Horizont ein nnd hinter diesem ist noch

in langer, ziemlich scharf abgegränztcr Linie eine zweite

Gebirgsreihe zu gewahren, welche wir, wenigstens in ihren
gegen Norden zu liegenden Theilen, wo die erste, hohe
Wand des Jura die Hinteren Parallelketten desselben

verbergen muß, wohl mit Grund für den Gebirgszug der

Vogesen halten müssen, wcnn auch desscn direkte
Entfernung nicht weniger als 4S Schweizerstundcn beträgt.
Liegt doch dcr Ballon d'Alsace vom Mont Velan aus
gesehen gerade in der Direktion der Moeuvrankette. Endlich
bemerken wir noch zwischen dcm kleinen und großen Combin,

wo der vertiefte Verbindungsgrat eine Ausflucht in
die Ferne gestattet, die Gebirgsketten des Bagne-Thals
und die Partie der Berner-Alpen vom Rawyl bis zur
Gemmi mit den Gipfeln des Rohrbachsteins, des

Gletscherhorns, des Strubels und des Rinderhorns,
mit welchem sich die Schilderung des Panoramas schließt*).

") Ueber die entzückende Aussicht vom Rinderhorn vernimmt
der Leser Näheres in der anmuthigen poetischen Schilderung
des geehrten Herrn Verfassers „die Besteigung des Rinderhorns"
im Berner Taschenbuch Jahrg. 1856 S. 157—183.

Der Herausgeber.
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UePerkffen wir un« noep einige SKinuten bem Sin*
brucf biefe« perrlicpen Kunbgemätbe«, baS in ber fctyönflen

ftarpeit um un« aufgerollt ifl unb fletten wir einige Ber*
gleictyungen an mit ben Katurfcenen, bie un« anbere ©ipfel
Per Hoepalpen bieten! Sie Stetejtept Bon ber Sungfrau
ifl metyt «tyaben al« fetyon. 3a, auf ba« ©emütty be«

©terblictyen, ber gum erflen SM ityre Sinne betritt, unb
bem fle bte coloffalen, in ityrer ernflen B*actyt fafl untyeim*
liety au«fetyenben Bilber be« Umfreife« enttyüUt, wirft fte

wotyrtyoft erfepüttemb. Sa« Bunte, baS Keigenbe fetylt!
fein blauer ©ee erfreut Bon bort ba« Sluge; benn auf
Pen Spiegel be« Styunetfee« blieft e« fo tief pinunter, baf
er, an garhe unb Styarafter einem büfleren Sllpenfee äpn»
liety gwifctyen oben, baumlofen Bergtyötycn gu liegen fctyeint.
Sie tieblicpen 8anbe«fläctyen flnb gu entfernt um ityren Steig

gu entfalten. Sa« trübe ®rau, ba« fle wie eine Säm*
merung bebeeft, Berfcpwimmt in bem flnflern Sunfl, ber
ben weiten Horigont gejialtto« umgietyt unb feine gormen,
feine garbe metyr erfennen läft. Selbft ba« Blau be«

Himmel« ifl »erfetywunben. SJtan flarrt Pefremtet in ben
bunfeln Seltcnraum tyinau« unb fetynt flety nacty bem fetyö*

nen Stbentyimmel. 3m weiten fteife begtengt »on ben

farblofen Kicberungen ober bem büfleren Horijonte breitet
flety eine Seit »on gerriffenen ®tetfctyem, fetyneeigen H°ety*

ttyätetn, mannigfaety »erfetylungenen girn» unb gelfenfäm*
men au«, über welctyer man in fctyauertictyer Sinfamfeit
ttyront unb welctye unter bem fctywarghlauen girmamente
»on bem gehroetyenen Sictytfctyimmer einer mattflratylenben
Sonne beleuchtet ifl! — Ser Söbi, ber bie gonge öfl*
licpe Sctyweig bominitt, unb ber an Hötye bem SJtont Belan
natye fommt, bietet einen unermeflietyen ®eflctyt«frei« bar.
3a, man fann fagen, man ftetyt nur gu »iet! Sa« Sin*
gelne t>erfctywtnbet unter bem ©angen, unb aucty bort »er*
fctywimmen bie entfernten Kieberungen in nebtietyten Sunfl
unb ba« ungetyeuere Sllpengebiet, baS man überfleht, geigt
wenige eingelne, grofetrtige ©ruppen ober ©ebilbe, bie
ba« Sluge »orgug«weife feffeln. Sie Berner*Hoctyalpen unb
ber Bernina flnb fetyon gu entfernt, um einen fetyr impo*

4
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Ueberlasse« wir uns noch einige Minuten dem Ein,
druck dieses herrlichen Rundgemäldes, das in der schönsten

Klarheit um uns ausgerollt ist und stellen wir einige Ver»

gleichungen an mit den Naturscenen, die uns andere Gipset
der Hochalpen bieten! Die Aussicht von der Jungfrau
ist mehr erhaben als schön. Ja, auf das Gemüth des

Sterblichen, der zum ersten Mal ihre Zinne betritt, und
dem sie die colossalen, in ihrer ernsten Pracht fast unheimlich

aussehenden Bilder des Umkreises enthüllt, wirkt sie

wahrhaft erschütternd. Das Bunte, das Reizende fehlt!
Kein blauer See erfreut von dort das Auge; denn auf
den Spiegel des Thunersees blickt es so tief hinunter, daß

er, an Farbe und Charakter einem düsteren Alpensee ähnlich

zwischen öden, baumlosen Berghohen zu liegen scheint.
Die lieblichen Landesflächen sind zu entfernt Um ihren Reiz
zu entfalten. Das trübe Grau, das sie wie eine

Dämmerung bedeckt, verschwimmt in dem finstern Dunst, dcr
den weiten Horizont gestaltlos umzieht und keine Formen,
keine Farbe mehr erkennen läßt. Selbst das Blau des

Himmels ist verschwunden. Man starrt befremdet in den
dunkeln Weltenraum hinaus und sehnt sich nach dem schönen

Erdenhimmel. Im weiten Kreise begrenzt von den

farblosen Niederungen oder dem düsteren Horizonte breitet
sich eine Welt von zerrissenen Gletschern, schneeigen
Hochthälern, mannigfach verschlungenen Firn- und Felsenkämmen

aus, über welcher man in schauerlicher Einsamkeit
thront und welche unter dem schwarzblauen Firmamente
von dem gebrochenen Lichtschimmer einer mattstrahlenden
Sonne beleuchtet ist! — Der Tödi, der die ganze
östliche Schweiz dominirt, und der an Höhe dem Mont Velan
nahe kommt, bietet einen unermeßlichen Gesichtskreis dar.
Ja, man kann sagen, man sieht nur zu viel! Das
Einzelne verschwindet unter dem Ganzen, und auch dort
verschwimmen die entfernten Niederungen in neblichtcn Dunst
und das ungeheuere Alpengebiet, das man übersieht, zeigt
wenige einzelne, großartige Gruppen oder Gebilde, die
das Auge vorzugsweise fesseln. Die Berner-Hochalpen und
der Bernina find schon zu entfernt, um einen sehr impo-

4
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fanten Sinbrud ty«»orjuPringen. Sagegen «tyätt bie 9tu«*
ftetyt »om «Kont SBetan ityten tyotyen Keig getabe butety

bo« gtofattige, matetifetye Bilb unb ben fo »etfctyiebenattig
au«geprägten Styarafter ber eingclnen fietytharen ©ePirg«*
gruppen. So« ©pegiette tritt totynenb tyerbor. Sa« Sluge

muf ftd) nietyt ermüben, ein unabfetyhare« ©ewirre gleicty*

förmiger Bergfetten gu entgiffern; jebe tyat ityr befonbere«

©epräge unb e« fann flety faum fatt fetyen an ben fetyarf*

gegeiepneten fepönen gönnen bet übetall beuttiety tyetbottte*
tenben ©ipfelgeflalten. SJtan fepaut nod) an bie Stiefen*
tyäupter be« SJtontblanc unb Sombin empor unb empfinbet
in bem üherwältigenben Sinbrucf Jbie SJtactyt ityrer ©röfe,
unb bennoety giebt bet weite ©efictyteftei« Seugnif »on bet

Sttyahcntyeit be« Stanbort«, unb mit Stolg betyerrfctyt ber

Blicf taufenb mäd)tige ©ipfel, bie fld) »or itym beugen
muffen. Senn icp »om weiten ©eftcpt«frei« fprectye, fo
erinnete iep batan, baf gwat bie SJtonthlancfette ben H°s
tigont in einer geraben Sntfernung, bie gwifctyen »ier unb
aetyt Sctyweigcrfiunben bifferirt, im Seflen abfetyneibet; baf
ber nietyt metyr al« getyn Stunben entfernte SJtonte Kofa
ben öfllictyen Horigont begrengt, baf ober bie Surctyfctynitt«*
tinie be« fletytharen H°tigonte« »on Süben nacty Kotben
obet »om Slppennin bi« gu ben Bogefen eine 3lu«betynung
»on citca 84 Stunben tyat. — Bon ben mit befannteten
Hoctygebitg«panotamen bürfte bo«jcnige ber Sil tet« ber

Slu«flct)t be« SJtont Belan im Hauptttyaiaft« natye fommen.

3a, e« muf felbfl gugegehen werben, baf bott ba« tanb*
fctyaftlicpe Bilb bet teigenben Saiibe«fläd)e, bie wie ein un»
abfetyharer ©arten »or bem Sctyauenben ausgebreitet ifl,
bem Banorama einen ©rab »on Siebtictyfeit unb SJtannig*

faltigfeit »etlcityt, ben ber Slnblicf be« Ktyonettyol«, be«
Seman unb ber wegen ityrer grofen Sntfernung fetyon niept
metyr flar erfennbaten Kiebetungen bet fetyönen Saabt im
Kunbgemälbe be« SJtont Belan niept gu «trieben »«mag.
Sa« ah« baS eigentlictye ®ehitg«panotama betrifft,
fo bietet ber SJtont Belan entfetyiebene Botgüge »or ber
Slltet« bar. Senn, wenn aucty im Süben ber gaefige ©üttel
ber penninifetyen SUpen »on jenem ©ipfel au« gefetyen, noety

so

santen Eindruck hervorzubringen. Dagegen «hält die Aus«
ficht vom Mont Velan ihren hohen Reiz gerade durch
das großartige, malerische Bild und den so verschiedenartig
ausgeprägten Charakter der einzelnen sichtbaren Gebirgs-
gruppen. Das Spezielle tritt lohnend hervor. Das Auge
muß sich nicht ermüden, ein unabsehbares Gewirre
gleichförmiger Bergketten zu entziffern; jede hat ihr besonderes

Gepräge und es kann sich kaum satt sehen an den scharf-
gezeichneten schönen Formen der überall deutlich hervortretenden

Gipfelgestalten. Man schaut noch an die
Riesenhäupter des Montblanc und Combin empor und empfindet
in dem überwältigenden Eindruck Hie Macht ihrer Größe,
und dennoch giebt der weite Gesichtskreis Zeugniß von der

Erhabenheit des Standorts, und mit Stolz beherrscht der
Blick tausend mächtige Gipfel, die sich vor ihm beugen
müssen. Wenn ich vom weiten Gesichtskreis spreche, so

erinnere ich daran, daß zwar die Montblanckette den

Horizont in einer geraden Entfernung, die zwischen vier und

acht Schweizcrstunden differirt, im Westen abschneidet; daß
der nicht mehr als zehn Stunden entfernte Monte Rosa
den östlichen Horizont begrenzt, daß aber die Durchschnittslinie

des sichtbaren Horizontes von Süden nach Norden
oder vom Appennin bis zu den Bogesen eine Ausdehnung
von circa 84 Stunden hat. — Von den mir bekannteren

Hochgebirgspanoramcn dürfte dasjenige der Al tels der

Aussicht des Mont Velan im Hauptcharakter nahe kommen.

Ja, es muß selbst zugegeben werden, daß dort das
landschaftliche Bild der reizenden Landesfläche, die wie ein
unabsehbarer Garten vor dem Schauenden ausgebreitet ist,
dem Panorama einen Grad von Lieblichkeit und Mannigfaltigkeit

verleiht, den der Anblick des Rhonethals, des
Leman und der wegen ihrer großen Entfernung schon nicht
mehr klar erkennbaren Niederungen der schönen Waadt im
Rundgemälde des Mont Velan nicht zu erreichen vermag.
Was aber das eigentliche Gebirgspanorama betrifft,
so bietet der Mont Velan entschiedene Vorzüge vor der
Allels dar. Denn, wcnn auch im Süden der zackige Gürtel
der penninischen Alpen von jenem Gipfel aus gesehen, noch
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ettyahenete gormen unb cotoffatere|l®ipfeIgeflalten aufweist,
at« fle »on unferm Stanbpunfte au« bie lange Keipe ber

©rajifcpen SUpen gur Sepau trägt, fo ftetyt bort am öfl*
liepen Hotigont baS SJtaffi» bet työctyflen B«n«»SUpen, bie
bem SeoPactytet ityt unfepöne« Ouetptopt guwenben, an
Sctyöntyeit fowotyl bet gotmen unb be« äufetn Scpmucfe«,
al« an intereffanter ©rupptrung bem tyenlicpen Bilbe bet
«Konte Kofa unb ben Kiefengeflalten be« SJtattettyotn«, bet
Sent Blanctye, be« Sombin unb ityten gteictybüttigen Kocty*

Pam, welctye bie reietye 3lu«fepmüciung be« öfllicpen Kunb*
bilbe« be« SJtont Belan au«matpen, Pebeutenb naep. Be*
fonbet« abet fleUt flep bet Botgug bet Belan=Stu«flcpt pet*
au«, wenn wit ben weflüctyen Styeil ityte« ©eflcpt«freife«
betrachten unb ben B*acptanbltcf, ben bie SJtonthtancfette

gewatytt jenem Bilbe Ut wefllictyen Stltel«au«flctyt entgegen
fejjen, wo in fafl gleichförmigen ©ipfelreityen, otyne fetyr
erhabenen Styarofter ein weite« ®ebirg«ctyao« fld) »or ben

Blicfen entroUt.
Kocty ertyabener unb fepöncr at« bie Stu«fld)t »om

«Kont Belan bürfte flety »ieUeietyt ba« Banoroma »om ®ro*
fen Sombin geflalten. Sie nämlictyen ®ePirg«fettett in
iprer malerifetyen ©ruppirung unb in ityren au«gegeictyneten

gormen in flety faffenb, tyätte baffelbe ben Botgug eine«

kbeutcnb etweitetten - Horigonte«. ©ang befonber« müf te

bort ber oft licpe ®eflctyt«frei«, ber »om SJtont Belan au«
burety ba« SJtaffi» ber natyen Somhinfette hefetyränft wirb,
bem ungetyemmten Blicf neue Styäler, neue ©ebirge, neue

©letfeperrehiere enttyütten. Sagegen liegt bie Bermuttyung
natye, e« möctyte flety auf bem ©ipfel be« Sombin bie Hötyen*
biffereng »on 1173 «ßarifer guf aucty in ityren nactyttyeiligen
Sinflüffen gettenb maetyen unb ben ©enuf bet Slu«flctyt in
manetyen Begietyungen »etfümmem. S« ifl metyt al« watyt*
fcpeinlicp, baf flcp au« ©tunb be« fctywäctyeten «Jteflerc« be«

Sonnenlictyt« unb infolge bet mit bet »ettifalen Sntfernung
gunetymenben Unbutcpflctytigfeit ber tieferen Suftfctyictyten, ba«

tebtyafte Solotit, bie flattyeit unb Seutlicpfeit unb bie

Scharfe be« *proftlsS ber fleptbaten ©egenflänbe, welctye

Borgüge gerabe bie StuSfictyt »om SJtont Belan in fo tyotyem
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erhabenere Formen «nd colossalerchGipfelgestalten aufweist,
als sie von unserm Standpunkte aus die lange Reihe der

Grafischen Alpen zur Schau trägt, so steht dort am öst-

lichen Horizont das Massiv der höchsten Berner-Alpen, die
dem Beobachter ihr unschönes Querprofil zuwenden, an
Schönheit sowohl der Formen und des äußern Schmuckes,
als an interessanter Gruppirung dem herrlichen Bilde der
Monte Rosa und den Riesengestalten des Matterhorns, der

Dent Manche, des Combin und ihren gleichbürtigen Nachbarn,

welche die reiche Ausschmückung des östlichen Rundbildes

des Mont Velan ausmachen, bedeutend nach.
Besonders aber stellt sich der Vorzug der Velan-Aussicht
heraus, wenn wir den westlichen Theil ihres Gesichtskreises
betrachten und den Prachtanblick, den die Montblanckette
gewährt jenem Bilde der westlichen Altelsaussicht entgegen
setzen, wo in fast gleichförmigen Gipfelreihen, ohne fehr
erhabenen Charakter ein weites Gebirgschaos sich vor den

Blicken entrollt.
Noch erhabener und schöner als die Aussicht vom

Mont Velan dürfte sich vielleicht das Panorama vom Großen

Combin gestalten. Die nämlichen Gebirgsketten in
ihrer malerischen Gruppirung und in ihren ausgezeichneten
Formen in sich fassend, hätte dasselbe dcn Vorzug eines
bedeutend erweiterte» Horizontes. Ganz besonders müßte
dort der östliche Gesichtskreis, der vom Mont Vela» aus
durch das Massiv der nahen Combinkette beschränkt wird,
dem ungehemmten Blick neue Thäler, neue Gebirge, neue

Gletscherreviere enthüllen. Dagegen liegt die Vermuthung
nahe, es möchte sich auf dcm Gipfel des Combin die
Höhendifferenz von 1173 Pariser Fuß auch in ihren nachtheiligen
Einflüssen geltend machen und den Genuß der Aussicht in
manchen Beziehungen verkümmern. Es ist mehr als
wahrscheinlich, daß sich aus Grund des schwächeren Reflexes des

Sonnenlichts und infolge der mit dcr vertikalen Entfernung
zunehmenden Undurchsichtigkeit der tieferen Luftschichten, das

lebhafte Colorii, die Klarheit und Deutlichkeit und die

Schärfe des Profils der sichtbaren Gegenstände, welche

Vorzüge gerade die Aussicht vom Mont Velan in so hohem
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SJtafe au«geiepnen, auf jenem pötyern Stanbpunfte flety in«
Unflare unb garblofe »erwanbeln, ber entferntere Horigont
»ottenb« getrübt erfctyeinen unb fomit baS fctyöne ©emälbe

feinen fctyönflen Keig »erlieren bürfte.
Sine Söatymetymung, bie iety bei ber Bergteictyung un»

fere« Banorama« mit ber Sorbinifctyen ©eneralflab«farte
maetyte, barf icp niept unerwähnt laffen. S« flettte flety

nämlicty tycrau«, baf wenn ber SJtont Beton unb ber SJtont

©elee auf jener forte in ityrer geograptyifcty rieptigen Sage
flety heflnben, a(«bann bie gange ©ruppe be« «Konte Kofa
fafl um anberttyalb frongöflfctye Sieue« gu weit nacty Korben
»erfeite fein muf; benn wätyrenb »om Diont Belan au« ber
«Konte Stofa reetyt« »om SJtont ©elee flctytbor ifl, müfte
er nacty feiner SteUung auf ber farte linf« ba»on gum
Borfcpein fommen. S« ifl mögliety, baf ber getyler niept
fo hebeutenb ift unb in einer Berfctutng be« SJtont Belan.
felbfl unb feiner Umgebungen gefuept wetben fonnte. 3eben*
faU« lopnte c« flcp bei SJtütye, bet Sactye auf ben ©tunb
gu fommen, wenn bie Slufnatymen be« fatbtnifctyen ©ene*

tatflahe« Slnfptucty auf Kicptigfeit unb 3utrauen maetyen

wollen; befonber« ba in ben neuern farten ber Sd)weig
»on Sört, feller, Sicgler, Seuttyotb unb in Bcrctyttyolb«
Sriangulation be« Satte« jener getyler nietyt »ortyanben ifl.

SBätyrenb »ier »ollen Stunben hewunberten unb flu*
bitten wir bo« tyerrlictye Banorama unb iety benutzte biefe

Seit, ber tyeftigen Bife unb ber empftnblid)en falte Stofc
bietenb, gur Slufnatyme einer fliietytigen Sfigge beffelben.
S« waltete eine feierliche Stille, eine watyre Sabbatrutye
um un« tyer; nur »on ben Sinbflöfen unterbroetyen, unter
benen bie Suft feufgenb erbebte unb ergitterte, fein leben*
bige« Sefen natyte flep un«. So« eingige ©efepöpf, ba«
un« gu ©eflctyt fam, war eine tobte gliege, bie mein Be*
gteiter auf beut ©ipfel be« Belan au« bem gitne tyob unb
mit nacty Haufe btaepte. Hett B^of. Bettp in Bern tyätte
bie ©üte, ben Kamen biefe« Snfefte« gu beflimmen. S«
peift Syrphus balteatus nocp Sinne ober Scseva neetareä
nocp gabriciu« unb ifl eine Bewotyncrin b« Shene, "Welctye

gufätlig in biefe Hötye gelangt fein mufte.
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Maße auszeichnen, auf jenem höhcrn Standpunkte sich ins
Unklare und Farblose verwandeln, dcr entferntere Horizont
vollends getrübt erscheinen und somit das schöne Gemälde

seinen schönsten Reiz verlieren dürste.
Eine Wahrnehmung, die ich bei der Vergleichung

unseres Panoramas mit der Sardinisch cn Generalstabskarte
machte, darf ich nicht unerwähnt lassen. Es stellte sich

nämlich heraus, daß wenn der Mont Velan und der Mont
Gelee auf jener Karte in ihrer geographisch richtigen Lage
sich befinden, alsdann die ganze Gruppe des Monte Rosa
fast um anderthalb französische Licues zu weit nach Norden
versetzt sein muß denn während vom Mont Velan aus der
Monte Rosa rechts vom Mont Gelee sichtbar ist, müßte
er nach seiner Stellung auf der Karte links davon zum
Vorschein kommen. Es ist möglich, daß der Fehler nicht
so bedeutend ist und in einer Versetzung des Mont Velan.
selbst und seiner Umgebungen gesucht werden könnte. Jedenfalls

lohnte es sich der Mühe, der Sache auf den Grund
zu kommen, wenn die Aufnahmen des fardinischen
Generalstabes Anspruch auf Richtigkeit und Zutrauen machen

wollen; besonders da in dcn neuern Karten der Schweiz
von Wörl, Keller, Zicgler, Lcuthold und in Bcrchtholds
Triangulation dcs Wallis jener Fehler nicht vorhanden ist.

Während vier vollen Stunden bewunderten und
stridirteli wir das herrliche Panorama und ich benutzte diese

Zeit, der heftigen Bise und der empfindlichen Kälte Trotz
bietend, zur Aufnahme einer flüchtigen Skizze desselben.

Es waltete eine feierliche Stille, eine wahre Sabbatruhe
um uns her; nur von den Windstößen unterbrochen, unter
denen die Luft seufzend erbebte und erzitterte. Kein lebendiges

Wesen nahte sich uns. Das einzige Geschöpf, das
uns zu Gesicht kam, war eine todte Fliege, die mein
Begleiter auf dem Gipfel des Velan aus dcm Firne hob und
mit nach Haufe brachte. Herr Prof. Perth in Bern hatte
die Güte, den Namen dieses Insektes zu bestimmen. Es
heißt övrvkus bsitestus nach Linne oder Lvssvs risolare»
nach Fabricius und ist eine Bewohnerin der Ebene, welche
zufällig in diese Höhe gelangt sein mußte.
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Kactybem bie SJtittogfluube »orüher war, tief aucp bei
Sinb etwa« nacty. Sie Sonne gewann an Satmeftaft
unb unfet Stufentpalt auf bei tyotyen gelfenfüifje fing an,
Pepaglicpet unb angenetym« gu wetben; aUein bte Seit
btängte gum Slufbtud). Sie Biobiantfäcle würben au«ge*
patft, ein frugale« «JJtal getyalten unb fobann fcpicften wir
un« gum Kücfgug an.

Sie fetyon oben angebeutet wotben, bilbet bei työctyfle

©ipfel be« SJtont Beton eine fanft gewölbte Scpneefuppc,
welcpe 4 Pi« 5000 Q' Dbetfläctye tyalten mag. Siefe
fuppe bominitt ben Scpneegtat be« työctyflen famme«,
bet in nötblictyer Kicptung fortläuft unb an feinem äufer*
flen Snbe fleil gegen bie niebere getfenfpifje be« fleinen
SJtont Belan abflürgt. ©egen Süben läuft ba« giemlicp
jätye ©etyänge be« työctyflen ©ipfel« in einem fctymalen gel«*
grat au«, ber flety naep furgem Saufe gcrttyeilt unb ttyeil«

gegen Korboflen flety wenbet, wo er ben Berbinbung«famm
mit bem ©ronb Sombin bilbet, ttyeil« aber in fortgefefeter
füblictyer Kictytung ftety tyinabfenft unb in feiner tieferen be*

gro«ten girfl ben Sctyeibegrot gwifepen bem Styal »on Otto*
mont unb bemjenigen »on Strouhle« begeietynet. Sübofl*
wärt« fenfen flety »on ben ohetflen Sctyneemänbcn bet ©ipfel*
fuppe ttyeilweife gewattig getflüftete Hottyfimc tyinunt« in
jene« felfenummauette ©tetfctyetttyat ba« »on bem gtofen
Balfotep*@letfctyet au«gefüttt ifl.

3ut Kücfteife flanben un« btei »etfepiebene Sege offen.
Srflen« berjenige, auf welcpem wir tytnaufgefliegcn waten.
Sweiten« tyatten wit bie Satyt »on bem get«gtat, auf wel*
etyem wir wenige Scptitte untettyalP bem ©ipfel unfere Sa*

gerflätte au«gefuctyt tyatten, quer an ben ermeietyten Sctynee*
tyängen be« wefl liepen Slbflurge« auf ber Seite be« Styal«
»on StrouPle« nacty ber ©rateinfenfung gwifctyen ber «JJiont

Belan»3Jtaffe unb ber Bointe be «Utenou»e niebergufleigen
unb »on ba ben ©letfetyer »on Br0S 5U betreten, wo wir
mit bem am SJtorgen »on un« eingefetylagenen Sege gu*
fammengetroffen wären. Sri tteu« tonnten wir über ben

Balforep*©tetfcty« pinunterfleigen unb burety bo« Balforep*
Styal tyinau« nacty <St. gierte gelangen, wotyin wit füt
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Nachdem die Mittagstuude vorüber war, ließ auch der

Wind etwas uach. Die Sonne gewann an Wärmekraft
uud unser Aufenthalt auf der hohen Felfenspitze fing an,
behaglicher und angenehmer zu werden; allein die Zeit
drängte zum Aufbruch. Die Proviautsäcke wurden ausgepackt,

ein frugales Mal gehalten und sodann schickten wir
uns zum Rückzug an.

Wie schon oben angedeutet worden, bildet der höchste

Gipfel des Mont Velan eine sanft gewölbte Schneekuppe,
welche 4 bis 5000 HZ' Oberfläche halten mag. Diese

Kuppe dominirt den Schneegrat des höchsten Kammes,
der in nördlicher Richtung fortläuft und an feinem äußerste»

Ende steil gegen die niedere Felsenspitze des Kleinen
Mont Velan abstürzt. Gegen Süden läuft das ziemlich
jähe Gehänge des höchsten Gipfels in einem fchmalen Felsgrat

aus, der sich nach kurzem Laufe zertheilt und theils
gegen Nordosten sich wendet, wo er den Verbindungskamm
mit dem Grand Combin bildet, theils aber in fortgesetzter
südlicher Richtung sich hinabsenkt und in seiner tieferen
begrasten First den Scheidegrat zwischen dem Thal von Ollomont

und demjenigen von Etrvubles bezeichnet. Südost-
wärts senken sich von den obersten Schneewändcn der Gipfelkuppe

theilweife gewaltig zerklüftete Hochfirne hinunter in
jenes fclsenummauerte Gletscherthal das von dem großen

Valsorey-Gletscher ausgefüllt ist.
Zur Rückreise standen uns drei verschiedene Wege offen.

Erstens derjenige, auf welchem wir hinaufgestiegen waren.
Zweitens hatten wir die Wahl von dem Felsgrat, auf
welchem wir wenige Schritte unterhalb dem Gipfel unsere
Lagerstätte ausgesucht hatten, quer an den erweichten Schneehangen

des westlichen Absturzes auf der Seite des Thals
von Etroubles nach der Grateinsenkung zwischen der Mont
Velan-Masse und der Pointe de Menouve niederzusteigen
und von dg den Gletscher von Proz zu betreten, wo wir
mit dem am Morgen von uns eingeschlagenen Wege
zusammengetroffen wären. Drittens konnten wir über den

Valsorey-Gletscher hinuntersteige» und durch das Valsorey-
Thal hinaus nach St, Pierre gelangen, wohin wir für
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jeben goH unfer ©epäcfe tyatten beförbern laffen. Obfctyon
biefer letztere Seg ber gimfctyrünbe wegen etwa« gefätytlicty
fetyien unb aucp mepr Seit in Stnfpructy napm al« jeber ber
beiben anbetn, fo leuctytete er un« boety »orgug«weife bef*
tyalb ein, weil er un« burcp bie ©etyeimniffe eine« neuen
un« noety fremben ©letfcperreoier« fütyrte. Sie beiben güty*
rcr waren halb mit unferent Sunfctye ein»erflanben unb um
lt/2 Utyr fefeten wir un« in SJtarfcty.

So föfllicty unb Pegeiflernb ber Stugenblicf ber Sin*

fünft auf bem ©ipfel eine« tyotyen Berge« ifl, wenn ber

©enuf einer tyerrlictyen SluSftctyt ben muttyigen Bcfleiger in
ungetrübter f larpeit üherrafept, fo fetywer ifl ber Stugenblicf
be« Scpeiben«, fo fcpmerglicp ifl e«, eine folepe weit über
ben ©rengen be« gcmötynlictyen SJtenfctyenherfetyt« liegenbe
Stätte gu »erlaffen unb wieber nacty ber fernen gläetye be«

Styal«, in ba« oft fo flacpe Sreiben ber SJtenfctyen gurücf*
gufetyren; unwillfürlicty »on bem peinttetyen ©ebanfen etfüUt,
biefen Ott teietyen ©enüffe« nie metyt gu betteten. SJtan

fann flety faum gum SBeggetyen entfetyliefen, man gögett
mit jebem Sctyritt unb fuept flet« noep mit flüchtigem Blicf
bie inteteffanteflen Bilbet be« Umfteife« gu ertyafctyen, um
fle fefl bem ©ebäctytnif eingtiptägen.

Sit tyatten unfete 3eit gut gu Kattye gegogen, wit
tyatten ba« großartige Banorama bi« in« Singeine turety.
forfd)t, »ermittelfl be« »ortrefflietyen Subu« meine« Keife*
gefötyrten alle Berfctylingungen ber ©ebirg«fetten au«gefpätyt,
bie eingetnen ©ebilbe auf« ©enaitefle beobachtet, bie ent*

femteflen ©egenflänbe in« Sluge gefaft, fo baf ba« ©e»

fetyene unferem ©eifle flet« in feiner gangen Sctyöntyeit unb
Sreue »orfctyweben wirb, ©teictywotyl tyatten wit un« notty

flunbenlang mit ungefctywäctyt« Begeifletung feinet Bettacty*
tung unb Bewunbetung pingeben fönnen, wenn nietyt bie

»orgerücfte Seit unb bie ©efatyt, auf miftictyen Segen »on
bet Kactyt ühetfaüen gu wetben, un« emfllicp i>en Kücfgug
geboten tyatten.

Sit motfctyitten guerfl gang ungenirt über ben fanft
geneigten girn, ben «Pfeilern entlang, weld)e al« rieflge
«Karffleine gwifctyen SaUi« unb Biemont ftety gu unferer
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jeden Fall unser Gepäcke hatten befördern lassen. Obschon
dieser letztere Weg der Firnschründe wegen etwas gefährlich
schien und auch mehr Zeit in Anspruch nahm als jeder der
beiden andern, so leuchtete er uns doch vorzugsweise
deßhalb ein, weil er uns durch die Geheimnisse eines neuen
uns noch fremden Gletscherreviers führte. Die beiden Führer

waren bald mit unserem Wunsche einverstanden und um
Uhr setzten wir uns in Marsch.
So köstlich und begeisternd der Augenblick der

Ankunft auf dem Gipfel eines hohen Berges ist, wenn der
Genuß einer herrlichen Aussicht den muthigen Besteiger in
ungetrübter Klarheit überrascht, so schwer ist der Augenblick
des Scheidens, so schmerzlich ist es, eine solche weit über
dcn Grenzen des gewöhnlichen Menschenverkehrs liegende
Stätte zu verlassen und wieder nach der fernen Fläche des

Thals, in das oft so flache Treiben der Menschen
zurückzukehren; unwillkürlich von dem peinlichen Gedanken erfüllt,
diesen Ort reichen Genusses nie mehr zu betreten. Man
kann sich kaum zum Weggehen entschließen, man zögert
mit jedem Schritt und sucht stets noch mit flüchtigem Blick
die interessantesten Bilder des Umkreises zu erhaschen, um
sie fest dem Gedächtniß einzuprägen.

Wir hatten unsere Zeit gut zu Rathe gezogen, wir
hatten das großartige Panorama bis ins Einzelne durch»

forscht, vermittelst des vortrefflichen Tubus meines
Reisegefährten alle Vcrschlingungen der Gebirgsketten ausgespäht,
die einzelnen Gebilde aufs Genaueste beobachtet, die

entferntesten Gegenstände ins Auge gefaßt, so daß das
Gesehene unserem Geiste stets in seiner ganzen Schönheit und
Treue vorschweben wird. Gleichwohl hätten wir uns noch

stundenlang mit ungeschwächter Begeisterung seiner Betrachtung

und Bewunderung hingeben können, wenn nicht die
vorgerückte Zeit und die Gefahr, auf mißlichen Wegen von
der Nacht überfallen zu werden, uns ernstlich den Rückzug
geboten hätten.

Wir marschirten zuerst ganz ungenirt über den sanft
geneigten Firn, den Pfeilern entlang, welche als riesige
Marksteine zwischen Wallis und Piémont sich zu unserer
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Kectyten emporrictytetcn. Siefe Pfeiler waren auf ber Korb*
feite mit einet nacty bem gitn »etlaufenben Scpneebccfe

Pefleibet, wätytenb fle fübwätt« in fctyroffen get«toänben
abflütgten. Kictyt lange waren wir über bie fctyöne girn*
fläctye batyin gewanbert, al« beren plöfjlictyer, fleiler SlPfatt
unb mäcptige Sctyrünbe un« nöttyigten, gum gel«grote un*
fete Sufluctyt gu netymen, bei jene Bfeüet bilbete. Seit«
oben wate e« faum möglid) gewefen, üb« biefen pinwcg*
gufcpteitcn, weil bie empotfitebenben «Pfeiler, in bie er flety

au«gacfte, in gewiffen Siflangen butety tiefe Sinfctynitte un*
t«Ptod)en waten. Hiet abet geflaltete flety bet ©tot gu
einet gufammentyängenben gelfenfante, welctye jeboety fetyt

fleil abfiel. Sa« Htnunterftettcm war batyer etwa« fctywie*

rig. fopf unb Sluge muften fefl unb fletyer fein, um nietyt

gu fctywinbeln. 3ur linfen Seite erflreetten flety jötyc gitn*
palben gegen ben wilbgetflufteten Spod)fixn tyinitnter, gut
Kectyten fuflten bie fetytoffen get«wänbe im Styalfeffet »on
OEomont.

Sa« tautye gum Styeil »etwittette ©eflein, au« welctyem
bie einige Sctyuty bteite Obetfläetye ber gelfenfante beflanb,
erleichterte jeboety ba« Borrücfen. Sir flettetten Petyutfam
abwärt«, bi« wir un« ungefätyr im Kiheou Pefanbcn mit
einer unteren flacpen Settaffe jene« Hocpflm«, ben wit beim

Beginn feine« etflen fleiten SlbfaU« tyatten »«laffen muffen,
um un« bem fletyem gelfen guguwenben. Sine fafl ttictytet*
förmige ftuft trennte un« aber noety »on bem flactycn girn*
rücfen. Um auf biefen gu gelangen, muften wir un« ber
ahfcpüffigen, patten, fcpneeigen Sticptetwanb entlang quer
tyinüber gietyen. Bei einer frütyeren Sage«geit wäre bief
faum mögtiep gewefen, otyne mit bem Beil Stufen in bie
Sanb gu tyauen. Seftt war bie oberfle Sctyneefrufle fo
weit burety Sctymefgung gelocfert, baf wir foleper Kacppülfe
entPetyten tonnten. Sit erreichten benn aucty glücfliep bie

girnePene; aPer oPwotyt fle flety in fanft« Slbboctyung tyin*
untergog, unb ber girn bem äuferen Scpein naep wenig
gerftüftet fetyien, fo befanben wir un« ber »erborgenen
Sctyrünbe unb ber erweiepten unb batyer nietyt metyr gang
tragfatyigen girnmaffe wegen, auf etwa« gefatyrltctyem Boben.
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Rechten emporrichteten. Diese Pseiler waren auf der Nord-
feite mit einer nach dcm Firn verlaufenden Schneedecke

bekleidet, während sie südwärts in schroffen Felswänden
abstürzten. Nicht lange waren wir über die schöne

Firnfläche dahin gewandert, als deren plötzlicher, steiler Abfall
und mächtige Schlünde uns nöthigten, zum Felsgrate
unsere Zuflucht zu nehmen, der jene Pfeiler bildete. Weiter
oben wäre es kaum möglich gewesen, über diesen hinwcg-
zuschreiten, weil die emporstrebenden Pfeiler, in die er sich

auszackte, in gewissen Distanzen durch tiefe Einschnitte
unterbrochen waren. Hier aber gestaltete sich der Grat zu
einer zusammenhängenden Felsenkante, welche jedoch sehr

steil abfiel. Das Hinunterklettcrn war daher etwas schwierig.

Kopf und Auge mußten fest und sicher fein, um nicht

zu schwindeln. Zur linken Seite erstreckten fich jähe
Firnhalden gegen den wildzerklüsteten Hvchfirn hinunter, zur
Rechten fußten die schroffen Felswände im Thalkessel von
Ollomont.

Das rauhe zum Theil verwitterte Gestein, aus welchem
die einige Schuh breite Oberfläche der Felsenkante bestand,
erleichterte jedoch das Vorrücken. Wir kletterten behutsam
abwärts, bis wir uns ungefähr im Niveau befanden mit
einer unteren flachen Terrasse jenes Hochfirns, den wir beim

Beginn seines ersten steilen Abfalls hatten verlassen müssen,

um uns dem sichern Felsen zuzuwenden. Eine fast trichterförmige

Kluft trennte uns aber noch von dem flachen
Firnrücken. Um auf Kiefen zu gelangen, mußten wir uns der
abschüssigen, harten, schneeigen Trichterwand entlang quer
hinüber ziehen. Bei einer früheren Tageszeit wäre dieß
kaum möglich gewesen, ohne mit dem Beil Stufen in die
Wand zu hauen. Jetzt war die oberste Schneekruste so

weit durch Schmelzung gelockert, daß wir solcher Nachhülfe
entbehren konnten. Wir erreichten denn auch glücklich die

Firnebene; aber obwohl sie sich in fanfter Abdachung
hinunterzog, und der Firn dem äußeren Schein nach wenig
zerklüftet schien, so befanden wir uns der verborgenen
Schlünde und der erweichten und daher nicht mehr ganz
ttsgfähigen Firnmasse wegen, auf etwas gefährlichem Boden.
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S« würbe beftyalb ba« lange Seil gur Hanb genommen
unb jeber mufte flety baffelbe, in tyinreictyenber Siflang »on
feinem.Botbetmann, um ben Seib htnben laffen. Sorfat,
felbfl ein ba« Seit gehunben, fetytitt betyutfam »oran unb
prüfte fafl jebe«mat, Pe»ot er weiter fetyritt, bie. näcpfle
SteHe ber »or un« flcp au«Preitenben gitnbeefe, ob fle un«
gu tragen »ermöge. So ging e« mutpig über ben glän*
genben Seppicp Borwärt«, ben tiefer gelegenen Scpneeterraf*
fen-gu. Sotyt muften eingelne, un« mit offenen Kactyen

angätynenbe Scptünbe, beten Siefe wit nietyt gu etmeffen
Bermoctyten, mit Borflctyt umgangen, anbere mit feefem

Sptung üh«fd)titten wetben. Suweilen »etfanf ba« eine

Bein eine« bet Sanb«« ptötUlcp in ein« Betbecften Spalte,
beren Safein man felbfl Pei ber gröften Stufmerffamfeit
niept atynen fonnte, unb e« fütylte flep freifctywehenb in einem

luftigen Kaume; aber ba« fd)ü*jenbe Seit lief ben Ueber*
rafetyten nietyt weiter flnfen unb e« Peburfte einer geringen
Slnflrengung, um flety auf ben fieberen ©runb pinauf gu
fcpwingen.

SlUmätig ertyoP flety bie SJtaffe be« «JJtont Belan wieber
in «Jtiefengröfe über unfern Häuptern empor. Sa« girn*
reBier, ba« wir burctywanbeiten, natym je metyr unb mepr
bie ©eflalt eine« gwifepen tyotyen Sänben eingefeilten Styale«

an, beffen Boben noety bie flaffetförmige Bilbttng PeiPetyätt,
bie wir fetyon watyrgenommen tyatten. SJtit ber Siefe naty*

men aber bie gwifctyen ben Spalflufen au«gefpannten flactyen

Swifcpenräume an Sängenau«betynung gu unb wir fatyen,
wie gu unferen güfen ber grofe Batforep=@tetfcper,
weld)er flety aUmälig ber gimmaffe entwinbet, bereit« ba«
Bett eine« fafl eben forttaufenben Styatheclen« »on beträetyt*

Iid)er Söngcnau«betynung in feiner gangen Breite au«füüt.
Sie »iele tyunbert guf biet bie girn* unb Si«maffe auf
bem eigentlicpen Spatgrunbe laflete, tonnten wir niept be*

uittyeilcn. — Ser Sinb tyätte gu biefer abgefetyloffenen

Silbnif feinen 3ugang metyr; mit intenflher froft reflef*
tirte ba« Sonnenlictyt »on bem htenbenben girn. Statt
be« grofle« in ber Hötye empfanben wir eine fafl unerträg*
lietye H'^e. Blaue ©ctyneePritten »«möctyten gwat unfete
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Es wurde deßhalb das lange Seil zur Hand genommen
und jeder mußte sich dasselbe, in hinreichender Distanz von
seinem.Vordermann, um den Leib binden lassen. Dorsat,
selbst an das Seil gebunden, schritt behutsam voran und
prüfte fast jedesmal, bevor er weiter schritt, die. nächste

Stelle dcr vor uns sich ausbreitenden Firndecke, ob sie uns
zu tragen vermöge. So ging es muthig über den
glänzenden Tcppich vorwärts, den tiefer gelegenen Schneeterrassen-zu,

Wohl mußten einzelne, uns mit offenen Rachen
angähnende Schlünde, deren Tiefe wir nicht zu ermessen

vermochten, mit Vorsicht umgangen, andere mit keckem

Sprung überschritten werden. Zuweilen versank das eine

Bein eines dcr Wanderer plötzlich in einer verdeckten Spalte,
deren Dasein man selbst bei der größten Aufmerksamkeit
nicht ahnen konnte, und es fühlte sich freifchwebend in einem

luftigen Raume; aber das schützende Seil ließ den Ueber-
raschtcn nicht weitcr sinken und es bedurfte einer geringen
Anstrengung, um sich auf den sicheren Grund hinauf zu
schwingen.

Allmälig erhob sich die Masse des Mont Velan wieder
in Riesengröße über unfern Häuptern empor. Das
Firnrevier, das wir durchwanderten, nahm je mehr und mehr
die Gestalt eines zwischen hohen Wänden eingekeilten Thales
an, dessen Boden noch die staffelförmige Bildung beibehält,
die wir schon wahrgenommen hatten. Mit der Tiefe nahmen

aber die zwischen den Thalstufen ausgespannten flachen
Zwischenräume an Längenausdchnung zu und wir sahen,
wie zu unseren Füßen der große Valsorey-Gletscher,
welcher sich allmälig der Firnmasse entwindet, bereits das
Bett eines fast eben fortlaufenden Thalbeckens von beträchtlicher

Längcnausdehnung in feiner ganzen Breite ausfüllt.
Wie viele hundert Fuß dick die Firn- und Eismasse auf
dem eigentlichen Thalgrunde lastete, konnten wir nicht
beurtheilen. — Der Wind hatte zu dieser abgeschlossenen

Wildniß keinen Zugang mehr; mit intensiver Kraft reflek-
tirte das Sonnenlicht von dem blendenden Firn. Statt
des Frostes in der Höhe empfanden wir eine fast unerträgliche

Hitze. Blaue Schneebrillen vermochten zwar unsere
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Slugen »or ber Blenbung gu fctyüfeen, aber bie Haut be«

©eflctyte« unb Hälfe« muften wit ben getflötenben Sternen*
ten Brei« geben. — Staunenb betrachtete unfer Sluge bie

ungepeuem, brotyenb über einanber gefctyictyteten unb wilb*
gerflüfteten gimmaffen, welctye »on ben Seitenwänben be«

SJtont Belan in unerfleiglictyen Botlwerfen gegen ba« girn*
ttyal flety nieberguwälgen fepienen. Sebe gernftetyt war läng*
flen« »erfcpwunben. 3u unferer Kectyten traten bie Sliguilte«
be Balforep al« eine tyotye fatyle gelfenmau« mit »iel*
faety au«gegacften Sinnen am Sübtanbe be« ©letfctyetttyal«
unmittelbar au« bem Sife empor. Ueber bie tieffle Sin*
fenfung be« ©rat«, ber flety »on ben Sliguitte« be Balforep
naety bem SJtont Belan tyinaufgietyt/foü e« nietyt fetyr fctywierig

fein nacty Oüomont tyinüber gu fleigen. Sorfat fagte un«,
baf SJtänner »on bort biefen Baf gebrauetycn, um an bem

gel«getyänge be« SJtont Belan SJtineralien gu fuepen. Stwa«
weiter »orwärt« patten wir bie majeflätifepe «Kaffe be«

©raub Sombin, beffen begletfcperte getfenwänbe fofl
fenfreept gegen ben Bolforep=©letfctyer abflürgen, fortwätyrenb
im ©eflctyte. Sorfat Petractytete biefe mäctytige Berggeflalt
mit prüfenben Bticfen unb meinte e« foHte mögliety fein,
ityren työctyflen ©ipfel unb gwat getabe »on bief« «Seite

au« gu etflimmen. Sine Befteigung biefe« Soloffe« fctyeint

jeboety Pi« batyin noety nietyt flattgefunben gu tyahen *). Sit

*) Ht. Sattebe«, BifctySftietyet langtet in ©itten, bet toäty=
renb unfet« futjen «lufenttyalt« auf bem ©t. «St. SSetnparb gu=
fäUtg Bott auf SSejucty Wat, melbete mit fbäter Butety «J9rief bom
28. «Sept. 1856, bap »ermuttyliety am nämtietyen Sage, an welctyem
Wit un« übet Bte SBefleigbatfett be« (SomBin mit einanbet be=

fbtoepen patten — biefet ^Berggipfel »on gwei ©nglanbetn tn
JSegtettung jwetet ©emgjäger au« SBagne« »on bet «Seite be«
©letfetyer« Bon (SorBafftere' pet «fliegen wotben fei; nnb gwar
inbem fie otyne bett ©letfetyer obet bie gitne gu yaffiten, ben
tetetyt ytgättgttctyen gelfen gefolgt feien. Sa nun aber bet ©tanb
KomBin auf bet «Seite be« Eor6afft&re=®tetfcper« burcpgetyenb«
mit (Si« unb gitn Beftetbet ifi, unb tetne Blofgelegten geifern;
tanten auf beffen ©ipfel fütyten, fo ift e« ertaubt, tn bie Witf=
licpe SSeftetguna biefe« Setge« fo lange einigen Stoetfet gu fefcen,
Bi« ein juBerläfiget Söertetyt barühet erfepeint, unb Bot cet Hanb
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Augen vor der Blendung zu schützen, aber die Haut des

Gesichtes und Halses mußten wir den zerstörenden Elementen

Preis geben. — Staunend betrachtete unser Auge die

ungeheuern, drohend über einander geschichteten und wild-
zerklüfteten Firnmassen, welche von den Seitenwänden des

Mont Velan in unersteiglichen Bollwerken gegen das Firnthal

sich niederzuwälzen schienen. Jede Fernficht war längstens

verschwunden. Zu unserer Rechten traten die Aiguilles
de Valsoreh als eine hohe kahle Felsenmauer mit vielfach

ausgezackten Zinnen am Südrande des Gletscherthals
unmittelbar aus dem Eise empor. Ueber die tiefste Ein-
scnkung des Grats, der sich von den Aiguilles de Valsorcy
nach dem Mont Velan hinaufzieht, soll es nicht sehr schwierig
sein nach Ollomont hinüber zu steigen. Dorsat sagte uns,
daß Manner von dort diesen Paß gebrauchen, um an dem

Felsgehänge des Mont Velan Mineralien zu suchen. Etwas
weiter vorwärts hatten wir die majestätische Masse des

Grand Combin, dessen begletscherte Felsenwände fast

senkrecht gegen den Valsorey-Gletscher abstürzen, fortwährend
im Gesichte. Dorsat betrachtete diese mächtige Berggestalt
mit prüfenden Blicken und meinte es sollte möglich sein,

ihren höchsten Gipfel und zwar gerade von dieser Seite
aus zu erklimmen. Eine Besteigung dieses Colosses scheint

jedoch bis dahin noch nicht stattgefunden zu haben Wir

Hr. Dallèves. bischöflicher Kanzler in Sitten, der während

unsers kurzen Aufenthalts auf dem Gr. St. Bernhard
zufällig dort auf Besuch war, meldete mir später durch Brief vom
28. Sept. 18S6, daß vermuthlich am nämlichen Tage, an welchem
wir uns über die Besteigiarkeit des Combi« mit einander
besprochen hatten — dieser Berggipfel von zwei Engländern in
Begleitung zweier Gemsjäger aus Bagnes von der Seite des
Gletschers von Coriasfière' her erstiegen worden sei; und zwar
indem sie ohne den Gletscher oder die Firne zu Passiren, den
leicht zugänglichen Felsen gefolgt seien. Da nun aber der Grand
Combin auf der Seite des Corbasfière-Gletschers durchgehends
mit Eis und Firn bekleidet ist, und keine bloßgelegten Felsenkanten

auf dessen Gipfel führen, so ist es erlaubt, m die wirkliche

Besteigung dieses Berges so lange einigen Zweifel zu setzen,
bis ein zuverläßiger Bericht darüber erscheint, und vor d« Hand
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Pewunberten bie großartige Scenerie unferer Umgebungen
unb fcptitten muntet »otwätt« burety bie fctyöne girnwüfle.
Sa fatyen wir, burcp Sorfat, ber fle mit feinem fleinen
3ägerperfpefti»e «fpätyte, barauf aufmerffam gemaetyt, auf
einer mit fparfamer Seibe gefetymiteften gelfentyötye gu un*
fetet Sinfen eine ©emfe tupig gtofen. Sie fetyien unfete
Kätye nietyt gu otynen. Sin gteü« «Pfiff bet gütytet maepte

fle aufblicfen unb babonjagen. — Sine lettee fleit abfcpüf*
flge unb »on weiten f lüften gettiffene Styalflufe gwang un«
neuetbing« ben girn gu »erlaffen unb un« eine Strccfe
weit läng« ben Sepnee* unb ©etötttyalben be« nötblicty »on
un« liegenben Bctggetyänge« tyingugietyen, um ben ftactyen

©letfetyetboben in bet Siefe gu gewinnen. Unten am gel«*
getyänge angelangt, Pettaten wit ba« fefle Si« be« ©Iet*
fdjet«. H'et Pebutften wit be« Seite« niept weit«, weil
feine trügerifepe Scpncebecfe mepr bem Sluge bie »erborgenen
Sctyrünbe »erharg. Satylreictye Spalten, bie rafety auf ein*
anbei fotgenb ben ©letfetyet quet butetygogen unb oft »on
bebeutenbet Sängen*3tu«betynung waten, liefen un« gwat
Slnfang« nietyt fo gefctywinb »ottücfen, al« wit c« wünfetyten,
bocp aucty biefe Spalten wutben gufetyenb« fetten« unb
fleinet, fo baf wit guleltt bie fctyöne ©tetfctyetflöcpe im Sauf*
fetyritt burctyeilen tonnten. Sa wo bet Balfotcp=©letfety«
ben guf be« ©tanb Sombin betütytt, biegt er flety in fanfter
frümmung gegen Korben um. futg »or feinem 5lu«tauf
»ereinigen flcp mit itym gwei anbere ©letfcp«. Set eine

fommt gut Stettyten »om SJtont SomPin tyinuntet unb trägt
ben Kamen ©lacier be Sonabon. Ser anbere brietyt

gur Sinfen au« ben gtrnbuctyten be« 'SJtont Belan peroor
unb tyeift: ©lacier be Sgeubep. Sn bem fetyarfen

Stnfel, ber burety ben Sufammenflofl biefe« letztgenannten

bte aäetmuttyung auSjuffsrectyen, e§ möcpte jene ©efeUfcpaft ntept
ben eigentlichen ®t»fel, ja ötetteiept nur ben fteinenSom^
Bin Befttegen tyaBen, bet ftety nötblicty bom ©tof en ju einet Hötye
öon 11,337' ertyeBt unb bei ben Hirten »on (SorBaffiete untet
bem Kamen ©tanb SomBtn Betannt ift. Kaety fietyeten «öe=

lichten ifl tyingegen bet ©tanb Sombin Wttftid) im «Sommer 1857
unb jwat gum erften äJtal «fliegen Wotben.
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bewunderten die großartige Scenerie unserer Umgebungen
und schritten munter vorwärts durch die schöne Firnwüste.
Da sahen wir, durch Dorsat, der sie mit seinem kleinen

Jägerperspektive erspähte, darauf aufmerksam gemacht, auf
einer mit sparsamer Weide geschmückten Felsenhöhe zu
unserer Linken eine Gemse ruhig grasen. Sie schien unsere
Nähe nicht zu ahnen. Ein greller Pfiff der Führer machte
sie aufblicken und davonjagen. — Eine letzte steil abschüssige

und von weiten Klüften zerrissene Thalstufe zwang uns
neuerdings den Firn zu verlassen und uns eine Strecke
weit längs den Schnee- und Geröllhalden des nördlich von
uns liegenden Bcrggehänges hinzuziehen, um de» flachen
Gletscherboden in der Tiefe zu gewinnen. Unten am
Felsgehänge angelangt, betraten wir das feste Eis des

Gletschers. Hier bedurften wir des Seiles nicht weiter, weil
keine trügerische Schneedecke mehr dcm Auge die verborgenen
Schrunde verbarg. Zahlreiche Spalten, die rasch auf
einander folgend den Gletscher quer durchzogen und oft von
bedeutender Längen-Ausdehnung waren, ließen uns zwar
Anfangs nicht fo geschwind vorrücken, als wir es wünschten,
doch auch diese Spalten wurden zusehends seltener und
kleiner, so daß wir zuletzt die schöne Gletscherfläche im
Laufschritt durcheilen konnten. Da wo der Valsorey-Gletscher
den Fuß des Grand Combin berührt, biegt er sich in sanfter
Krümmung gegen Norden um. Kurz vor seinem Auslauf
vereinigen sich mit ihm zwei andere Gletscher. Der eine

kommt zur Rechten vom Mont Combin hinunter und trägt
den Namen Glacier de Sona don. Der andere bricht
zur Linken aus den Firnbuchten des Mont Velan hervor
und heißt: Glacier de Tzeudey. In dem scharfen
Winkel, der durch den Zusammenstoß dieses letztgenannten

die Vermuthung auszusprechen, es möchte jene Gesellschaft nicht
den eigentlichen Gipfel, ja vielleicht nur den kleinenCom-
bin bestiegen haben, der sich nördlich vom Großen zu einer Höhe
von 11,337' erhebt und bei den Hirten von Corbassière unter
dem Namen Grand Combin bekannt ist. Nach sicheren
Berichten ist hingegen der Grand Combin wirklich im Sommer 18S7
und zwar zum ersten Mal erstiegen worden.
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©letfetyer« mit bem Balfotep*®tetfcpet entfletyt, Peftnbet flety

ein temporärer See, ber flety gur Seit Ux grütyting«fctynee=
fetymetge bott «geugt unb gewötynlicty in bet gweiten Hälfte
Suli, wenn flcp ba« Soff« eine untetitbifdje Batyn burety
baS Si« gefreffen tyat, au«läuft. Siefer fleine See ober

Safferfammler wirb la ©ouilte be la Baffue ober

la granbe ©ouilte genannt, unb foU gleicty bem Sltetfcty*

See, fctywimmenbe Si«blöcfe tragen, bie »on bem Sufam*
menftürgen ber Uferwänbe tyerrütyren. Sie get«fpifje, an
beren guf flety bie ©ranbe ©ouitte beftnbet, wirb SJton*
tagne be la ©ouilte ober aucty SJtont Koir genannt
unb bilbet bie auferfle Spifje be« gcl«famme«, ber fld)
gwifepen bem Balforep* unb Sgeubep=@letfcper »on bem

©ipfel be« «Kont Belan peruntergietyt. Sir rietyteten un*
fere Scpritte nacty ber „granbe ©ouiHe" tyin, fanben aber

nur ben au«getrocfneten Sricpter unb auf bem leeren ©runbe
bie Si«flücfe, bie ftüty« auf bet Safferfläcpe fctywainmen.
Sa« ben ©lacier be Sonabon betrifft, fo ifl bie Si«*
maffe, ba wo fte ftety mit bem Balforep*®letfcper »ereiniget
nur »on geringer SJtäcptigfeit unb beflept eigentlicty nur
au« bem Si«abfatt unb ber »orgefepobenen ©anbegg be«

auf ben työtyeren gel«fäfcen laflenben ©letfetyer«. Sd)on
Pe»or wir bem Sonabon=©Ietfctyer natye getreten waren,
tyatten wir einen fleinen Seitengtetfctyer Pemerft, Per an
bem getfenfuf be« ©r. Sombin gegen Pen Styalfeffel be«

Balforep* ©letfetyer« tyinaPflieg unb »on unfern gütyrern
©lacier be la Sifette genannt würbe. — Bier gange
Stunben lang waren wir nun fafl ununterbroetyen über Si«
unb Sctynee tyinuntetgefliegen, al« wir enbticty ba« Snbe
be« ©letfetyer« eneietyten, ber mit fleilem, gebrochenen Sib*

flutge in ben tyinterflen Beben be« Balforep*Styat« abfättt.
Sin ber SteUe, wo ber StPflurg beginnt, traten wir ab bem

©letfetyer, inbem wir bie niebrige öfllicpe Kanbmoraine,
b. i. ben gel«trümmerwaU, ber bie Känber eine« jeben
©letfcper« in metyr ober minier mäctytigem SJtaafe Pefteibet,
Übertritten nnb mit Soüufl ben guf gum erflen SM
wieber auf weietyen, grünen Kafen fejteen. 3ut Seite be«
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Gletschers mit dem Valsorey-Gletscher entsteht, befindet sich

ein temporärer See, der sich zur Zeit der Frühlingsschnee-
schmelze dort erzeugt und gewöhnlich in der zweiten Hälfte
Juli, wenn sich das Wasser eine unterirdische Bahn durch
das Eis gefressen hat, ausläuft. Dieser kleine See oder

Wassersammler wird la Gouille de la Vafsue oder

la grande Gouille genannt, und soll gleich dem Aletsch-
See, schwimmende Eisblöcke tragen, die von dem
Zusammenstürzen der Uferwände herrühren. Die Felsspitze, an
deren Fuß sich die Grande Gouille befindet, wird Montagne

de la Gouille oder auch Mont Noir genannt
und bildet die äußerste Spitze des Felskammes, der sich

zwischen dem Valsorey- und Tzeudey-Gletscher von dem

Gipfel des Mont Velan herunterzieht. Wir richteten
unsere Schritte nach der „grande Gouille" hin, fanden aber

nur den ausgetrockneten Trichter und auf dem leeren Grunde
die Eisstücke, die früher auf der Wasserfläche schwammen.
Was den Glacier de Sonadon betrifft, so ist die
Eismasse, da wo sie sich mit dem Valsorey-Gletscher vereiniget
nur von geringer Mächtigkeit und besteht eigentlich nur
aus dem Eisabfall und der vorgeschobenen Gandegg des

auf den höheren Felssätzen lastenden Gletschers. Schon
bevor wir dem Sonadon-Gletscher nahe getreten waren,
hatten wir einen kleinen Seitengletscher bemerkt, der an
dcm Felscnfuß des Gr. Combin gegen den Thalkessel des

Valsorey-Gletschers hinabstieg und von unsern Führern
Glacier de la Lisette genannt wurde. — Vier ganze
Stunden lang waren wir nun fast ununterbrochen über Eis
und Schnee hinuntergestiegen, als wir endlich das Ende
des Gletschers erreichten, der mit steilem, gebrochenen
Abstürze in den hintersten Boden des Valsorey-Thals abfällt.
An der Stelle, wo der Absturz beginnt, traten wir ab dem

Gletscher, indem wir die niedrige östliche Rand moraine,
d. i. den Felstrümmerwall, der die Ränder eines jeden
Gletschers in mehr oder minder mächtigem Maaße bekleidet,
überschritten und mit Wollust den Fuß zum ersten Mal
wieder auf weichen, grünen Rasen setzten. Zur Seite des
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©letfctyer*5tbflurge« auf fcpmalem Sctyafwege burcp eine Berg»
»etflüftung niebetfleigenb, gelangten wit naep einet tyalP*
flünbigen Sanbetung gu ben »ot un« liegenben SUpen*
tyütten »on Balfotep, wo wit ben ttoefenen ©aumen mit
frifety« SJtilcp «quieften. Siefe Sllptyütten unb ityte Be*
wopnet waten mit nod) »om lefeten Sapte pet befannt.
Santa!« fetyen tyätte iety mein SUigenmetf auf ben SJtont
Belan gerietytet. Unter ber gütyrung be« Slnb. Sorfat, in
Begteit be« Herrn Slaeanbier« «Keillanb unb eine« anbeten

flofletgeifllictyen »om St. Betntyatb, welctye bie Stpebition
mitgumaepen wünfetyten, gefolgt »on metyteien Änectyten be«

Hofpige«, weld)e teiepliep mit Btobiant beloben waten, tyatten
wit am 20. Slugufl 1856 in bet ftütyen SJtorgenflunbe ba«

gafllictye Hofpig »erlaffen unb waren bereit« bi« gu ben

oberen (leiten ©etyängen ber SJtontetgne bu Blan bu Sean

»orgebrungen, al« ber eingefoUene flremenbe Kegen unb

finflere« götyngewölhe un« gum Kücfguge gwongen. Um
ben Sag nietyt gang gu »«lieten, entfetyloffen wit un« gu
einet Umgepung be« ©ebitge«, um ba« Styal »on Bat*
fotep gu befletytigen, unb langten getabe in bem Slugen*
bti<fe bei ben Sllptyütten am gufe be« ©tetfetyet« on, ol«
bie Sonne fltatytcnb burety ben Kebel tyeroorbraety, ba« ®e*
wötfe flety gerttyeitte unb ber SJtont Belan un« in fctyönfler

f lortyeit entgegenfctyiinmerte. Seiber war bte Seit gu weit
»orgerücft, um nocp an eine Srflimmung be«felhen gu ben*

ten. — Heute tyätte Betyottlictyfcit ityren reietyen Sotyn ge«

funben! —
Ser Slbenb rücfte tyeran. Sie Sanberung burety ba«

Paumlofe Sltpenttyol »on Balforep tyinau«, auf gePapnten

Bfabcn, war ein labenber Spaziergang. Bor unferen Blicfen,
in weiter Sntfernung unb bocp fo feparf unb beutliä) tyinter
ben fonnigen Bergtyötyen im reinflen Horigont au«gefctynit*

ten, geigte flety in ber glucpt bet engen Styalöffnung bet
gegaefte ©ipfetfamm bet Sent bu SJtibi Pei «St. SJtau*

tice, beten Slnblicf in un« bie tebtyafte Stinnetung an ityte

»ot 14 Sagen »ollhtactyte Befteigung perBorrufte. Sie nä»

tyeren ©ebirge mit ityrem grünen SUpenteppicty obet itytem
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Gletscher-Absturzes auf schmalem Schafwege durch eine Berg«
vcrklüstung niedersteigend, gelangten wir nach einer
halbstündigen Wanderung zu den vor uns liegenden Alpenhütten

von Valsorey, wo wir dcn trockenen Gaumen mit
frischer Milch erquickten. Diese Alphütten und ihre
Bewohner waren mir noch vom letzten Jahre her bekannt.
Damals schon hatte ich mein Augenmerk auf den Mont
Velan gerichtet. Unter der Führung des And. Dorsat, in
Begleit des Herrn Clavandiers Meilland und eines anderen

Klostcrgeistlichen vom St. Bernhard, welche die Expedition
mitzumachen wünschten, gefolgt von mehreren Knechten des

Hospizes, welche reichlich mit Proviant beladen waren, hatten
wir am 20. August 1856 in der frühen Morgenstunde das
gastliche Hospiz verlassen und waren bereits bis zu dcn
oberen steilen Gehangen der Montagne du Plan du Jean
vorgedrungen, als der eingefallene strömende Regen und
finsteres Föhngewölbe uns zum Rückzüge zwangen. Um
dcn Tag nicht ganz zu verlieren, entschlossen wir uns zu
einer Umgehung des Gebirges, um das Thal von
Valsorey zu besichtigen, und langten gerade in dem Augenblicke

bei den Alphütten am Fuße des Gletschers an, als
die Sonne strahlend durch den Nebel hervorbrach, das
Gewölke sich zertheilte und der Mont Velan uns in schönster

Klarheit entgcgenschimmerte. Leider war die Zeit zu weit
vorgerückt, um noch an eine Erklimmung desselben zu denken.

— Heute hatte Beharrlichkeit ihren reichen Lohn
gefunden! —

Der Abend rückte heran. Die Wanderung durch das

baumlose Alpenthal von Valsorey hinaus, auf gebahnten
Pfaden, war ein labender Spatziergang. Vor unseren Blicken,
in weiter Entfernung und doch so scharf und deutlich hinter
den sonnigen Berghöhen im reinsten Horizont ausgeschnitten,

zeigte sich in der Flucht der engen Thalöffnung der

gezackte Gipfelkamm der Dent du Midi bei St. Maurice

deren Anblick in uns die lebhafte Erinnerung an ihre
vor 14 Tagen vollbrachte Besteigung hervorrufte. Die
näheren Gebirge mit ihrem grünen Älpenteppich oder ihrem
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gelfenlleibe prangten wie »erflärt in bem perrtirpflen Sictyt*

fctyimmer ber Stbenbfonne. Ueber un« wölbte flcp ber wol*
lentofe Himmel im fctyönflen Blau. Hin unb wieber muf*
ten wir fütte fletyen unb einen Blicf rücfwärt« fenben nacty

bem Kiefengehitbe be« SJtont Belan, ber wieber feine gange
SJtajeflät entfaltete, unb beffen reine gime wunberfctyön im
milben ©olb ber Slbenbfonne teuctyteten. Unfere ©ebanfen
»«weilten mit Sonnegefüpt auf jener htenbenben Scpnee*
fuppe, bie in fanfter fttgelform gwifepen ben fetyarfgegaeften

gelfenpfeilem tyethottauctyte unb auf beten funfelnbem Sep*
piety wit »ot wenigen Stunben noety eine Seit gu unfeten
güfen bewunbeit tyatten! — Sit tyietten un« fottwätytenb
am reepten Ufer be« ungeflüm batyerhraufenben Styalhacpc«

la Sranfe be Balforep genannt, ber »on ben ©Iet*
fetyem be« SJtont Beton genätytt witb. gofl an bet Slu«*'
münbung be« Balfotep*StyaI« in baS Hauptttyal »on Sntte*
mont flürgt fld) bie Sranfe in tyotyem, fetyen«werttyem goü
über eine gelfenflufe tyinunter in bie Siefe einer engen,
wilben ge(«ftuft, burety beren fctyouerlicpe« Sunfel flety ber
Witbe ©letfetyerbaety mit bumpfem ©emurmel fertwälgt, hi«
er feine trüben gluttyen mit ber Sranfe be« St. Bern*
parb«berge« untettyalb Boutg St. Biene »«einiget. Ueber

biefe fluft fütyrt »on St. Biene ber Seg naep bem St.
Bemtyarb auf malerifctyer Brücfe. — Kocty einem SJtarfctye

»on anberttyatb Stunben erreichten wir ben letztem Ott,
ber beim Slu«gang be« Batforep=Styal« mit feiner ahge*
fetyteffenen ©ruppe bietytaneinanber gebauter fleinemer Hau*
fer auf grünem Siefenplan plöjjticty gu unfein güfen fiept*
bar würbe.

Sie »erfepieben ftnb bie ©efütyte, am frütyen «JJtotgen
be« Stu«gug« gu einet abenteuetlictyen Sanbetung wo bie

Btyantafie erfüllt ifl mit ben Hoffnungen eine« tyotyen ©e*
nuffe«, aber aucty mit ben Sltynungen »on ©efatyren unb
SJtütyfeligfeiten unb mit 3*»eifeln be« ©dingen« — ob«
am Slbenb, wenn mon mit gefunben ©liebem, mit bem

fiotyen Bewuftfein, ba« angefttebte 3iet glüeflicty etteiept gu
tyahen, mit einem fleinen Slnflug »on Steig im Hergen

«1

Felsenkleide prangten wie verklärt in dem herrlichsten
Lichtschimmer der Abendsonne. Ueber uns wölbte sich der
wolkenlose Himmel im schönsten Blau. Hin und wieder mußten

wir stille stehen und einen Blick rückwärts senden nach

dem Riesengebilde des Mont Velan, der wieder seine ganze
Majestät entfaltete, und dessen reine Firne wunderschön im
milden Gold der Abendsonne leuchteten. Unsere Gedanken
verweilten mit Wonnegefühl auf jener blendenden Schncc-
kuppe, die in sanfter Kugelform zwischen den scharfgezackten

Felsenpfeilern hervortauchte und auf deren funkelndem Tcppich

wir vor wenigen Stunden noch eine Welt zu unseren

Füßen bcwundcrt hatten! — Wir hielten uns fortwährend
am rechten Ufer des ungestüm daherbrausenden Thalbachcs
la Dranse de Valsorey genannt, der von den

Gletschern des Mont Velan genährt wird. Fast an der Aus-'
mündung des Valsorey-Thals in das Hauptthal von Entre-
mont stürzt sich die Dranse in hohem, sehenswerthem Fall
über eine Felsenstufe hinunter in die Tiefe einer engen,
wilden Felskluft, durch deren fchauerliches Dunkel sich der
wilde Gletscherbach mit dumpfem Gemurmel fortwälzt, bis
er seine trüben Fluthen mit dcr Dranse des St.
Bernhardsberges unterhalb Bourg St. Pierre vereiniget. Ueber

diese Kluft führt von St. Pierre der Weg nach dem St.
Bernhard auf malerischer Brücke. — Nach einem Marsche
von anderthalb Stunden erreichten wir den letztern Ort,
der beim Ausganz des Valsorey-Thals mit seiner
abgeschlossenen Gruppe dichtaneinander gebauter steinerner Häuser

auf grünem Wiesenplan plötzlich zu unsern Füßen sichtbar

wurde.
Wie verschieden sind die Gefühle, am frühen Morgen

des Auszugs zu einer abenteuerlichen Wanderung wo die

Phantasie erfüllt ist mit dcn Hoffnungen eines hohen
Genusses, aber auch mit den Ahnungen von Gefahren und
Mühseligkeiten und mit Zweifeln des Gelingens — oder
am Abend, wenn man mit gefunden Gliedern, mit dem

frohen Bewußtsein, das angestrebte Ziel glücklich erreicht zu
haben, mit einem kleinen Anflug von Stolz im Herzen
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über ba« Peflanbene Sagnif, »or bem »iefleictyt Saufenbe
gurücfgefctyreelt wären; im 3nnem bewegt »on bem ©efütyt
be« Sanfe« für bie Bematyrung burety Sen otyne beffen
Sitten fein Haar »om Haupte fäUt, ba« ©emütty tief er*
griffen »on ben Sinbrücfen einer gewaltigen Katur, beren
Bilber flety ber Srinnerung unau«löfctytiep eingeprägt tyaben,

— an ber ftctyeren Stätte anlangt, wo man Ktttye flnbet
für ben ermübeten förper unb wo bie erregte Seele in
angenetymen Sräumen am Kactygenuffe be« Stiebten fctywel*

gen fann!
Bon folctyen ©efütylen bewegt, tyielten wir nacty einer

12flünbigen Sanbetung unfein Singug in Boutg St.
Biette unb fanben im Hotel „au Dejeüner de Napoleon*

ein beftiebigenbe« unb hiUige« Quartier, — ja,
gewif ein tyatmtofeie« al« ber erfle Sonfut Bonaparte,
al« er in ben Sagen »om 17—20. SJtai 1800 ein Heer
»on 30,000 «Kann über ben ©rofen St. Bemparb fütyrte,
um in ben Sbetten Biemont« bie berütymte Setylactyt hei

SJtarengo gu fetylagen, welctye ba« Sctyicffal Stalicn«, granf*
reiety« unb Suropa« umgefloltete. — Sunt Slnbenfen an
bie Slnwefentyeit biefe« auferorbentlliepen SJtanne«, ber überalt
Spuren feine« Kiefengeifle« gurücflief unb bet untet ben

ei«bepangetten Kiefen be« SUpengehirge« felbfl gum Slntäo«

warb, inbem er alle Hinberniffe beflegte, bie fle feinem fütynen
SJtatfcty entgegenfejäten, winft bem Sänbet« jene Snfetyrift
einlabenb entgegen, unb et witb flety getn heflimmen laffen,
eine futge «Jtafl gu tyalten unb tyier im Sctyoofe einer im*
mergleicty grofen ©ePirg«natur ben »ergänglictyen ©cfd)i«fen
jene« grofen SJtanne« naepgubenfen.
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über das bestandene Wagniß, vor dem vielleicht Tausende
zurückgeschreckt wären; im Innern bewegt von dem Gefühl
des Dankes für die Bewahrung durch Den ohne dessen

Willen kein Haar vom Haupte fällt, das Gemüth tief er,
griffen von den Eindrücken einer gewaltigen Natur, deren
Bilder sich der Erinnerung unauslöschlich eingeprägt haben,
— an der sicheren Stätte anlangt, wo man Ruhe findet
für den ermüdeten Körper und wo die erregte Seele in
angenehmen Träumen am Nachgenusse des Erlebten schweb»

gen kann!
Von solchen Gefühlen bewegt, hielten wir nach einer

12stündigen Wanderung unsern Einzug in Bourg St.
Pierre und fanden im Hotel ,su Dejeuner äs Aspo-
Ison- ein befriedigendes und billiges Quartier, — ja,
gewiß ein harmloseres als der erste Consul Bonaparte,
als er in den Tagen vom 17—20. Mai 1800 ein Heer
von 30,000 Mann über den Großen St. Bernhard führte,
um in dcn Ebenen Piemonts die berühmte Schlacht bei

Marengo zu schlagen, welche das Schicksal Italiens, Frank«
reichs und Europas umgestaltete. — Zum Andenken an
die Anwesenheit dieses außerordentlichen Mannes, der überall
Spuren seines Riesengeistes zurückließ und der unter den

eisbepanzerten Riesen des Alpengebirges selbst zum Antäos
ward, indem er alle Hindernisse besiegte, die sie seinem kühnen
Marsch entgegensetzten, winkt dem Wanderer jene Inschrift
einladend entgegen, und er wird sich gern bestimmen lassen,
eine kurze Rast zu halten und hier im Schooße einer
immergleich großen Gebirgsnatur den vergänglichen Geschicken

jenes großen Mannes nachzudenken.
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